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Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 2. Juni. Der „Conſtitutionnel“ meldet: Der 
Zweck, den Lavalette in Rom zu verfolgen hat, iſt, die 
Sicherheit des Papſtes und die legitimen Intereſſen Italiens 
zu garantiren und zu verſöhnen. Diejenigen, welche eine unmit⸗ 
telbare Löſung erwarten, täuſchen ſich eben ſo wie diejenigen, 
a die Nückkehr zum Vergangenen ankündigen, die unmög⸗ 
1 „ 
Der „Moniteur“ meldet: Herr von Bis mark⸗Schön⸗ 
hauſen hat ſeine Beglaubigungsſchreiben dem Kaiſer über: 
reicht. (Angekommen 11 Uhr.) (Wiederholt.) 
Berlin, 2. Juni. In der Neuwahl des zweiten Wahl⸗ 
bezirk iſt der Rittergutsbeſitzer Bauck auf Jagorten mit 253 
von 457 Stimmen zum Abgeordneten gewählt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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K. Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe. 

Wie ich Ihnen ſchrieb, ift auch die zweite Woche der Seſſion noch in 
Vorarbeiten vergangen. Nur am Sonnabend verhandelte das Haus 
über die Geſchäftsordnung und hat mit großer Mehrheit die neuen 
Vorſchläge über theilweiſe Beſeitigung der Conmmiſſionen durch eine 
öffentliche Vorberathung im Hauſe angenommen. Nur die Clericalen 
And Gonfervativen opponirten; der Schutz der Minorität ſollte dabei 
verloren gehen, obgleich es doch klar iſt, daß in einer Vorberathung 
des ganzen Hauſes, wo jeder zu Worte kommen kann, dieſer Schutz 
in größerem Maße vorhanden iſt, als in Commiſſionen, bei deren 
Bildung die Majorität allein entſcheidet. Waldeck nahm nochmals 
das Wort und zeigte, wie man auch einen an ſich ſo trocknen Gegen⸗ 
ſtand wie die Geſchäftsordnung mit Geiſt und mit Beziehung auf die 
großen Fragen der Politik behandeln kann. Es unterliegt nach dem 
Ergebniß dieſer Sitzung keinem Zweifel, daß nunmehr die ſämmtlichen 
Vorſchläge der Commiſſton vom Haufe angenommen werden, und 
es kann damit ein Wendepunkt beginnen in der ganzen auch materiel- 
len Thätigkeit des Hauſes, da er deſſen Beziehungen zur Regierung und 
zu dem Lande viel lebendiger und 2 geſtalten wird als bis⸗ 
ber. Insbeſondere erſcheint es rathſam, das Recht der Interpellation 
häufiger zu gebrauchen; nicht in der Form ausführlicher Reden und 
nicht in lediglich oppoſitioneller Tendenz, wie es allein bisher nur be⸗ 
nutzt worden iſt, ſondern in der Form einfacher Fragen über erheb⸗ 
liche Ereigniſſe des Tages, um die Regierung immer mehr aus der 
Geheimnißkrämerei herausbringen und das Haus in lebendiger Bezie- 
hung zu allen wichtigen Tages⸗Fragen der innern und äußern Politik 
zu erhalten. Das Haus iſt nicht blos ein Rad in der Geſetzgebungs⸗ 
covzmiſſion, ſondern der lebendige und controlirende Begleiter der Re⸗ 
gierung in all ihrem Handeln nach innen und nach außen. Bei 
Innehaltung des nöthigen Maßes können drei und mehr Interpella⸗ 
tionen in einer Sitzung erledigt werden, ohne die Zeit für die Be⸗ 
rathung der Geſetze weſentlich zu beſchränken. Die von dem Finanz⸗ 
miniſter unternommene Converſion der Anleihe von 1850 und 1851, 
die näheren Umſtände, unter denen die Flucht der Herren Sobbe und 
Putzki moglich geweſen, die Reſultate der Küſtenſchutzcommiſſion in 
Hamburg, der Bau von Panzerſchiffen, die Reſultate der Expedition 
nach Japan und China, abgeſehen von den Handelsverträgen, die 
Gründe, weshalb das Königreich Italien nicht anerkannt wird, die 
gegenwärtige Praxis des Oberkirchenraths bei Trennung Geſchiedener 
mit Beziehung auf ſeinen neueſten Erlaß, den die Breslauer Zei: 
tung ſoeben gebracht hat; dieſe und viele andere Punkte ſind von dem 
höchſten Intereſſe für das Land, und es iſt gar kein Grund vor⸗ 
banden, weshalb die Regierung nicht durch Interpellationen genöthigt 
werden follte, darüber ſich auszuſprechen, und dem Lande Die Mitthei⸗ 
lungen zu machen, aus denen der wahre Geiſt einer Regierung, ihr 
Segen oder Unſegen bringendes Verhalten weit klarer entnommen 
werden kann, als aus den vorgelegten Geſetzentwürfen. 

Der wichtigſte Gegenſtand in dieſer Woche waren die Berathun⸗ 
gen in der Adreß⸗Commiſſion. Die „Nieder⸗Rheiniſche Zeitung“ hat 
die ausführlichen Mittheilungen darüber gebracht, die wohl in Ihr 
Blatt übergehen werden.“) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Entwurf 
der Adreſſe, wie ihn die Commiſſton vorgelegt hat, im Hauſe mit einer 
großen Mehrheit und ohne Zuſatz oder Abänderung angenommen wer⸗ 
den wird. Die Fraktion des linken Centrums (o. Bockum ⸗Dolffs) 
wird wahrſcheinlich einen Paſſus über die kurheſſiſche Frage als Amen⸗ 
dement einbringen; allein die Annahme deſſelben iſt hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil die deutſche Fortſchrittspartei dagegen iſt und auch in 
jener Fraktion viele ſich der gleichen Anſicht zuneigen; weil aber auch 
jede Faſſung eines Paſſus über dieſe Frage ſo ſchwierig iſt, daß keine 
die Billigung der Mehrheit des Hauſes finden wird. Nach den erhal: 
tenen Mittheilungen wird ſelbſt die Partei des Centrums (Clericale) 
für die Adreſſe ſtimmen, da ihre Hauptbedenken, die Erwähnung der 
bierarchiſchen Einflüſſe auf Staat und Schule durch Umänderung ihres 
Reſſorts beſeitigt ſind. Die ſchließliche Annahme der Adreſſe kann des⸗ 
halb mit einer Mehrheit von 250 Stimmen und mehr wohl er⸗ 
wartet werden. Eine andere Frage bleibt, welchen Erfolg dieſe Adreſſe 
haben wird. Wer den hieſigen Verhältniſſen näher ſteht und 
ſich nicht Illuſionen hingiebt, erwartet gar keinen Erfolg, 
weder im günſtigen noch im ungünſtigen Sinne. Das Haus 
der Abgeordneten gilt an den entſcheidenden Stellen zur Zeit wohl 
nur für ein unvermeidliches Uebel, das man zwar hinnehmen muß, 
weil es nicht zu ändern iſt, aber deſſen Einfluß überall, wo nicht das 
klare Geſetz feine Einwilligung fordert, grundſätzlich verleugnet und 
auch nicht dem Scheine nach zugelaſſen werden darf. Dies iſt die 
wahre Bedeutung von der vielgebrauchten Phraſe von der Machffülle 


) Vergl. das geſtr. Mittagblatt unſeter Zeitung. D. Red. 


der Krone. 
in der Bildung des Miniſteru, noch in den innern Fragen ſich irgend 
durch dieſe Adreſſe beirren laſſen. Es kommt dem Abgeordnetenhauſe 
gegenüber jetzt nur darauf an, die zur Durchführung der Armee⸗Orga⸗ 
nifation nöthigen Geldmittel bewilliget zu erhalten. 

Dieſer Zweck iſt es hauptſächlich, der das Verhalten der Regierung 
dem Hauſe gegenüber beſtimmt. Um dieſen Zweck zu erreichen, wird 
man viel Unangenehmes ertragen, manche Conceſſion in anderer Be: 
ziehung machen, nur um endlich hier zu Ende zu kommen. Die Lage 
des Landes wird deshalb in dem vortheilhafteſten Lichte geſchildert; die 
unvermeidlichen neuen Steuergeſetze werden bis zum Winter ver⸗ 
ſchoben und dann in einer Weiſe vorgelegt werden, welche das Ge⸗ 
häſſige und Offenvorliegende ibres Druckes durch die Form einer in⸗ 
directen Abgabe verhüllt. Nebenbei wird man manche Verbeſſerun⸗ 
gen einführen, wie z. B. die Aufhebung des Paßzwanges, die Reduc⸗ 
tion des Zolltarifs, aber entſcheidende, principielle Umänderungen wer: 
den nicht beantragen werden, und wenn ſie aus der Initiative des Hau⸗ 
ſes hervorgeht, dem Herrenhauſe zur Beſeitigung überlaſſen werden. 
An dem Herrenhauſe wird man ſo wenig, wie an dem Einfluß der 
privilegirten Klaſſen in der Gemeinde, im Kreiſe, in der Armee und in 
dem Cabinet eine Veränderung eintreten laſſen. 

Die liberalen Parteien des Landes werden in einem ſolchen Lichte 
aufgefaßt, die Gefahr für den Thron und die Machtfülle der Krone, 
welche aus ihrem Handeln hervorgehen ſoll, wird für ſo bedeutend ge⸗ 
nommen, daß man nie und nimmer ſich entſchließen wird, dieſen Par⸗ 
teien irgend einen Einfluß über den Buchſtaben des Geſetzes hinaus 
einzuräumen. Gerade in dieſer Beziehung hat das liberale Miniſterium 
von 1858 dem Lande den größten Schaden gethan. Anſtatt durch ſchnellen 
und entſchiedenen Ausbau der Verfaſſung mittelſt organiſcher Geſetze und 
Beſeitigung der feudalen Inſtitutionen in dieſer günſtigen Epoche die 
große liberale Mehrheit des Landes zufrieden zu ſtellen und die Macht 
der Reaktion zu brechen, haben ſie mit ihren halben und ſchwächlichen 
Maßregeln nun es dahin gebracht, daß dieſe große liberale Mehrheit 
des Landes entſchiedener auftreten und den wenn auch falſchen Schein 
einer Oppoſition gegen die Rechte der Krone über ſich nehmen muß, 
um ihre Ziele zu erreichen. Dadurch iſt an den entſcheidenden Stellen 
ein Mißtrauen wachgerufen, welches gefliſſentlich von den Gegnern 
gepflegt worden iſt und zuletzt dahin geführt hat, daß nicht allein das 
Miniſterium ſelbſt gefallen iſt, ſondern daß auch die Bewegung des 
Landes in einem feindſeligen, oder wenigſtens ſo bedenklichem Sinne 
aufgefaßt wird, daß man die Sicherung der eigenen Rechte nur in 
einer Rückkehr zu Prinzipien und Männern ſucht, welche obne ſolche 
Wendungen längſt für abgethan gegolten hätten. An entſcheidender 
Stelle befindet man ſich gegenwärtig offenbar in einer außerordentlich 
peinlichen Lage; auf der einen Seite der ernſte Wille, die beſchworene 
Verfaſſung aufrecht zu erhalten, und auf der anderen Seite die Er⸗ 
kenntniß, daß mit den Ergebniſſen dieſer Verfaſſung nicht regiert und 
der Staat nicht in den Bahnen erhalten werden kann, welche nach der 
hier geltenden Auffaſſung allein vor Verderben retten konnen. 

Es iſt klar, daß eine Adreſſe, und wenn ſie auch noch ſo ſehr von 
Loyalitätsverſicherungen ſtrotzt, bei ſolcher Stimmung keinen Werth haben 
kann, und was die Adreſſe etwa noch moͤglicherweiſe bewirken könnte, 
das wird, wie ſehr zu fürchten iſt, durch die Debatten über die Adreſſe 
völlig unmöglich gemacht werden. 


r ðͤ K K 
Die preußiſche Antwort auf die öſterreichiſche Depeſche vom 
2. Mai, den Handelsvertrag mit Frankreich betreffend, 
iſt an den königlichen Geſandten Freiherrn v. Werther in Wien gerichtet und 

lautet nach der „Stern⸗Z.“ wie folgt: l 
Berlin, den 28. Mai 1862. 


Hochwohlgeborner Freiherr! 2 

Graf Chotek hat mir eine von dem Grafen Rechberg an ihn gerichtete 
Depeſche vom 7. d. Mts. nebſt einer dabei befindlichen Denkſchrift mitgetheilt, 
welche ſich mit den zwiſchen uns und Frankreich vereinbarten Verträgen be: 
ſchäftigt. Ich hatte ſowohl jene Depeſche, wie dieſe Denkſchrift bereits in den 
öffentlichen Blättern geleſen, als Graf Chotek mir davon Mittheilung machte. 

Die Denkſchrift erhebt Vorwürfe gegen das Verfahren der königlichen 
Regierung in dieſer Angelegenheit überhaupt und ſtellt demnächſt Einwen⸗ 
dungen gegen den Inhalt der Verträge ſelbſt auf. Ich kann weder in der 
einen noch in der andern Beziehung eine na ul der l. k öſterreichiſchen 
Regierung anerkennen; mir iſt keine Akte, kein Vertrag, keine Abrede bekannt, 
woraus Oeſterreich das Recht herleiten könnte, Einſpruch gegen derartige Ver⸗ 
träge zu erheben, welche Preußen und der Zollverein mit irgend einer dritten 
Nakion abzuſchließen für gut finden; ich muß für Preußen und den Zollver⸗ 
ein mit dr Entſchiedenheit die volle Freiheit in Anſpruch nehmen, in dieſer 
Hinſicht unbeſchränkt lediglich nach eigenem Ermeſſen zu verfahren. 

Indem ich gleichwohl nicht Anſtand nehme, auf den Inhalt ver Denk⸗ 
ſchrift einzugehen, glaube ich mich auf nachſtehende Bemerkungen beſchränken 
u dürfen, welche genügen werden, um darzuthun, daß wir keinen Anlaß 
inden haben können, um unſere wohlerwogenen Auffaſſungen und Ueberzeu⸗ 


ungen aufzugeben. 2 

8 ie entichrift beklagt ſich E darüber, daß wir die Wunſche 
Oeſterreichs bei unſeren Verband ungen mit Frankreich nicht berückſichtigt 
hätten; ſie behauptet dann, daß wir den Handels⸗ und Zollvertrag vom 
19. Februar 1853 außer Acht gelaſſen, und kommt endlich zu dem Schluß, 
daß wir zwar zu einzelnen Tarif⸗Aenderungen, nicht aber zu einer totalen 
Reform des Tarifs, wie die Verträge mit Frankreich ſolche in ſich ſchlöſſen, 
befugt geweſen ſeien. In der That, es ſtände bedauerlich um die Unab än⸗ 
gigkeit des Zollvereins, wenn man dieſen Schluß zugeben müßte. Dem iſt 
aber auch nicht ſo. Es hat nimmer bei Abſchluß des Vertrages vom 19. Fe⸗ 
bruar 1853 in der Abſicht liegen können, die Autonomie eines der Kontra⸗ 
henten beſchränten zu wollen; das hätte Oeſterreich ſo wenig wie Preußen 
und der Zollverein gethan; vielmehr iſt die Freiheit der Geſetzgebung durch 
keine Beſtimmung jenes Vertrages Kerr beſchränkt. Die Denkſchrift er⸗ 
kennt ſelbſt an, daß der Tarif des Zollvereins einer Reform dringend bedurft 
habe. In diefer Erkenntniß befinden wir uns mit Oeſterreich im Einver⸗ 
ſtändniß. Aber mit der Ausführung der Reform, jo verlangt die Denkſchrift, 
hätten wir auf Oeſterreich warten ollen. Und dabei giebt die Denkſchrift 
dennoch wiederum zu, daß Oeſterreich, ohne den Untergang vieler Zweige 
ſeiner Induſtrie herbeizuführen, nicht hätte mit uns gehen können. Die Wi⸗ 
derſprüche, welche ſich hieraus ergeben, liegen zu Tage. 

Wenn alſo die Denkſchrift darüber klagt, daß wir die Wünſche Oeſter⸗ 
reichs bei unſeren Verhandlungen, mit Frankreich nicht berüdjihtigt hätten, 
ſo muß ich dieſe Klage mit der Bemerkung zurückweiſen, daß alsdann jede 
Tarif⸗Reform und jeder Vertra der Art mit einer dritten Nation einfach 
unmöglich geweſen wäre. Cbenſo muß ich die Behauptung ablehnen, da 
wir den Vertrag vom 19. Februar 1853 unbeachtet gelaſſen hätten; ich finde 
keine Beſtimmung dieſes Vertrages nachgewieſen, die wir unmittelbar oder 
mittelbar, ihrem Wortlaut oder ihrer Abſicht nach verletzt hätten. Endlich 
kann ich die rückhaltloſe Offenheit, mit welcher die Annahme hingeſtellt wird, 
daß der Zollverein zu einer Reform ſeines Tarifs ohne die Zuziehung oder 
gar Zustimmung Oeſterreichs nicht befugt ſei, nur mit gleicher Offenheit er⸗ 
wiedern, indem ich jede derartige Annahme beſtimmt abweiſe. 

Wenn jemals, ſo ſind wir in der vorliegenden Angelegenheit nur durch 
Rückſichten auf die materielle Wohlfahrt geleitet worden; wir konnten und 
durften nicht zurückbleiben, als Großbritannien und —— auf der Bahn 
2 wirthſchaftlicher durch die Zeit gebotener Reformen vorgingen, und 


Man wird alſo weder in der auswärtigen Politik, noch] andere Staaten ihnen bereits 


derſelben ohne 


: folgten; wir zweifeln nicht, daß auch Oeſter⸗ 
reich, in welchem neuerdings ſo viel auf dem Wege der Reformen geſchehen 
iſt, auf dem vorliegenden Gebiete ebenfalls nicht wird zurückbleiben können. 
Daß die Verträge mit Frankreich eine Zolleinigung Oeſterreichs mit dem 
Zollvereine unmoglich machen, wird ſich mit Grund nicht behaupten laſſen. 
Was in Beziehung auf eine ſolche Einigung überhaupt als möglich angeſehen 
werden kann, darin iſt durch die Verträge mit Frankreich Nichts geändert. 

Ich muß jede Annahme, als hätten wir aus politiſchen Motiven mehr 
gegeben als empfangen, ablehnen; ich darf mich hier enthalten, auf eine 
ping Vertragsbeſtimmungen einzugehen; dies haben 
wir unſeren Vereins⸗Genoſſen gegenüber nach Pfucht und Gewiſſen gethan. 
Nur ſo viel will ich im Allgemeinen an dieſer Stelle erwähnen, daß die Be⸗ 
merkungen, welche die Denkſchrift in Bezug auf den Inhalt der Verträge 
ſelbſt macht, nichts Neues für uns gebracht haben, und daß wir es mit Freus 
den begrüßen werden, wenn es der k. k. öſterreichiſchen Regierung bei jpätes 
ren Verhandlungen mit Frankreich gelingt, beſſere Conceſſionen zu erhalten; 
die Theilnahme daran iſt uns durch unſere Verträge im Voraus geſichert. 

Wenn es im Laufe der Denkſchrift als auffallend bezeichnet wird, daß 
der preußiſche Finanzminiſter in dem Augenblick, in welchem die Verträge 
mit Frankteich paraphirt worden, in Wien die gemeinſchaftliche Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Kaffee beantragt habe, ſo habe ich darauf zu bemerken, 
daß ein ſolcher Antrag nicht geſtellt worden iſt, vielmehr nur eine ganz vor⸗ 
läufige vertrauliche Anfrage darüber erfolgt iſt, ob, wenn man zu einer ſol⸗ 
chen Maßregel ſchreiten wollte, auf die Geneigtheit Oeſterreichs zu rechnen 
ſein würde, in gleicher Weiſe vorzugehen. Es handelt ſich lediglich von einer 
vertraulichen Anfrage zum Zweck des Austauſches von Anſichten zwiſchen 
den beiderſeitigen Finanzminiſterien über eine eventuell zu treffende An⸗ 
ordnung, wie ein ſolcher Austauſch oftmals in ähnlichen Angelegenheiten 
ſtattgefunden hat. Wird dies unbefangen erwogen, jo ergiebt 10, daß der 
Mn welchen die Denkſchrift in dieſem Punkte macht, der Sachlage nicht 
entſpricht. * 

Endlich wird am Schluſſe der Denkſchrift der Artikel 31 des Handels⸗ 
vertrages mit Frankreich zum Gegenſtande eines ganz beſonderen Angriffes 
gemacht. Die Benkſchrift behauptet, daß, indem man ſich durch jenen Artikel 
verpflichte, gegenſeitig kein Ausfuhrverbot in Kraft zu ſetzen, welches nicht 
zu gleicher Zeit auf die anderen Nationen Anwendung fände, hierdurch die 
Verhältniſſe der deutſchen Bundesſtaaten unter ſich und dem Auslande nes 
genüber berührt würden. Auch dieſer Vorwurf erweiſt ſich bei näherer Bes 
trachtung als nicht begründet. Die Beſtimmung des Artikel 31 iſt in den 
Vertrag mit Frankreich übernommen, wie fie ſich in ſieben Handels⸗Verträgen 
des Zollvereins und in noch e Verträgen einzelner, theils dem 
Zollvereine angehörenden, theils demſelben fremder deutſchen Staaten vorfin⸗ 
det. Ungeachtet dieſer Verträge hat aber weder Preußen noch einer der an⸗ 
deren Zollvereinsſtaaten ſich behindert geſehen, ſeinen Bundespflichten i ge⸗ 
nügen und beiſpielsweiſe dem Bundesbeſchluſſe vom 8. März 1848 Folge zu 
geben, nach welchem die Ausfuhr von Pferden nach anderen, nicht zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehörenden Staaten zu unterſagen war. Der Vertrag mit 
Frankreich ift nicht ein politiſcher Vertrag, welchen einzelne Bundesſtaaten 
als ſolche, ſondern er iſt ein Handelsvertrag, welchen einzelne, zu beſtimmten 
kommerciellen und finanziellen Zwecken verbundene Bundesſtaaten mit Frank⸗ 
reich abſchließen. Die beiderſeitigen Kontrahenten haben bei Verabredung 
des Vertrages gewußt, daß, und welche Verpflichtungen auf Grund allgemein 
bekannter völkerrechtlicher Verträge den Bundesſtaaken obliegen, und nicht 
daran gedacht, dieſen Verpflichtungen durch die Beſtimmung im Artikel 31 
Eintrag ji thun. Es verſteht ſich dies zwar von ſelbſt, ich bemerke indeß 
ausdrücklich, daß Frankreich dieſe Auffaſſung vollſtändig theilt. - 

Ew. Excellenz erſuche ich ergebenit, ſich hiernach 40 en den Herrn Gra⸗ 
fen von Rechberg gefälligſt zu äußern und demſelben loch 
Depeſche mitzutheilen. 5 ? . 9 

0 Empfangen Ew. Ercellenz die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hoch⸗ 
a 


tung (gez.) Bernſtorff. 
An den königlichen Geſandten e. 
Herrn Freiherrn v. Werther Excellenz in Wien. 


Preußen. 


Landtags= Verhandlungen. 
6. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (vom 31. Mai). 

Präſideut Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche v. Roon, v. Jagow. Die Tribünen find gefüllt. : \ 

Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten theilt der Präs 
ſident ein Schreiben des Skadt⸗Syndikus Duncker mit, worin derſelbe die 
Mitglieder des Hauſes zu der morgen (Sonntag) Früh 6% Uhr auf dem 
Kirchbofe der Matthäus⸗Gemeinde bei Schöneberg jtattfindenden Einweihung 
des Denkmals für den verewigten Präſidenten Wenzel einladet. — Der früs 
here Kreisrichter Abg. Dr. Hummel (Konitz Schlochau) macht dem Hauſe 
Mittheilung von ſeiner Ernennung zum Rechtsanwalt mit dem Titel Juſtiz⸗ 
rath und glaubt, daß, da mit der Ernennung weder eine Rang⸗ noch Ge⸗ 
haltserhöhung verbunden fei, er fein Mandat als Abgeordneter nicht nieders 
zulegen habe. Auch der Präſident iſt dieſer Meinung und das Haus tritt 
Diskuſſion ebenfalls bei. — Der Präſident theilt mit, die 
Adreß⸗Commiſſion habe ihre Arbeiten beendet und der Bericht werde heute 
Abend gedruckt in die Hände der Mitglieder gelangen. Er werde deshalb 
die Plenarberathung der Adreſſe auf Mittwoch 10 Uhr anberaumen. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Es werden diejenigen 
Mitglieder des Hauſes, die den Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet, 
in der vorgeſchriebenen Form vereidigt, und darauf zur Wahl dreier Mit⸗ 
glieder zur Staats⸗Schulden⸗Commiſſion geſchritten. Die Wahl erfolgt in 
einem Scrutinium; das Reſultat wird während der Sitzung ermittelt und 
ſpäter mitgeiheilt werden. 

Das Haus geht inzwiſchen zum dritten Gegenſtande der Tagesordnung, 
den Antrag der Abg. v. Fertznden und Genoſſen wegen Reviſion der 
Geſchäftsordnung, über. Die Dringlichkeit des Antrages wird nach kurzer 
Motivirung durch den Antragiteller einſtimmig anerkannt. Zur General⸗ 
Diskuſſton verlangt Niemand das Wort. Das Haus geht alſo zur Specials 
Diskuſſion über. Die von der Commiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen 
ſind im Weſentlichen bekannt. 4 a 

Die Probezeit von 4 Wochen für die Präſidenten zu Anfang der Seſſion 
will die Commiſſton nur für die erſte Seſſion der Legislaturperiede fortte⸗ 
ſtehen laſſen; Abg. Freie (Minden) will fie überhaupt beſeitigen, da das 
Haus für ſeinen Mraſtdenten keiner Probezeit bedürfe. — Abg. v. Hennig 
(Straßburg): Die alte Praxis habe ſich bewährt. Das Amendement Freſe 
wird nicht ausreichend unterſtützt, der Vorſchlag der Commiſſion an⸗ 
genommen. ’ = 3 

Eben fo wird nach kurzer Debattte beſchloſſen, daß in der zweiten und 
den folgenden Seſſionen derſelben Legislaturperiode die Präſidenten aus der 
vorigen Seſſion bis zur Neuwahl des Präjidenten weiter fungiren. 

Eine bedeutendere Debatte entſpinnt ſich erſt bei den Paragraphen über 
die Vorberathung in den Commiſſionen und im ganzen Hauſe. Es han⸗ 
delt fi hierbei um Annahme des Princips: ob die Vorberathung im Hauſe 
oder in der Commiſſion zur Regel werden ſolle. Die Commiſſion 
will das letztere; nur auf ausdrücklichen Beſchluß ſoll das Haus ſelbſt ſo⸗ 
gleich in die Vorberathung eintreten können. Auch will die Commiſſion 
mündliche Berichterſtattung geſtatten. Ein Amendement des Abg. Leue be⸗ 
antragt: Das Haus konne auf Antrag von 50 Mitgliedern die Berathung 
wieder an eine Commiſſion zurüdweiſen. Ein Amendement Freſe⸗Mar⸗ 
tiny will die Vorberathung im Haufe zur Regel machen jo daß die Vers 


rift gegenwärtiger 


5 weiſung an eine Commiſſion erſt vom Haufe jedesmal beſchloſſen werden 


muß. — Abg. Leue motivirt ſein Amendement, welches im Intereſſe der 
Minorität geſtellt ſei. — Abg. Waldeck für den Commiſſions⸗Vorſchlag: 
Engliſche Zuftände, die es dort moglich machten, wichtige Fragen ſogleich im 
Parlament zu berathen, hätten wir nicht; wir befänden uns in den Anfän⸗ 
gen des Verfaſſungslebens. Vieles Alte liege in Trümmern, vieles Neue fei 
unvollſtändig. Die Regierung biete oft nur Abſchlagszablungen, und es ges 
höre große Einſicht dazu, zu entſcheiden, ob man dieſelben überhaupt ans 
nebmen dürfe. Auch jei es gut, wenn von der Tribüne, die ſolchen Ein⸗ 
fluß auf das Land übe, nur wohlerwogene, aus reiflicher Erwägung hervor⸗ 
gegangene Worte geſprochen würden, was bei einer Berathung, der keine 
Commiſſions⸗Berathung vorausgegangen, unmöglich ſei. Die Regel ſei auch 


Flaus und rieb 


überall auf dem Continent für die Commiſſions oder Abtheilungs⸗Berathun⸗ 
gen; letztere hätten ſich 1848 und 1849 ſehr wichtig erwieſen; ſie hätten die 
Grundlage zu der ſpäteren octroyirten Verfaſſung geliefert. Auf dringliche 


er dürfe das Haus nur dann eingehen, wenn Jeder über das Princip und 


die Nicht⸗Nothwendigkeit einer Commiſſions⸗Berathung klar ſei. Mündliche 
Berichterſtattung halte er in den meiſten Fällen für wünſchenswerth, als am 


beſten inſtruirend. Daß fünfzig Stimmen ſtets einen Antrag zurückweiſen 


könnten, ſei unſtatthaft, denn dadurch würde in jedem Augenblick die allge⸗ 
Majorität, die herrſchende Meinung im Hauſe, zurückgedrängt, und 
eſprochen, geſchrieben und gedruckt werden. Allerdings ſei 
1 ns⸗Vorſchlägen Manches mangelhaft, aber man müſſe ver: 
ſuchen, wie ſie ſich bewährten. Probiren ſei beſſer, als Studiren — wie 
man ſchon früher im Hauſe geſagt habe. (Bravo.) 

Graf Bethuſy⸗ Hue: Die Minorität müſſe verſuchen, ſich zu informi⸗ 
ren. Dazu ſei eine ſpecielle Berathung in den Commiſſionen ſtets nothwen⸗ 
dig. Bureaukratiſchen Einfluß könnten die Commiſſionen nicht üben; da ſie 
ja über nichts zu entſcheiden, ſondern nur vorzuſchlagen hätten. Die 
Commiſſionsberathungen hielten ferner die Unruhe und Leidenſchaftlichkeit 
von den Plenarſitzungen fern. Auch könnten in erſteren ſich die Stimmen 
der einzelnen Fachmänner in mebr perſönlicher Weiſe geltend machen. Ganz 


meine 
überflüffig viel 
in den Commif 


| entichieben ſei er gegen eine jofortige Schlußberathung im Haufe, weil 


durch dieſelbe eine vielleicht nicht informirte Minorität tyranniſirt werde. 
Er ſei alſo gegen jede Aenderung, event. für das Amendement Leue. — 
Abg. v. Rönne (Solingen): Das Amend. Leue würde den § 15 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung völlig illuſoriſch machen: darin liege kein Schuß der Mino⸗ 
rität, ſondern eine Tyranniſirung der Majorität. — Abg. Karſten beſtreitet 
dies letztere. Waldecks Ausführung babe das Amend Leue weſentlich unter: 


ſtüͤtzt; daſſelbe ſolle eine Vorberathung in der Commiſſion durch Fachmänner, 


deren 3 ſich erſt im Laufe einer Vorberathung im Haufe heraus: 
ſtellen könne, möglich, und dieſe nicht von einer Majorität abhängig machen. 
Bisher hätten die Commiſſions⸗Arbeiten nicht geſchadet, im Gegentheil hätten 
ER neue Berichte ſehr zur Information des Publikums beigetragen. 
ei nicht zweckmäßig, die Vorberathung im Haufe nach 4 Tagen eintreten 

u laſſen, weshalb er ein Amend. auf 7 Tage geſtellt habe. Dr. 
. e (Minden): Abg. Waldeck habe einige ſehr ſchätzbare Gründe für jein 
Amend. geltend gemacht, namentlich darin, was er für die mündliche Bericht: 
erſtattung gejagt habe. Man habe für die Commiſſionen angeführt, fie ſeien 
ſehr un, Das jeien fie allerdings für die Mitglieder, aber weniger 
für das Haus; für dieſes ſei eine mündliche Berathung über die Principien 
viel inftructiver. 
nehme, was das Princip der Sache angehe. Dadurch werde (wie der Ned: 
ner durch Beiſpiele erläutert) die Arbeit der Commiſſionen erleichtert und 
ihnen die Richtung vorgezeichnet, in der ſie zu arbeiten hätten. Wie wichtig 
es ſei, daß das Haus ſofort Poſition nehme, zeige ſich an der Militärfrage; 
die fei durch die Commiſſion verſchleppt; hätte das Haus damals gleich über 
die Grunpſätze der Sache eine Entſcheidung getroffen, ſo würde dem Lande 
die ganze jetzige Kriſis erſpart ſein. Er glaube nicht, daß ſein Antrag die 
Majorität erlangen werde, aber er habe doch Zeugniß dafür ablegen wollen, 
daß Mitglieder im Bus 14 85 die eine ſchnellere Erledigung der Geſchäfte 
angeſtrebt hätten. — Ab IR Aug. Reichenſperger (gegen die Comm.: 
Vorſchläge und für das mend. Leue): Er ſchwärme nicht für die Commiſ⸗ 
ſionen, er würde vielmehr die Berathungen durch die Abtheilungen vorzie⸗ 
ben, da in dieſen die Minorität viel eher zum Wort gelangen könne, als in 
den Commiſſionen. Es komme auf den Schutz der Minorität an; das Amend. 
Freſe würde zu acceptiren ſein, wenn nach dem engliſchen Muſter auch Jeder 
zum Wort komme. Ihm perſönlich ſei es viermal paſſirt, daß ſeine Replik, 
die von der Majorität des Hauſes provocirt worden, burch den beliebten 
Schluß abgeſchnitten ſei. Derartiges komme im engliſchen Parlament nicht 
vor, und man könne es deshalb der Minorität nicht verdenken, wenn ſie 
jeden Strohhalm 07 um ſich wenigſtens einige Geltung zu verſchaffen. 
Dazu diene das Amend. Leue. — Abg. Oſterrath: Er könne den Abthei⸗ 
lungen das Lob nicht ſpenden, was ihnen der Abg. Waldeck geſpendet habe; 
die Berathung in denſelben verzögere die Sache. Der Redner warnt vor 
der beantragten Schlußberathung ohne Vorberathung. — Abg. Krauſe 
. Die Commiſſions⸗ Anträge erhielten erſt durch das Amend. 
eue feſten Halt. Der Abg. Waldeck ſchieße über das Ziel hinaus, wenn er 
Kern daß der Antrag aus einer Sehnſucht nach Akten und Druckſachen 


ervorgehe. Niemand könne dafür bürgen, daß die Majorität immer ihre 

uhe und Mäßigung bewahren werde. Die Geſchäftsordnung müſſe fo eins 
gerichtet werden, daß nie eine Partei faßt abe Beſchlüſſe als Minorität be⸗ 
reuen möge, die ſie als NT gefaßt h 

Damit iſt die General⸗Discuſſion geſchloſſen. Der Ref. v. Ro⸗ 
ſenberg⸗Lipinski hg die Commiſſions⸗Vorſchläge. 
vom Schutze der Minorität geſprochen; dieſe werde nach den Commiſſons- 
Vorſchlägen beſſer geſtellt werden, als fie jetzt ſtehe. Das Amend. Freſe gehe 
aus einem Extrem in das andere, und ſcheitere auch an der Unausführbar⸗ 
keit, denn das Budget ſei ſchlechterdings im Hauſe nicht vorzuberathen; das 
Amend. Leue bringe eine Inconſeguenz in die Geſchäfts⸗Ordnung. 

Bei der Special⸗Discuſſion werden die geſtellten Amendemenks zur Uns 
terſtützung geſtellt; das Amend. Freſe erhält nicht ausreichende Unteritägung. 
Abg. v. Gottberg beantragt, das zweite Alinea des § 15, welches die Vor⸗ 
berathung im Hauſe zuläßt, zu ſtreichen. Das Amend. Leue wird abge⸗ 
lehnt, § 15 alſo in der Form: „Die Geſetzesvorlagen der Regierung oder des 
Herrenhaufes, fo wie die Anträge der Mitglieder werden für die Schlußbera- 
thung in Commiſſtonen vorbereitet. Das Haus kann auch beſchließen, die 
Vorberathung, anſtatt in einer Commiſſion, im ganzen Hauſe vorzunehmen, 
oder ohne jede beſondere Vorberathung in die Schlußberathung eintreten“, 
angenommen. 

Die Bildung der Commiſſionen erfolgt nach wie vor durch die Abthei⸗ 


Er wünſche, daß das Haus in jedem Falle ſofort Pofition | Abg 


Es ſei vil | allergnädigft geruht: 


| 
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lungen, da kein anderer Modus die Zustimmung der Mehrheit der Comm. 
gefunden hat. 
aldi will die Comm. zwar auf 


In Bezug auf die Behandlung der 
jede Petition Beſcheid erlaſſen, die Verhandlung im Haufe aber nur dann 
geſtatten, wenn die Petitions: Commiſſion, oder 15 Mitglieder darauf an⸗ 
Gesch — Abg. Mellin ſtellt das Amendement: den alten $ der früheren 
Ge ae beizubehalten. 

uch der Abg. Karſten hat ein Amendement eingebracht, welches keine 
Theilung ve eh (mie zur Erleichterun der Arbeit vor⸗ 
geſchlagen ift), zulaſſen will. — Abg. Me iin Das Petitionsrecht fei ges 
wiſſermaßen ein durch die Verfaſſung Gemäbrtes Grundrecht. Durch die 
Commiſſions⸗Vorſchläge werde man die gute Meinung des Landes von dem 
Hauſe beeinträchtigen, und das Haus habe jetzt alle Veranlaſſung, ſich die 
Sympathien des Landes zu erhalten. Die Abgeordneten ſeien nicht die Vor⸗ 
münder des Volkes, ſondern ſeine Vertrauensmänner, und das Vertrauen 
habe man ſich zu erhalten. — Abg. Wachler erklärt ſich mit dem Amende⸗ 
ment Karſten einverſtanden, über gegen das Amendement Mellin. Der 
Commiſſton ſei es nicht eingefallen, das verfaſſungsmäßige Petitionsrecht zu 
beeinträchtigen, aber es gebe eine „geſchäftliche“ Grenze, und dieſe ziehe der 
Commiſſions⸗Antrag, wie langjährige n herausgeſtellt habe. Es 
laufe eine große Menge Petitionen ein, welche gar nicht zur Cognition des 
Sue gehöre, ja es ſei vorgekommen, daß das Haus ſich mit Petitionen 
loͤdſinniger beſchäftigt habe, ohne es zu wiſſen. — Abg. Karſten für ſein 
Amendement und den Commiſſions⸗ Vorſchlag: Das oft müſſe durch die 
weitere politiſche Entwickelung zu ſeinen Vertretern das Zutrauen haben, 
daß dieſe wirklich begründete Beſchwerden nicht ohne weiteres beſeitigen 
werden. — Abg. Waldeck weiſt gleichfalls auf die große Zahl ‚gen unbes 
7 Petitionen hin, die an das Haus gelangen, glaubt aber nicht, daß dem 
ebelſtande durch den Commiſſions⸗Vorſchlag a geholfen werde. Viel beſſer, 
glaube er, wirke ein kurzes mündliches Referat über die Petition. Dadurch 
werde die Erörterung im Hauſe nicht abgeſchnitten und viel Schreiberei und 
Zeit erſpart. Jeder Petent erhalte denn auch aus den ſtenographiſchen Be⸗ 
richten Beſcheid über ſeine Petition, und das Haus werde ſich den gerechten 
Vorwürfen nicht ausſetzen, denen es ſich durch die Annahme des Paragra⸗ 
phen ausſetze. — Abg. v. Rönne (Solingen) beſtreitet, daß die Annahme 
des Commiſſions⸗Vor chlages das verfaſſungsmäßige Recht beeinträchtige. 
1 England werde die Vorfrage, ob eine Petition an das Haus gelangen 
olle, ſogar durch ein einzelnes Mitglied entſchieden, während nach dem Com: 
1 1167 Vorſchlage dies durch eine Commiſſion entſchieden werden ſolle. — 
„Saucken⸗Julienfelde erklärt ſich nicht für mündliches, ſondern 
fr schriftliches Referat. Die ſtenograpbiſchen Berichte ſeien in der Provinz 
ehr ſparſam zu finden. — Der Referent rechtfertigt die Commiſſion gegen 
den Vorwurf der Verfaſſungswidrigkeit; gegründete Beſchwerden würden nach 
dem Commiſſions⸗Vorſchlage ſchneller zur Erledigung kommen, als nach der 
bisher geltenden Beſtimmung. Mit dem Amendement Karſten ſei er perfön- 
lich einverſtanden. 

Bei der Abſtimmung wird die Beibehaltung des bisherigen Modus 
(Amendement Mellin) abgelehnt; die von der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
vorgeſchlagene Theilung der Petitions⸗ Commiſſion in zwei Abtheilungen, 
nach Karſtens Vorſchlag, abgelehnt; der Commiſſions⸗Antrag dagegen, der 
im Weſentlichen lautet: 

„Der Inhalt der eingehenden Petitionen iſt von der Commiſſion 
allwöchentlich durch eine in tabellariſcher Form zu fertigende Zuſammen⸗ 
ſtellung zur Kenntniß der einzelnen Mitglieder des Hauſes zu bringen. 
Zur weiteren Erörterung im Hauſe 1 785 diejenigen Petitionen, bei 
welchen 125 ſolche Erörterung entweder von der Commiſſion oder von 
15 Mit e des Hauſes angetragen wird“, 

roßer Majorität angenommen. 

icepräfident Bebrend proklamirt das Reſultat der Wahl der Staats⸗ 

ſchulden⸗Commiſſion. Es ſind abgegeben 299 Stimmzettel, und haben 

Stimmen erhalten: Abg. Grabow 291, Kühne 280, Hagen 245 Stimmen; 

außerdem Seichen{perger (Geldern) 32, v. Diederichs 21, v. Gottberg 7, 

19 1 Patow, v. Vincke (Stargard) u. A. Die drei Abgeordneten erklaren 
ch zur Annahme der Wahl bereit und geben die Verſicherung auf den von 

ihnen geleiſteten Eid, daß ſie die Pflicht ten des ihnen übertragenen Amtes 

gewiſſenhaft erfüllen wollen 

ER ee wahr der Praſdent die Sitzung um 3% Uhr. — Sitzung 

ontag 1 

Dem linken Centrum ſind in den letzten Tagen noch einige 3 
beigetreten; die deutſche Fortſchrittspartei zählt 134 Mitglieder. 


Berlin, 1. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
dem Wirkl. Geh. Rath und Geſandten v. Bis⸗ 
marck⸗Schoͤnhauſen den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub, dem Rechtsanwalt und Notar a. D. Juſtizrath Hart: 
mann zu Stettin den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Ober⸗ 
förſter von Kobilinski zu Gramzow im Kreiſe Angermünde das 
Kreuz der Ritter des königl. Hausordens von Hohenzollern und dem 
Gerichtsſchöͤppen und Kirchenvorſteher Schulze zu Kletzke im Kreiſe 
Weſtpriegnitz das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die Wahl des 
Conrectors am Dom⸗Gymnaſium in Kolberg, Profeſſors Dr. Wag⸗ 
ler, zum Director des Gymnaſiums in Guben zu beſtätigen; und den 
Kaufmann Moritz Auguſt Herrmann in Manila zum Conſul da⸗ 
ſelbſt zu ernennen. 

[Bekanntmachung.] Zu Neuſtadt W.⸗Pr. im Regierungsbezirk Dan⸗ 


mit 


— 


e einigertäter und mit den dortigen Poſt⸗Expeditionen 
combinirt worden, welche am 1. Juni d. J. dem öffentlichen —— übers 
geben werden. Dieſelben werden eſchränkten Tagesdienſt haben, d. h. an 
den Wochentagen von 9—12 Uhr Vormittags, und von 2—7 Uhr Nachmit⸗ 
tags, an den Sonntagen nur von 8—9 Uhr Vormittags, und von 2—5 Uhr 
Nachmittags geöffnet ſein. Für die Beförderung von Depeſchen nach, be⸗ 
ziehungsweiſe von Neuſtadt, Kreuzburg und Conſtadt gelten die Beſtimmun⸗ 
gen des Reglements für die telegraphiſche Correſpondenz im deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen: Verein vom 1. ng 1 Berlin, den 30. Mai 1862. 
Königliche Telegraphen⸗Direction. Chauv 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Franz Joſeph Feldmann kſt zum Kreis⸗ 
Phyfttus des Kreiſes Elberfeld ernannt worden 

Am Gymnaſtum zu Thorn iſt die Anſtellung des Dr. Wilhelm Volk⸗ 
mann als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Pl. Berlin, 1. Juni. [Eine Adreſſe des Herrenhauſes. 
— Mangel an einem Premierminiſter. — Enthüllung des 
Wentzel⸗Denkmals.] Im Herrenhauſe hatte man, wie ich 
vor längerer Zeit mitgetheilt habe, gleich nach dem Beginn der jetzigen 
Seſſion die Abſicht, eine Adreſſe zu erlaſſen und damt dem Abgeord⸗ 
netenhauſe wo möglich zuvorzukommen, man nahm indeſſen davon wies 
der Abſtand. Durch die Vorgänge in der Adreß⸗Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt die Frage aufs neue angeregt und darüber frac⸗ 
tionsweiſe abgeſtimmt worden. Eine nur ſehr kleine Majorität hat 
für Erlaß einer Adreſſe geſtimmt, und der Antrag darauf iſt vielleicht 
ſchon in der Dinstags⸗Sitzung zu erwarten. Man ſoll für dringend 
nothwendig erachtet haben, wenigſtens den Nachweis der Nothwendig⸗ 
keit einer Forterhaltung des Hauſes in ſeiner jetzigen Geſtalt zu ver⸗ 
ſuchen, es iſt u. A. geſagt worden, man müſſe an hoͤchſter Stelle über⸗ 
zeugend darthun, daß das Herrenhaus, „ein conſervatives Bollwerk zum 
Schutz des Thrones gegen den herrſchenden Geiſt des Umſturzes und 
die ihm gelungene Verblendung der Maſſen“ fei u. dgl. m. Wie man 
hoͤrt, ſchwankte man bei der Wahl eines Verfaſſers der Adreſſe, welche 
ein obligates Vertrauensvotum für das Miniſterium enthalten ſoll, 
zwiſchen dem Grafen Arnim-Boitzenburg und dem edlen Kleiſt⸗ 
Retzow. Man entſchied ſich für den erſteren. Die Gegner eines 
Adreß⸗Erlaſſes geben übrigens, bei ihrer ziemlich großen Anzahl, die 
Hoffnung noch nicht auf, den letzteren zu verhindern. — Wie zur Zeit 
der Fürſt v. Hohenzollern⸗Sigmaringen, ſo iſt jetzt auch der 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen zur Herſtellung feiner Geſund⸗ 
heit beurlaubt worden; man glaubt, daß er wie ſein Vorgänger nicht 
wieder eintreten wird. Man hat ſich bereits lebhaft bemüht, eine ge⸗ 
eignete Perfönlichkeit für dieſe Stelle zu finden, alle neuerdings ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen ſind aber bis jetzt eben ſo reſultatlos geblie⸗ 
ben, wie die Beſtrebungen des Herrn v. d. Heydt, das definitive Prä⸗ 
ſidium im Miniſterrath zu erlangen. In Folge des Mißlingens dieſer 
Bemühungen iſt bier vielfach das Gerücht verbreitet, Hr. v. d. Heydt 
beabſichtige, ſich in das Privatleben zurückzuziehen; dieſe Angabe iſt in⸗ 
deſſen völlig ungegründet. Auch iſt es rathſam, alle Mittheilungen über 
einen Miniſterwechſel zu Gunſten der liberalen Majorität des Landes 
mit möͤglichſter Vorſicht aufzunehmen, da an entſcheidender Stelle, wie 
mir verſichert wird, zur Zeit nicht daran zu denken iſt. — Heute 
Morgen fand auf dem hieſigen, bei Schöneberg gelegenen Friedhof der 
St. Matthaͤi⸗Gemeinde eine erhebende Feier ftatt: die Enthüllung des 
Denkmals, welches ſeine ehemaligen Collegen im Abgeordnetenhauſe 
und ſeine Verehrer dem verewigten Abgeordneten Wentzel (Präſiden⸗ 
ten des Appellhofes zu Ratibor) an ſeinem Grabe hatten ſetzen laſſen. 
Zahlreiche Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, meiſt der aufgelöften 
Fraction Grabow und der Fraction Bockum-Dolffs angehörig, 
ſowie eine große Anzahl von Mitgliedern des 4. berliner Wahlbezirks, 
welcher ihn zuletzt gewählt hatte, waren auf Einladung des früher 
denſelben Wahlkreis vertretenden Stadtſyndicus Duncker um den Grab⸗ 
huͤgel Morgens 7 Uhr verſammelt. Ein Sängerdyor trug einen Cho⸗ 
ral vor, der Prediger Dr. Sydow hielt die Gedächtnißrede und dar⸗ 
auf wurde das Denkmal enthüllt. Die wohlgetroffene, in Erz gegoſſene 
Büfte des verewigten Wentzel auf einem Granitſockel, prangte in der 
freundlichen Morgenſonne. Geſang beſchloß die erhebende Feier. 


Berlin, 31. Mai. [Es geſchehen Zeichen und Wunder. 
Die „Militäriſchen Blätter“, bisher ein Organ der rotheſten Reaction, 
bekommen konſtitut. Anwandlungen. Neulich ſchon waren wir erſtaunt, 
als wir in denſelben eine Correſpondenz aus Rom laſen, in welcher 
die Jämmerlichkeit der weltlichen Herrſchaft mit einer Bitterkeit verur⸗ 
theilt wird, wie wenn Guſtav Raſch die Feder geführt hätte, in der 
neueſten Nummer (vom 27. Mai) finden wir aber den Brief eines 
ehemals preußiſchen Offiziers aus Brunnen, der über Italien und 
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Alte und neue TFP... en ͤ K ᷣ ũ ô— 6m. cf 
Von Theodor Mügge. 
(Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im — e von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theodor Mugge.) 
(Fortſetzung.) 

„O, Herr Cherorjus!“ rief Kummer, „Sie werden doch nicht! 
Ein Mann wie Sie, der kann Alles und hat gar keine Ruhe noͤthig. 
Heute noch, vorher wie ich drüben bei dem Rathszimmermeiſter vor⸗ 
übergehe, ſtand die Hausjungfer unter der Thüre, und wir ſprachen 
zuſammen. Es iſt meine gute Freundin, Herr Cherorſus, die Jungfer 
Karline, und da habe ich denn vernommen, welche Geſchichte Ihnen 
geſtern Abend paſſirt iſt.“ 

„So, ſo!“ ſagte Herr Hildebrand, indem er ſich zu ſeinem Klei⸗ 
derſchranke wandte, dieſen öffnete und darin umherſuchte. 

„Aber es iſt gut ſo,“ fuhr Kummer fort, „es ſchadet gar Nichts, 
nein gewiß nicht, denn Karoline erzählte mir, das Fräulein wäre ganz 
außer ſich vor Schreck geweſen; die Thränen hätten ihr in den Augen 
geſtanden, es könnte Ihnen geſchadet haben. Aber ich lachte dazu. Wie 
ſo ſchaden? ſagte ich. Mein Herr iſt jünger und ſtärker, wie ich bin. 
An dem alten Hute war Nichts gelegen, an dem alten Regenſchirme 
auch nicht, dafür giebt es neue, und Gott ſei Dank, die können wir 
bezahlen. Was aber unſere Geſundheit anbelangt, ſo halten wir — 
was wollen Sie denn mit dem ſchwarzen Leibrock, Herr Cherorjus?“ 
fragte er abbrechend. 

„Ich bin heute Abend drüben eingeladen,“ erwiederte Herr Hilde⸗ 
brand, indem er ſich Mühe gab, ſeine Gelaſſenheit zu behaupten. 

„Zum Geburtstag?“ ſchrie Kummer, und ſeine Augen weit öffnend 
blieb er fo lange freudig überraſcht ſtehen, bis der Meiſter genickt hatte, 
dann aber zog er den Kürbißkopf zwiſchen ſeinen Schultern wie eine 
Schildkröte zurück, ſtreckte ſeine Tatzen aus dem kurzärmeligen grünen 
fie mit wunderbarer Geſchwindigkeit, während er 
ſich ſchüttelte und die prächtigſten Geſichter ſchnitt. „Sehen Sie wohl, 
Herr Cherorjue!“ ſchrie er, „das kommt davon, wenn man Bekannt⸗ 
ſchaften macht. Aber ſo geht es nicht, abſolut nicht. Wie wollen 
Sie denn dieſen Leibrock anziehen? Herr, Du mein Gott! Der iſt ja 
wenigſtens zwölf Jahre alt, wo man noch die langen ſpitzen Schöße 
trug, die man Schwalbenſchwänze nannte. Das geht nicht, Herr 
Cherorjus, das ſchickt ſich nicht. Anſtändig muß der Menſch gehen, 
wenn er den Damen in die Augen ſtechen will, denn ſie ſehen darauf. 
Und was wollen Sie denn da mit ihrer Kriegsmedaille machen? Wol⸗ 
len Sie die auch vorbinden? 

„Es iſt das koſtbarſte Ehrenzeichen, das ich beſitze,“ ſagte Herr 


Hildebrand, indem er den Frack auf ſeinem Arm hielt und ihn betrach⸗ 
tete. „Wir wollen dieſe Medaille abmachen, Du ſollſt fie putzen.“ 

„Gott bewahre!“ verſetzte Kummer, ihm ſchlau zuwinkend. „Laſſen 
Sie die ſitzen, wo ſie ſitzt, und Alles wieder in's Spinde hinein. Es 
iſt ſehr fhön, fo ein Ehrenzeichen zu haben, Herr Cherorjus, aber 
nicht allemal und bei jeder Gelegenheit. So ein Ding iſt ſo gut, wie 
ein öffentlicher Anſchlag, auf welchem jeder leſen kann, wie alt man 
iſt. Denn Anno dreizehn iſt jetzt richtige vierzig Jahre her, und es 
iſt nicht immer angenehm, wenn man den Leuten Alles auf die Naſe 
bindet.“ 

„Aber Kummer,“ erwiederte Herr Hildebrand lächelnd, „Du biſt 
wirklich noch immer ein Narr.“ 

„Dieſes weiß ich, Herr Cherorjus,“ verſetzte Kummer ehrerbietig, 
„um deſſentwillen aber habe ich eben recht, denn es iſt eine närriſche 
Welt. Hängen Sie den alten Leibrock fort und kümmern Sie ſich 
nicht um die alte Medaille. Mein Herr Cherorjus muß heute bei dem 
ſchoͤnen Fräulein auftreten, daß 
los kommen können.“ 

„Es iſt allerdings wahr,“ ſagte Herr Hildebrand nachdenklich, in⸗ 
dem er ſich vor ſich ſelbſt entſchuldigte. Der Leibrock iſt nicht mehr 
neu und paßt auch nicht mehr recht; ich wollte mir längſt einen neuen 
machen laſſen. Aber wo ſoll ich in der Geſchwindigkeit jetzt einen her⸗ 
nehmen?“ 

„Woher?“ fragte Kummer. „Wofür lebten wir in der weltbe⸗ 
rühmten Hauptſtadt? Wofür hätten wir denn die großen Kleidermaga⸗ 
zine, die Alles tauſendweis vorräthig haben und beinahe umſonſt weg» 
geben? Wie ein Baron follen Sie ausſehen, Herr Cherorjus, wie ein 
Graf. Es ſoll keine Stunde vergehen, fo haben Sie den ſchoͤnſten 
Staat, der zu haben iſt. Laſſen Sie mich nur ſorgen. Keiner ſoll 
ſo ausſehen wie Sie, und dieſer leichtſinnige Herr Auguſt, o! — 
ſchämen ſoll er ſich, die Augen ſoll er niederſchlagen, wenn er Sie 
anſieht.“ 

Und ſo geſchah denn Alles, wie Kummer es wollte und nach ſei⸗ 
nen Rathſchlägen, und als es ſieben Uhr ſchlug, trat Herr Hildebrand 
in das Haus des Rathszimmermeiſters, das er genugſam kannte, um 
nicht zu irren und doch zu erſtaunen vor aller Pracht und Herrlichkeit. 
Der Zimmermeiſter wohnte, wie gewöhnlich reiche Leute ſeiner Art, 
Außerft geräumig und elegant. Heute waren die ſämmtlichen Vorder⸗ 
zimmer glänzend erleuchtet. Die verſammelte Geſellſchaft befand ſich 
groͤßtentheils jedoch in einem ſchoͤnen Salon, wo eine Broncekrone 
brannte, und Herr Hildebrand ging über das glatte Getäfel der theu⸗ 
ren Fußböden mit vorſichtigen Schritten. 


ihre Augen gar nicht wieder davon | 


An der Thüre des Corridors hatte ihn Kummer's Freundin, Jung⸗ 
fer Karoline, mit einſchmeichelnder Dienſtfertigkeit und Unterthänigkeit 
empfangen. Herr Hildebrand hatte ſich in einen blauen Spanier gehüllt, 
ſeinen neuen Caſtor faßte er mit zarten blaßgelben Handſchuhen an, 
und ſein ſauberer ſchwarzer Anzug war nach neueſtem Modeſchnitte 
gefertigt. Vom Wirbel bis zur Zehe, von der weißen Batiſtbinde 
bis zum lackirten Stiefel war Herr Hildebrand eine Erſcheinung aus 
einer andern Welt, wie die, in welcher er jetzt gelebt hatte, und ohne 
Zweifel galt das Erſtaunen des Hausfräuleins dieſer unerwarteten, 
überraſchenden Metamorphoſe, denn oft genug hatte ſie den würdigen 
Herrn Cherorjus in ſeinem breitkrämpigen, ſtruppigen Hut und in dem 
langen abgenutzten Rocke mit braunem Wollfutter einherwandeln geſehen. 


Obwohl Herr Hildebrand innerlich über dies Erſtaunen erfreut war, 
ließ er ſich jedoch Nichts merken. Jungfer Karoline eilte voran und 
öffnete ihm die Eingänge. „Bitte, Herr Doctor,“ ſagte fie äußerſt 
freundlich, „mein Fräulein hat ſchon mehrmals gefragt. Treten Sie 
gefälligſt dort hinein.“ 


Dieſer Weiſung folgend begab ſich Herr Hildebrand in das Zim⸗ 
mer zur Rechten, und vor ihm im Hintergrunde that ſich der Geſell⸗ 
ſchaftsſaal auf. Sein Herz pochte ihm doch unruhig gegen das knappe 
Sammetgilet, als er zwiſchen dieſen Polſtern, Spiegeln, Broncen und 
blitzenden Mobilien aller Art einherging, und einige Augenblicke lang 
war ihm zu Muthe, als müſſe er eilig umkehren, da ihn glücklicher⸗ 
weiſe noch Niemand bemerkt habe. Er gerieth in eine Art Blumen: 
wald, der ein allerliebſtes Cabinet füllte; Teppiche, Gewächſe und wun⸗ 
dervoll blühende Pflanzen fanden ſich zu beiden Seiten und füllten 
alle Tiſche, und ach! wie nahm ſich gegen dieſen ſtaunenswerthen Luxus 
das Sträußchen aus, welches er halb verſteckt in ſeiner Hand hielt! 
Zwar rührte es von einem ariſtokratiſchen Kunſtgärtner her, war durch 
Kummer beſorgt und theuer genug bezahlt worden, allein der Anblick 
dieſer auserwählten Blumenpracht ſchlug Herrn Hildebrand's Muth 
noch mehr nieder. Zögernd ſtand er ſtill, doch die nächſte Minute hatte 
fein Schickſal entſchieden. Es war ihm als böre er hinter einer Gruppe 
hoher blühender Geſtraͤuche ein Geräuſch, und che er ſich noch genauer 
überzeugen konnte, wer dahinter verborgen ſei, trat eine weiße Geſtalt 
aus dem grünen Schirm und kam mit dem freundlichſten Gruße ihm 
entgegen. 

Es war Fräulein Johanna. Er erfanne fie auf der Stelle, ob⸗ 
wohl in dieſem Cabinet nur eine Ampel in Milchglas ihr Daͤmmer⸗ 
licht verbreitete. Sie ſagte ihm in ſo herzlicher Weiſe ihren wieder 
holten Dank und drückte ihre Freude, ihn wieder zu ſehen, ſo gewin⸗ 
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und der „Kreuzzeitung“ wunderbar klingen müſſen. 
dent ſagt: 

Die Reaktion hat ihren Sitz in Rom; ſie verliert täglich mehr Boden 
und klammert ſich wie ein Ertrinkender an jeden Strohhalm. Selbſt wenn 
ſie ſiegte, ſo wäre doch ein Wiederaufrichten der alten Regierungen geradezu 
unmöglich; dafür erhebt ſich in Italien keine Hand. Wenn man den ro⸗ 
mantiſchen Anſtrich, den klerikale Journale den bourboniſtiſchen Erhebungen 
8 geben verſuchen, abſtreift, ſo bleibt von dieſen nichts übrig, als ein ekel⸗ 

after Räuberkrieg, der gegen Eigenthum und Beſitz unter einer anſtändigen 
Sahne geführt wird, und von ihrem Standpunkte aus wendet die italieniſche 
egierung in dem Vertilgungskriege das geeignetſte Mittel an, denn nur 

durch Terrorismus überhaupt iſt der entartete Neapolitaner zu regieren. — 
Das italiendjhe Gouvernement läßt gewiß Manches zu wünſchen übrig, im: 
beſſer, als irgend eins von den alten. Bisher 
war es eine ſtehende Beſchwerde der Dpnofitien, daß die Regierung Neapel 
nicht zu beruhigen verſtehe. Um ihr gründlich zu begegnen und den Nea⸗ 
politaner von der ihm beigebrachten Beſorgniß, piemonteſirt zu werden, ab⸗ 
zubringen, kam Ratazzi auf den Gedanken, Hof und Regierung nach Neapel 
zu ſchicken. Das Experiment war von überraſchend günſtigem Erfolge, es 
machte nicht bloß im Süden, ſondern auch im Norden Italiens den beſten 
Eindruck, und der König wurde in Neapel mit der rößten Begeiſterung 
empfangen, In allen größeren Städten Italiens herrſcht ein reges militä⸗ 
riſchen Leben. Eiſenbahnzüge mit Truppen kommen und gehen; wer nicht 
als Soldat, der trägt die Uniform als Nationalgardiſt oder als Freiwilliger. 
Man fühlt, daß man in einem Lande iſt, welches ſich im Kriegszuſtande be⸗ 
findet, und ſich auf den Krieg vorbereitet. Was ich von italieniſchen Truppen n 
wiederum geſehen, hat den früheren günſtigen Eindruck noch erhoͤht. 
Nie ſah ich ſchönere, kräftigere Leute, tüchtigere und geſchmack⸗ 
vollere Ausräftung. Wie aus jedem Uebel doch wieder etwas Segens⸗ 
reiches hervorgeht, jo haben die neueſten Ereigniſſe in Preußen, ich meine 
den Ausfall der Wahlen, unſer Vaterland doch in der allgemeinen 
Achtung der Nationen ſehr gehoben. Ich ſpreche nicht von dem 
Urtheile der Journale, ſondern von dem, was Deutſche aus allen Gauen, 
Engländer, Franzoſen, Italiener und Schweizer im Privatgeſprächkdar⸗ 
über äußern. Preußen erfreut ſich im Auslande, mit merkwürdiger Aus⸗ 
nahme der Italiener, keiner Popularität. Plötzlich aber iſt es nun in Je⸗ 
dermanns Munde, ein Beweis, mit welchem Intereſſe man unſerem aufblü⸗ 
henden Staate folgt, und wenn man ſich als Preuße zu erkennen giebt, ſo 
wird man ſicherlich auf die Wahlreſultate hin angeredet und beglück⸗ 
wünſcht. Von jeder individuellen eigenen Meinung abſtrahirend, berichte 
ich nur das Urtheil Anderer. Man war allgemein bisher des Glaubens, 
daß das preußiſche Volk für ein konſtitutionelles Leben unreif ſei, daß der 
großen Maſſe eine politiſche Meinung faſt gänzlich fehle, und ihr namentlich 
die Energie mangele, ſolche feſtzuhalken und der Regierung gegenüber aus: 
zuſprechen. Staunend gewahrt man nun, mit welcher Einmüthigkeit, mit 
welchem Selbſtbewußtſein ein durchaus ropaliſtiſch geſinntes Volk mit bes 
ſtimmt ausgeſprochenen politiſchen Wünſchen vor den Thron des Königs 
tritt, wie dieſes Volk ſehr wohl verſteht, die Perſon des Köuigs von der 
Regierung zu trennen. Nie iſt es vielleicht einem Herrſcher innerhalb ſo 
kurzer Regierungszeit gelungen, ih fo allgemein die Achtung im Auslande 
zu erwerben, wie dem König Wilhelm. Ein Mann, rechtſchaffen vom Kopf 
bis — Zehe, treu dem gegebenen Wort, warmfühlend für das Glück ſeines 
Volkes, von klarem Urtheil, auch ein König-Chrenmann, in dieſem Lichte 
ſieht man unſern König. Man hält ihn eines Staatsſtreiches a la Louis 
Napoleon, einer Annexionspolitik à la Victor Emanuel für unfähig, und iſt 
der feſten Ueberzeugung, daß König und Volk ſich durch die Kriſis unſeres 
ſtaatlichen Lebens auf durchaus legalem We 9 hindurcharbeiten werden zu 
einem fen und fruchtbaren Reſultat. Namentlich der Engländer freut 
res Entwickelungsganges und ruft von Be 6 „bepp hepp hur⸗ 
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Wie könnte dennoch al werden, wenn nicht Preußen di e 
Gnade gehabt, in dem kurheſſiſchen Verfaſſungskriege das a l 


nend aus, daß Herr Hildebrand JJ TTT vergaß, ihr ſein Sträußchen 
zu überreichen und ſeine Glückwünſche hinzuzufügen. 

„Ich danke Ihnen, beſter Herr Doctor, von ganzem Herzen danke 
ich Ihnen,“ erwiederte ſie im weichen Tone. „Ihre Glückwünſche ſind 
mir ſehr werth. Möge vor allem Anderen in Erfüllung gehen, daß 
Sie immer mir freundlich gewogen bleiben.“ 

„Immerdar Ihr unterthänigſter Diener,“ ſagte Herr Hildebrand 
mit einer würdevollen Verbeugung. 

„Sagen Sie mein Freund, den ich nie aufhören werde zu ver⸗ 
ehren,“ erwiederte Fräulein Johanna, indem fie ihm ihre Hand reichte. 

Herr Hildebrand zog dieſe Hand an ſeine Lippen und fühlte ein 
ſonderbares Zucken in ſeinen Fingern unter ihrem Drucke. „Nun kom⸗ 
men Sie zu meinem Vater,“ fuhr Johanna fort, indem ſie ihren Arm 
in den ſeinen legte. „Er wird ſich ſo ſehr freuen, wie ich es thue, 
und wie ſinnig ift dies herrliche Sträußchen, wie köͤſtlich iſt dieſe Blu: 
menwahl! Ich bin Ihnen ſehr dankbar, lieber Herr Doctor, daß Sie 
gekommen ſind, unſeren kleinen Kreis zu vermehren.“ 

Unter ſolchen Worten erreichten ſie den Saal, und hinter der Blu⸗ 
mengruppe hervor trat der Baumeiſter, welcher lächelnd halb verſteckt 
ſtehen blieb, um den Empfang ſeines Oheims zu belauſchen. Seine 
ſpottenden Blicke verfolgten ihn, und leiſe vor ſich hin ſagte er: Er 
macht ſich ganz gut. Es hat immer ſeine Vortheile, wenn man in 
Paris und London geweſen iſt und dem Herrn Generalarzt mit Blut⸗ 
egeln und Senfpflaſtern gehorſam aufgewartet hat. Man lernt die 
Sitte der guten Geſellſchaft auch beim Leichdornausſchneiden und er⸗ 
hält den vornehmen Anſtand bei der Klyſtirſpritze der höͤchſten Per⸗ 
ſonen.“ Hätte Herr Hildebrand dieſe abſcheulichen Spöttereien gehört, 
fo würden fie ihm alle ruhige Würdigkeit zerſtört haben, mit der er 
ſich bei ſeinem Auftreten benahm. Es war nicht zu leugnen, daß er 
bedeutende Anlagen zur Darſtellung irdiſcher Erhabenheit beſaß und 
fein Selbſtvertrauen nicht leicht zu erſchüttern war. 

Herr Hildebrand wußte am beſten feine. Verdienſte anzuerkennen, 
auch war er keineswegs davon überraſcht, 
angeredet und alſo vorgeſtellt wurde, denn mit dieſem Titel ſah er 
ſich häufig benannt, und Doctoren gab es ſchockweiſe, die weniger für 
die leidende Menſchheit gethan, als er. Als Lazaretharzt im Kriege 
hatte er mit Butterwaſſer, Heftpflaſter und Lanzette Wunderdinge voll⸗ 
bracht, und was leiſtete er noch viele Jahre lang, ehe die neuen Ver⸗ 
ordnungen ihn in feiner wohlthätigen Wirkſamkeit ſtoͤrten! Es ließ 
ſich nicht leugnen, daß Herr Hildebrand auch in dieſem Kreiſe ſich 
durchaus würdig benahm und Niemandem Gelegenheit gab, ihn zu 
verlachen. Es waren mehr als dreißig Perſonen verſammelt, zum 
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daß er als Herr Doctor | A 
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Oeſterreich und die Bundesmajorität in uneigennütziger Opferwilligkeit zu 


übernehmen. 

Stettin, 30. Mai. [Ueber die Mißhandlung des Rent 
meiſters Lorenz] in Cörlin durch den Artillerie-Hauptmann Kaehne 
erhalten wir neuerdings einen Bericht, in welchem die urſprüngliche 
Mittheilung der „Colberger Zeitung“ gegen die angebliche Berichtigung 
ſeitens der „Zeitung des Regierungsbezirks Cöslin“ in allen weſentli⸗ 
chen Punkten als vollſtändig richtig aufrecht erhalten wird. Auf dieſe 
Einzelheiten näher einzugehen halten wir für überflüſſig, da dieſelben 
ſich doch nur durch gerichtliche Unterſuchung genau werden feſtſtellen 
laſſen. Wie man in Cörlin ſelbſt über den Vorfall denkt, geht daraus 
hervor, daß die dortige Schützengilde den Rentmeiſter Lorenz als Ehren⸗ 
Mitglied aufgenommen, dagegen den Maurermeiſter Dallmann ausge⸗ 
ſchloſſen hat. (Oſtſ.⸗3.) 

Inſterburg, 28. Mai. [Die Disciplinarunterſuchung gegen 
die Kreisrichker.] Nach der in der Offizin der „Königsberger Hartung⸗ 
ſchen Zeitung“ erfolgten Hausſuchung nach ſogenannten Manuſcripten der 
Richter des königsberger und inſterburger Departements ſollte man ver⸗ 
muthen, daß die Disciplinar⸗Unterſuchung wegen der bekannten Erklärung 
auch gegen die betreffenden Richter im erg Departement bereits im 
Gange, mindeſtens durch Plenarbeſchluß des hieſigen Appellations⸗ Gerichts 
eingeleitet ſei. Soweit iſt es aber — zum Leidweſen der „Berliner Revue“ 
und ſonſtiger Freunde von Klapperjagden gegen Kreisrichter — jedenfalls 

och nicht. Denn, da ſich unter den Unterzeichnern aus dem hieſigen Depar⸗ 
. — auch wei Abgeordnete, Hr. Kreisgerichts⸗Director Schumann und 
Hr. Kreisgerchts ⸗Rath Velthuſen, befinden, jo würde nach Art. 84 der Ber: 
faſſung die Einleitung der Unterſuchung hinſichtlich dieſer beiden der vor⸗ 
herigen Genehmigung des Abgeordnetenhauſes bedürfen. Der zeitige Juſtiz⸗ 
iminifter befindet ſich ſomit, wenn nicht das Verfahren getheilt werden ſoll, 
in einer Alternative, entweder läßt er die Genehmigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes nachſuchen, deſſen Antwort ihm kaum zweifelhaft ſein wird, oder die 
Einleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung wird verſchoben, bis inzwiſchen das 
Abgeordnetenhaus bei Gelegenheit der Adreßdebatte ſein Verdict über die 
miniſteriellen e geſprochen haben wird. (N. 3.) 

Trier, 28. Mai. [Die Varnhagen ſchen Tagebüder.] 
Das öffentliche e hat gegen das die Redaktion der Trier'ſchen 
Zeitung von der Beſchuldigung, durch den Wiederabdruck einzelner 
Stellen der Varnhagen'ſchen Tagebücher die Ehrfurcht gegen Se. Maj. 
den König verletzt zu haben .. . freiſprechende Urtheil des Zuchtpoli⸗ 
zeigerichts vom 3. d. M. Berufung eingelegt, und wird dieſe Beſchul⸗ 
digung am 12. Juni vor der Appellkammer des koͤnigl. Zuchtpolizei⸗ 
gerichts wieder zur Verhandlung kommen. 


Deutſchlan d. 

Kaſſel, 30. Mai. [Verſchlepppung.] Der „B. A. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Trotz aller abnormen Dinge, die man an der kur⸗ 
fürſtlichen Regierung gewöhnt iſt, ſetzt man doch auswärts noch viel 
zu viel Vertrauen in ihre Loyalität. Nachdem der Telegraph die 
allerdings richtige Nachricht der Welt mitgetheilt hat, daß die Miniſter 
des Kurfürſten endlich ihre Entlaſſung eingereicht hätten, glaubt man 
allgemein nicht anders, als es werde jetzt, wenn auch mit erbittertem 
Gemüthe, ein neues Miniſterium geſucht. O, ihr Leichtgläubigen! Ihr 
kennt den Kurfürſten von Heſſen nicht! Es iſt conſtatirt, daß es mit 
der kurfürſtlichen Aufforderung zur Entlaſſungseinreichung und daß es 
den Miniſtern mit dieſem Schritt keineswegs ernſtlich gemeint war. 
Die ganze Sache iſt eine Finte, die Miniſter bleiben nach wie vor im 
Amte, haben das Entlaſſungsgeſuch als eventuell nöthigen Beweis, 
daß es ernſtlich gemeint geweſen ſei, ſtets zur Hand, berühren aber 
die ganze Sache nicht weiter, ſondern nehmen nach wie vor Handlun⸗ 
gen vor, die auf ein endloſes Verbleiben im Amte berechnet zu ſein 
ſcheinen und keinenfalls ſich wie eine blos proviſoriſche Geſchäftsfort⸗ 
führung ausnehmen. Man hat nämlich allen Glauben an die Ernſt⸗ 
lichkeit von Preußens Abſichten verloren und häuft allen möglichen Hohn 
und Spott auf Preußen. Man behauptet, genaue Erkundigungen über 
die Aufſtellung der preußiſchen Truppen eingezogen zu haben; ‚jeden: 
falls hat auch der Umſtand die alte Halsſtarrigkeit feſter als je ge 
macht, daß der Bundesbeſchluß ſo unbeſtimmt ausgefallen, daß für die 
Vollziehung deſſelben kein Termin feſtgeſetzt iſt, daß ferner der Bundes⸗ 
beſchluß die Art zur Herſtellung der Verfaſſung zu treffenden Einlei⸗ 
tungen dem „freien Ermeſſen“ der Regierung überlaſſen haben will 
und daß votirende Regierungen die Beſtimmung über die „anerkannt 
bundeswidrigen Punkte“ ebenfalls der Regierung ſcheinen anheim gege⸗ 
ben zu haben. Man wird den Bundesbeſchluß nach langer Verſchlep⸗ 
vung allerdings wohl ausführen, aber wie! 

aſſel, 30. Mai. [Nach dem Wahlgeſetz von 1849.]|r 
Glaubwürdiger Mittheilung zufolge darf es bereits als entſchieden an⸗ 
genommen werden, u ee N ee ei ee ... nunmehr die nächſte Ständeverſammlung nach 


größten Theil Leute deſſelben Standes, wie der Zimmermeiſter, oder 
Geſchäſtsleute, die mit ihm in Verbindung ſtanden, Geldmänner, welche 
in Häuſern ſpekulirten, auch einige Beamte vom Regierungs- und 
Bauweſen, ſammt Frauen und Toͤchtern, endlich mehrere jüngere Ver⸗ 
wandte, Vettern und Baſen, die einen artigen Kreis jugendlicher Ge⸗ 
ſtalten und Geſichter bildeten. Herr Hildebrand konnte die Bemerkung 
machen, welche ſo Viele ſchon gemacht haben, daß der Rock in dieſer 
Welt faſt immer mehr gelte, als der Mann. Wäre er in dem alten 
Fracke mit den Schwalbenſchwänzen und der blankgeputzten kupfernen 
Medaille erſchienen, es würde an hohnvollem Gewitzel nicht gefehlt 
haben. Jetzt in neuer feiner Tracht ſah Jeder ihn wohlgefällig an, 
Jedem gefiel er, Jeder fragte aufmerkſam, wer er ſei. Der Zimmer⸗ 
meiſter ſelbſt ſchien ganz erſtaunt, ſchüttelte ihm die Hand, ſtellte den 
Herrn Doctor rechts und links vor, und die dicken Geldmänner hatten 
Reſpekt vor der ariſtokratiſchen Steifheit und dem würdevollen herab: 
laſſenden Weſen des gelehrten Herrn, der ihnen zum erſtenmale vorge⸗ 
führt wurde. (Forſetzung folgt.) 


[Eine Entführung] macht in den Vorſtädten Mariahilf und Gum⸗ 
pendorf ſeit einigen Tagen groben. En Aufſehen. Ein in Gumpendorf wohn⸗ 
hafter Goldarbeiter hat nämlich eine 17jährige Tochter, Namens Hermine, 
welche ſich durch beſondere Schönheit auszeichnen ſoll. Dieſes Mädchen 
lernte ein in demſelben Stadtheile wohnhafter Leinwandhändler kennen, der 
bereits 40 Jahre alt war. Dieſer faßte eine ſo heftige Leidenſchaft für das 
e daß er beſchloß, um jeden Preis in den ae deſſelben zu gelan⸗ 
gen. Er machte eine Oebſtlerin zu ſeiner Unterhändlerin, welche Letztere 
durch allerlei Verſprechungen und durch die eg der leidenſchaftlichen 
Empfindung des Leinwandhändlers das Mädchen wirklich dahin zu bringen 
wußte, daß ſie demſelben Gehör ſchenkte. Faſt gleichzeitig aber entdeckte der 
Vater des Mädchens das Verhaͤltniß, und einerſeits die Jugend ſeiner Toch⸗ 
ter, andererſeits die ganze Perſönlichkeit ihres Liebhabers beſtimmten ihn, 
feinem Kinde die Loͤſung dieſes Liebesverhaͤltniſſes zu befehlen. Auch dem 
Leinwandhändler machte er bekannt, daß er niemals die Einwilligung zu 
einer Verbindung deſſelben mit ſeiner Tochter geben werde. Das Mädchen 
zeigte nach dem erhaltenen Verbote nicht die geringſte Traurigkeit, was aber 
ſeinen Grund darin hatte, daß das Verhältniß insgeheim fortgeſetzt wurde. 
m 24. Mai endlich ging Hermine aus dem Hauſe, angeblich um etwas 
einzukaufen, kehrte aber nicht wieder zurück. Gleich Seit war auch der 
Leinwandhändler verſchwunden. Der Vater ſetzte alle Mittel in Bewegung, 
um ſeine Tochter wieder aufzufinden; er erfuhr auch nach einigen Tagen, 
daß die Flüchtigen in einem Gaſthauſe in Modling ein Zimmer für eine 
Nacht hatten aufnehmen wollen, daß ihnen daſſelbe aber verweigert worden 
ſei. Der bekümmerte Vater begab ſich ſogleich nach Mödling und ſtellte 
dort, ſo wie in der ganzen Umgebung mit Zuhilfenahme behördlicher Or⸗ 

ane alle möglichen Nachforſchungen an, die jedoch gänzlich erfolglos blieben. 

emerkenswerth iſt, daß das Mädchen das Haus ohne Kopfbedeckung und 
ohne Baarſchaft verließ. Der Leinwandhaͤndler hatte kurz vor feiner Frucht 
feine Waarenvorräthe um ſehr geringe Preiſe verſchleudert. 


dem Wahlgeſetz von 1849 einberufen Het wird. Ueber die Art und 
Weiſe, dem Rechte der Standesherren und der Reichsritterſchaft an 
Betheiligung bei der Landesvertretung nach Vorſchrift des bezüglichen 
Bundesbeſchluſſes zu genügen, muß felbftverftändlid die Anſicht des 
demnächſtigen neuen Miniſteriums entſcheidend ſein, und es liegt die 
Annahme nahe, daß zu den 48 Mitgliedern der Ständeverfammlung 
nach dem Wahlgeſetz von 1849 — 16 Vertreter der Stadt-, 16 Ver⸗ 
treter der Landbevölkerung und 16 Abgeordnete der hoͤchſtbeſteuerten 
Grundbeſitzer und Gewerbtreibenden — noch die kurheſſiſchen Standes⸗ 
herren und die Reichsritterſchaft, nach Maßgabe des Wahlgeſetzes von 
1831, durch landesherrliche Verordnung zum Eintritt in dieſe Stände⸗ 
verſammlung eingeladen werden. Die Standesherren haben nach letzt⸗ 
genanntem Wahlgeſetze Virilſtimmen. 

Hanau, 28. Mal. [Die wegen Steuerrückſtänden ge⸗ 
ipfändeten Gegenftände] find dieſer Tage, wie man ſagt, nach 
Kaſſel verſchickt worden. Ob man dort oder vielleicht anderwärts 
den Verkauf verſuchen will, konnte man nicht erfahren; doch iſt dies 


wohl anzunehmen. 
e ſterrei ch. 

Verona, 28. r [Armee Reduktion.] Nach einer in böhern 
militäriſchen Kreiſen circulirenden Nachricht ſteht, außer der bereits vollzo⸗ 
genen, noch eine weitere und zwar ziemlich bedeutende Reducirung der 
Truppen im Bereiche der II. Armee bevor. Nicht nur ſollen weitere zwei 
Infanterie⸗Regimenter und zwei Jäger⸗Bataillone gänzlich aus dem Stande 
der II. Armee ſcheiden, und in andere Corps eingetheilt werden, ſondern bei 
der vom Feldzeugmeiſter Ritter von Benedek kommandirten Armee ſelbſt ſoll 
eine bedeutende Standesherabſetzung erfolgen, und zwar ſollen, wie verlau⸗ 
tet, bei den erſten zwei Bataillonen der Infanterie⸗Regimenter und bei den 
38 ger⸗Bataillonen 20 Mann, und bei den dritten Bataillonen der zur II. 

rmee gehörigen Regimenter 40 Mann per Compagnie beurlaubt werden: 
dadurch würde eine Standesherabſetzung von mehr als 10,000 Mann erzielt. 
Ebenſo ſollen die 55 Armee des Feldzeugmeiſters Ritter von Benedek 5 ehös 
rigen Kavallerie⸗Re n Pferdeſtand bedeutend reduciren. Näch⸗ 
ſter Tage wird bereits mit dem Verkaufe der Beſpannungen der Reſerve⸗ 
Batterien und des Feldſpitals begonnen und auch hier die Reducirung eine 
größere ſein, als anfänglich beabſichtigt wurde. Es wurde bereits allen 
Truppen⸗Abtheilungen die ſchleunige Einſendung genau verfaßter Standes⸗ 
Ausweiſe anbefohlen, und man glaubt, daß alle dieſe Reducirungen noch 
während der Dauer des laufenden Militär⸗Trimeſters vollſtändig durch⸗ 
geführt und die neue Ordre de bataille in Wirkſamkeit 9 ſein 


wird Pr.) 

Trieſt, 31. Mal. (Italieniſche Unterrichts ſprache. — 
Türkiſch⸗oͤſterreichiſcher Handelsvertrag.] In der geſtrigen 
Sitzung des Stadtrathes wurde die Schulcommiſſton beauftragt, Ans 
träge wegen Errichtung eines Gymnaſtums mit italieniſcher Unterrichts- 
ſprache auf Koſten der Stadtgemeinde vorzulegen. Die heutige 
„Trieſter Zeitung“ veröffentlicht die Hauptbeſtimmungen des türkiſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrages. Die die Schifffahrt betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen ſtimmen mit jenen im türkiſch⸗engliſchen und türkiſch⸗fran⸗ 
zöͤſtſchen Vertrage überein. Der Einfuhrzoll zu Lande wurde auf 
6 Procent herabgeſetzt. Das öfterreihifhe Salz wird in Bosnien und 
ber Herzegowina gegen 20 Procent Einfuhrzoll zugelaſſen. Der Ver⸗ 
trag tritt binnen der zur Ratifications-Auswechslung feſtgeſetzten eins 
monatlichen Friſt in Kraft. 

Italien. 

[Zur römifhen Frage. — Garibaldi.] Die klerikale Partei 
in den Tuilerien arbeitet jetzt mit aller Macht auf eine „Entente“ 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich über Italien hin, ja, man will 
ſogar wiſſen, man ſei bereits über den Punkt Rom einig; die welt⸗ 
liche Gewalt des Papſtes ſolle durch Verwaltungs⸗Reformen und Aus⸗ 
ſchluß der Geiſtlichkeit von weltlichen Aemtern gerettet werden. Wir 
glauben fo wenig an das Gelingen eines ſolchen franzöſiſch⸗öͤſterreichi⸗ 
ſchen Einverſtändniſſes über Italien, wie an Conceſſionen des Papſtes 
auf dieſer Baſis. Die Effektivſtärke der franzöfifhen Beſatzung in Rom 
wird, wie die „Independance belge“ wiſſen will, auf 5000 Mann re⸗ 
ducirt werden. Ueber Goyon wird folgende Geſchichte aus Rom 
geſchrieben: Derſelbe ſoll ſo ſehr überzeugt geweſen ſein, daß er blos 
auf kurze Zeit nach Paris berufen, aber nicht von ſeinem Poſten ab⸗ 
berufen werde, daß er alle ſeine Bekannten mit den Worten anſprach: 
„Vous savez, je suis appelé à Paris, mais non rappele.“ Nun 
erzählt man, er hätte, als er ſich ſchon auf dem Hampſcchife in 
Ciovita⸗Vecchia befand, noch einem Freunde, der am Ufer ſtand, mit 
dem Sprachrohr zugerufen: „Appelé, mon cher ami, mais non 

appelé. „ — Garibaldi hat bis jetzt auf die ihm zugegangene An⸗ 
zeige von der Suspenſion der Schützen⸗ Organiſation nichts geantwor⸗ 
tet. Die offiziellen Berichte über fein Auftreten in Como laſſen jedoch 


— Zwei pariſer Gauner prellten einen Amerikaner aus Newyork 
vor Kurzem auf folgende Weiſe. Er war in einem Hotel im Faubourg 
Poiſſoniere abgeſtiegen und fand ſchon bei ſeinem erſten Ausgange zwei 
junge Leute, die ſich an ihn machten, als freundliche Begleiter. Am Abend 
waren fie ſchon dicke Freund und der Amerikaner ließ es ſich nicht neh⸗ 
men, die Gefälligen bei ſich Ju bewirthen. Bei dieſer 3 zeigte ſich 
der Eine hoͤchſt unruhig über eine große Summe Goldes, die er bei ſich 
trüge, und erſuchten ſie, in mehreren Rollen im Koffer des Fremden bis zum 
nächſten Tage hinterlegen zu dürfen. Als ſie hierauf in ein Cafe gegangen 
waren, wurde er ängſtlich, daß man ihm das Gold ſtehlen könnte, und be⸗ 
ſtand darauf, daß ſein Kamerad es wieder holen müßte. Dagegen machte 
der Amerikaner die richtige Bemerkung, daß man es dieſem nicht ausfolgen 
dürfte, und erbot ſich ſelber zu der Commiſſion. Als Garantie wurde auf 
Leben und Sterben die Summe von 1700 Franken er die er bei ſich 
trug. Er brachte eiligſt die angeblichen Goldrollen zurü fand aber bei 
ſeiner Rückkehr nicht ſeine beiden Freunde, doch hatte er die unangenehme 


Ueberraſchung, in den Rollen Spielmarken zu entdecken. 
Nach einer uralten Proubegelung e 260 Päpſte den Stuhl St. Peters 
be en en, und dann foll eine neue Weltordnung beginnen. Dieſe Zeit wäre 
ehr nahe, da Papſt Pius IX., wie bekannt der 259. Papſt iſt. (Wird 

mit dieſer Prophezeiung wohl ergehen, wie mit allen ähnlichen.) 


[Die deutſchen Bierſorten] werden in einer Arie aufgeführt, die 
der Rektor Treiber zu Arnſtadt im Jahre 1705 in einer von ihm gedichteten 
Oper angebracht hat. Dieſer ſonderbare Arientext lautet 9 
u Erfurt wird der Schlung, zu Halle Puff Maß en, 
u 2 ruft man Klatſch, zu Braunſchweig Mumme aus. 
reslau hat man Schöps, zu Leipzig Raſtrum offen, 
95 heißt zu Brandenburg das Stadtbier alter Klaus. 
5 Schweidnitz heißt es Stier, und eine Art in Preußen 
ird Jammer zubenannt, zu Zerwick Graſemann, 
Und Auweh muß das Bier zu Lützerode heißen, 
Wie man zu Wittenber . Gudgud finden kann. 
u Grimma muß das Bier ſich Bauchweh laſſen nennen, 
u Magdeburg wird Filz, zu Roſtock Oehl gebraut. 
gr n Frankfurt lernet man die Kraft von Büffel kennen, 
er liebe Kinterling füllt zu Wettin die Haut. 
Man ſieht zu Eckernförd' die Cacabella ſchenken, 
du Güſtrow Knieſemack, zu Vochte Todtenkopf. 
3 läſſet uns Wollin an Pruſe⸗Puſe denken, 
Zu Eisleb'n ftöht man Mord und Todtſchlag in den Kropf. 
= 3 pflegt man ſich in Klotzmilch voll zu ſaufen, 
Merſeburg am Dom giebt's Krappel an die Wand; 
Streckeporzel wird daſelbſt auch ausgelaufen, 
Zu Goslar aber wird nach Goſe ausgeſandt. 


Für den Büchertiſch ging nachfolgende Neuigkeit ein: 

Niendorf, M. Ant., Carl Theodor, Fürft zu Tam“ Braunftein, oder 
die Entſagungs⸗Urtunde. Luſtſpiel in vier Alten, (Wittenberg, 
Herroſé.) Broſch. 


wi 


ſchlleßen, daß er keine Schwierigkeiten hervorrufen wird. Der Sena⸗ 


tor Plezza, der ihn auf ſeiner Rundreiſe offiziell begleitet hatte, iſt zu 
ihm gereiſt, um dem General nöthigenfalls Erklärungen zu geben, 
und beſonders, um nochmals zu verſuchen, ihn zur baldigen Rückkehr 
nach Caprera zu bewegen. Como wird Garibaldi dieſen Abend oder 
morgen Früh verlaſſen. Man glaubt, er werde ſich zum Jahrgedächt⸗ 
niſſe eines ſeiner Siege nach Vareſe begeben. — Der Präfekt von 
Brescia, Herr Natoli, beſteht auf feiner Entlaſſung; die Regierung 
will ſich nicht gern zur Annahme derſelben verſtehen, weil fie befürch⸗ 
tet, man möchte darin eine Connivenz gegen die Urheber des Com— 
plottes erblicken. An ſich iſt ſie mit dem Benehmen des Präfekten in 
jenen Tagen freilich wenig zufrieden. — Das „Diritto“ veröffentlicht 
eiue von 14 Garibaldi'ſchen Offizieren unterzeichnete Erklärung, in 
welcher dieſelben das Loos Nullo's zu theilen verlangen, da ſie an 
dem geſcheiterten Projekte ebenſo betheiligt ſeien, wie dieſer. Dieſes 
Dokument iſt dem mit der Inſtruirung des Prozeſſes Nullo's betrau⸗ 
ten Richter nach Aleſſandria zugeſandt worden. Die in Florenz er⸗ 
ſcheinende „Nuova Europa“ hat eine Erklärung toscaniſcher Actions⸗ 


männer gebracht. 
Schweiz. 


Bern, 27. Mai. [Die Verdächtigungen des deutſchen 
Bundesſchießens] in Frankfurt a. M. werden offenbar ſyſtematiſch 
von Paris aus betrieben. Wie Ihnen bekannt, gebührt der „Neuen 
Züricherin“ die Ehre, den Reigen begonnen zu haben. Heute leſen 
wir in der „Gazette de Lauſanne“ und anderen Blättern der franzö⸗ 
ſiſchen Schweiz, die, wie ſchon mehrmals erwähnt, ihre pariſer Corre⸗ 
ſpondenzen in der Regel aus bonapartiſtiſcher Quelle beziehen, daß 
das deutſche Bundesſchießen zu einer großen revolutionären Demon⸗ 
ſtration benutzt werden ſoll. Mit den groͤbſten Farben auftragend, 
erzählt nämlich der betreffende Correſpondent, der deutſche National: 
verein werde unter dem Vorſitze Garibaldi's während jenes Feſtes eine 
Generalverſammlung abhalten, an der ſich ſämmtliche Stimmführer der 
europäiſchen Demokratie betheiligen würden. Ich glaube, es ift die 
Pflicht der Preſſe, bei Zeiten auf dieſe Wühlereien, denen keine andere 
Abſicht als Störung des Feſtes zu Grunde liegt, aufmerkſam zu 
machen. In den bonapartiſtiſchen Kreiſen fürchtet man nichts mehr, 
als eine Einigung Süddeutſchlands mit Norddeutſchland, dieſes Feſt aber 
könnte leicht der erſte factiſche Schritt zu dieſer Einigung werden. 
Eben ſo grollt man auch den Sympathien, welche ſich in der Schweiz 
mehr und mehr für Deutſchland kundgeben. Nichts iſt daher klarer, als daß 
man die Schweizer von Frankfurt fern zu halten ſucht, welche ſich in: 
deſſen dem Anſcheine nach nicht zurückhalten laſſen. Trotz allen Bedenk— 
lichkeiten und Befürchtungen hat das Organiſations-⸗Comite für das 
eidgenöſſiſche Schützenfeſt im Jahre 1863 ſo eben auf den 1. Juni eine 
Verſammlung der ſchweizeriſchen Schützen nach Olten ausgeſchrieben, um 
Tag und Ort der Abreiſe nach Frankfurt zu beſprechen; damit die Zu: 
ſammengehörigkeit der Schweizer äußerlich zu Tage tritt, ſoll auch die 
Tracht der theilnehmenden Schützen wo möglich eine gemeinſame fein. 
5 (Magd. 3.) 

Frankreich. 


Paris, 30. Mai. [Zur mexika niſchen Frage.] Auf die 
ſpaniſchen Erklärungen über die Gründe der dem Benehmen des Ge— 
nerals Prim zu Theil gewordenen Billigung hat Herr Barrot eine 
ſehr ſcharf gefaßte Antworts-Note des Hrn. Thouvenel übergeben, in 
welcher hauptſächlich auf den allerdings einigermaßen dunklen Punkt 
hingewieſen wird, daß Prim durch den Kaiſer um Almonte's Miſſion 
und Plane gewußt habe und fein Auftreten deshalb dem französſiſchen 
Hofe ganz räthſelhaft erſcheinen müſſe. Die fragliche Note ſoll dem 
für den geſetzgebenden Körper vorbereiteten Supplement des Gelb— 
buches einverleibt werden. Indeſſen werden hier die beabſichtigten Er⸗ 
weiterungen der mexikaniſchen Fahrt mit größtem Eifer betrieben. 
Der Kaiſer hat ſeinen Plan, den Erzherzog Max auf den Thron 
Montezuma's zu ſetzen, nicht im geringſten aufgegeben. Die fraglichen 
Verhandlungen mit Wien dauern fort und ſtehen ſogar, wie man be: 
hauptet, auf dem Punkte des Abſchluſſes. Der König der Belgier, 
Schwiegervater des erzherzoglichen Throncandidaten, ſoll der Idee gar 
nicht abgeneigt fein. (22) Von öſterreichiſcher Seite werden als Bedin⸗ 
gungen der Annahme noch folgende Punkte aufgeſtellt: Anerkennung 
des mexikaniſchen Thrones durch alle Mächte und Bildung einer frem⸗ 
den, auf Koſten des Erzherzogs herzuſtellenden Beſetzungs-Armee. 
Fürſt Metternich hat vorgeſtern in den Tuilerien zu Mittag geſpeiſt 
und nach dem Diner eine vertrauliche Conferenz mit dem Kaiſer ge— 
habt, die von 9 Uhr Abends bis um Mitternacht ſich hinauszog. 
Die vorſtehende Angelegenheit und das bereits von anderer Seite be— 
rührte Projekt einer franco⸗öſterreichiſchen Einigung über Rom und 
Italien ſollen die ausſchließlichen Gegenſtände der erwähnten Beſpre— 
chungen geweſen ſein. — Reichliche Ausbeute für das Verſtändniß der 
mexikaniſchen Frage liefert das ſoeben dem engliſchen Parlament vor— 
gelegte Blaubuch. Aus dieſen Depeſchen geht hervor, daß (ſo weit 
die Erhebungen der engliſchen und ſpaniſchen Agenten reichen) die 
Mehrheit der mexikaniſchen Bevölkerung durchaus keine Luſt hatte, 
ihre republikaniſchen Inſtitutionen gegen einen monarchiſchen Thron 
einzutauſchen, und lieber zu Juarez und Doblado, als zu einem un⸗ 
gekannten europäifchen Fürſten ſtehen wollte. So ſchreibt Wyke, der 
britiſche Geſandte, am 1. März an Earl Ruſſell unter Anderem: 
„Ew. Lordſchaft erwähnen das in Europa verbreitete Gerücht, es 
werde der Erzherzog Ferdinand Max durch eine große Anzahl Meri: 
kaner eingeladen werden, den mexikaniſchen Thron einzunehmen, und 
das Volk werde einer ſolchen Veränderung entgegenjauchzen. Es hat 
niemals einen größeren Irrthum gegeben, als dieſe Vorausſetzung. .“ 
In demſelben Sinne ſchreibt Commodore Dunlop Folgendes: „Ich 
habe mir alle erdenkliche Mühe gegeben, um zu erfahren, ob man 
wirklich zu der Annahme berechtigt ſei, daß die Monarchie durch eine 
einflußreiche Partei in Mexiko unterſtützt werde, und ich fühle mich 
nach allem, was ich aus den beſten Quellen zu ſchoͤpfen im Stande 
war, zu der Annahme berechtigt, daß von allen Parteien die kirchliche 
allein der Monarchie hold iſt, und zwar lediglich deshalb, weil dies 
ihr das einzige Mittel ſcheint, wieder Einfluß im Lande zu gewinnen. 
Die klerikale Partei umfaßt alles, was im Lande bigott und fanatiſch 
iſt, ſie iſt reactionär in der Politik und ſtemmt ſich gegen den Geiſt 
der Zeit, iſt überdies bei der Mehrheit des Volkes verhaßt, da dieſes 
fi einer freifinnigen Politik zuwendet.“ Der ſpaniſchen Regierung 


wird von ihren Agenten in demſelben Sinne Bericht abgeſtattet, und 


ſomit fällt das Bedenken weg, als hätten die engliſchen Agenten die 
Sachlage einſeitig aufgefaßt. So ſchreibt Ruſſell unter Anderem an 
Lord Cowley unterm 12. April: „Ich hatte mit dem ſpaniſchen Lega⸗ 
tionsſekretär (dazumal Geſchäftsträger) eine Unterredung über die mexi— 
kaniſchen Angelegenheiten, und die Ausſichten, welche ſich der Monar— 
chie in Mexiko eröffnen. Er ſagte mir, es gebe unter den reicheren 
Klaſſen in den großen Städten Einige, welche zu Gunſten der Mo— 
narchie geſtimmt ſeien, nachdem ſie geſehen hätten, wie geordnet die 
Zuſtände Braſiliens ſind. Die Mittelklaſſen jedoch (an 2 Mill. Ein⸗ 
wohner) hangen feſt an ihren republikaniſchen Inſtitutionen. Er glaubt 
nicht, daß eine berückſichtigungswerthe monarchiſche Partei in Mexiko 
exiſtire; er hatte auf feiner Durchreiſe durch Paris einen Brief aus 


304 


Veracruz geleſen, in welchem beſtätigt wurde, daß kein Menſch ſich an 
Almoute angeſchloſſen habe, und daß vom Erzherzog nirgends geſpro⸗ 
chen werde.“ 

Paris, 29. Mai. [Allerlei Gerüchte.] Man verſichert, Vicomte 
de Lagueronniere verlaſſe die „Patrie“ und gründe ein neues Journal 
zur Vertheidigung der weltlichen Gewalt des Papſtes; ſchoͤne Augen ſollen 
den alternden galanten Herrn dazu bewogen haben. Andere verſicherten, 
der große Mirès ſei vom Großtürken zum Finanzminiſter ernannt worden, 
und der Gemahl von Mireés' Tochter, ein Prinz von Polignac, ſei türkischer 
Artillerie⸗General geworden. Der Vice⸗König von Egypten, Said Paſcha, 
giebt morgen dem Kaiſer und der Kaiſerin ein Diner im Pavillon Marſan 
(Sie ſehen, er wird ganz en souverain behandelt, denn das iſt nur einem 
ſolchen geſtattet). Die Vorbereitungen dazu laſſen auf einen beiſpielloſen 
Luxus ſchließen. Uebrigens iſt's kein Geheimniß mehr, was Said Paſcha 
hier will. Nach muhamedaniſchem Erbrecht erbt auch das Vice⸗Königthum 
Egypten auf den älteſten Mann der Familie, nun iſt aber Said Paſcha als 
zärtlicher Vater bemüht, ſeinem Sobne die eigene Würde zu hinterlaſſen; 
der mächtige Mann in den Tuilerien ſoll nun machen, daß Said's Sohn 
nach ſeines Vaters Abſterben Vicekönig wird und nicht der älteſte Herr Vetter. 

Paris, 30. Mai. Herr v. Lavalette iſt noch nicht abgereiſt, doch 
ſteht feine Abreiſe feſt. Wie man verfichert, ſoll er gleichzeitig mit 
General Montebello von hier abgehen. In dem letzten Miniſterrathe, 
der die Ernennung Montebello's entſchied, wurde die Frage der Räu⸗ 
mung Roms in Anregung gebracht und von ſämmtlichen Miniftern, 
mit Ausnahme von zweien, die Zurückziehung der Truppen energiſch 
verlangt. Die zwei Minifter, welche ſich mit nicht minder großem 
Eifer für die Fortdauer der Occupation ausſprachen, waren Graf 
Walewski und der Kriegs-Miniſter Marſchall Randon. Die Diskuſſion 
ſoll dadurch abgeſchloſſen worden ſein, daß der Kaiſer erklärte, „er ge⸗ 
denke vor der Hand noch nichts am Status quo zu ändern.“ Man 
verſicherte hier, daß der Papſt die Abſicht gehabt habe, nach Beendi- 
gung der Canoniſations-Feier an der Spitze ſämmtlicher jetzt in Rom 
verweilender Biſchöfe zu Fuß und unter Abſingung des in exitu Israel 
nach Civita⸗Vecchia zu pilgern und ſich dort nach einem unſcheinbaren 
ſpaniſchen Flecken einzuſchiffen. Die Sache ſoll jedoch nunmehr wieder 
aufgegeben worden ſein. — Zu Ehren des Prinzen Carignan war 
vorgeſtern großes Diner in den Zuilerien. Der Vetter Victor Emanuel's 
ſaß zur Rechten der Kaiſerin. (Köln. Z.) 


Grof brit annien. 


London, 30. Mai. [Die „Times“ über Mexiko und über 
Herat. — Exploſion.] Was weiß unter welchem Einfluß es ge: 
ſchieht, immerhin aber muß es als merkwürdig conſtatirt werden, daß 
der ganzen öffentlichen Meinung zum Trotz die „Times“ bei ihrer 
wiederholt ausgeſprochenen Anſicht bleibt, daß England Grund habe, 
das franzoͤſtſche Vorgehen in Mexico eher mit dankbaren Empfindun⸗ 
gen, als mit Eiferſucht zu betrachten. Zutreffender iſt, was daſſelbe 
Organ über die Grundloſigkeit der alten Befürchtung ſagt: das britiſch— 
indiſche Reich würde einſt von Perſien her erſchüttert werden. „Die 
alte Theorie“, bemerkt fie, „beſteht darin, daß man ſagt, der Beberr: 
ſcher von Herat ſei eine bloße Marionette in den Händen des Schahs 
von Perſien, und dieſer hinwiederum eine bloße Marionette in den 
Händen des Zaren von Rußland. Der Zar aber gehe fortwährend 
mit dem Plane um, Indien zu erobern. Nun iſt Herat ſchon 360 
Meilen von der Stadt Kabul entfernt, und von dorthin bis zu un⸗ 
ſerer Station Peſchawer ſind es noch beinahe 300 Meilen. Beden— 
ken wir nun, was für Wüſten und Berge dazwiſchen liegen, ſo er— 
ſcheint es als ganz eben fo moͤglich, daß eine Invaſton in unſer in- 
diſches Reich aus dem Himmel komme, wie aus jenem furchtbaren 
Herat. Uebrigens iſt es ganz eben ſo wahrſcheinlich, daß Indien vom 
Kaiſer von China, wie vom Kaiſer von Rußland angegriffen wird, 
und eine Invaſion eines Schwarmes von Heuſchrecken würde eine weit 
ernſthaftere Sache fein, als ein Invafion von Perſern. Wir haben 
als Nation kein größeres Intereſſe daran, was auf der perſiſchen 
Seite von Afghaniſtan, als daran, was im Krater des Berges Hella 
vorgeht . . . Sollte Perſien feinen Vertrag brechen, fo können wir 
noch einmal am perſiſchen Meerbuſen mit ihm abrechnen, und ſollte 
Rußland einen Narrenſtreich begehen, ſo können wir ihm in Europa 
zu ſchaffen machen ... So weit es ſich um unſere Herrſchaft in In⸗ 
dien handelt, kann es uns im höoͤchſten Grade gleichgiltig fein, ob ganz 
Afghaniſtan von Perſern oder Afghanen bewohnt wird.“ — In Sho: 
reditch im Oſten Londons fand geſtern eine furchtbare Gaderplofion 
ſtatt. Es wird dort an einem Theile der großen Cloake gearbeitet; 
das Straßenpflaſter iſt eine beträchtliche Strecke lang aufgeriſſen, und 
durch irgend einen Zufall fiel ein ſchwerer Steinhaufen in die lange 
tiefe Grube und zerſchmetterte eine der Gasleitungs röhren, welche die 
Nachbarſchaſt mit Licht verſorgen. So wurde das entzündliche Ele- 
ment entfeſſelt. Alle Arbeiter wurden mehr oder weniger verletzt; eine 
Frau, deren Kleider in Brand geriethen, lebensgefährlich verwundet; 
9 Wohnhäuſer halb eingeriſſen, 12 anderen alle Scheiben eingeſchla⸗ 
gen. Merkwürdiger und glücklicher Weiſe iſt in den Häuſern Nie: 
mand ums Leben gekommen. 

Der Bericht der Defenee-⸗Commiſſion, alfo der Landes: 
Vertheidigungs-Commiſſion, liegt jetzt vor; er dringt auf Beibehaltung 
der Forts, er entſcheidet ſich für Landesbefeſtigungen und ſchwimmende 
Batterien (Panzerſchiffe), hält aber jene durchaus für das Wichtigere. 


Belgien. 

Brüſſel, 30. Mai. Der König hat vorgeſtern wieder einen 
leichten Fieber-Anfall gehabt. — Die Kammer hat nach dreitägiger, 
theilweiſe ſehr ſtürmiſcher, Debatte heute die Artikel des verbeſſerten 
Strafgeſetzbuches, durch welche böswillige Angriffe von der Kanzel 
herab gegen Staat und Perſonen den Gerichten überwieſen werden, 
in ſchroffer Parteien⸗Scheidung mit 47 gegen 42 Stimmen genehmigt. 

Niederlande. 

Haag, 29. Mai. [A mortiſation.] Geſtern hat die zweite 
Kammer die Amortiſation von zwei Millionen Gulden Staatsſchulden 
bewilligt. Der Finanzminiſter erklärte, daß er ſich vorbehalte, noch 
eine weitere Amortiſation in Vorſchlag zu bringen, da der Staats⸗ 
ſchatz, trotz der umfangreichen öffentlichen Arbeiten, der Selaven-Eman⸗ 
zipation u. ſ. w., dies zulaſſen werde. Die Kammer iſt darauf bis 
auf Weiteres aus einander gegangen. 

Dänemark. 

Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Kopenhagen vom 27. Mai mit⸗ 
getheilt wird, hat außer der neulich beſprochenen Circular-Depeſche 
vom 8. Mai das däniſche Kabinet bereits unterm 25. März eine 
Circulardepeſche an die Geſandten in London, Paris, Petersburg, 
Stockholm und dem Haag gerichtet, um die Aufmerkſamkeit der be- 
treffenden Höfe auf die „drohenden Uebergriffe“ der Bundesverſamm⸗ 
lung zu richten. Es heißt in dieſer Depeſche: 

Wir ſind doppelt berechtigt zu hoffen, daß die nicht deutſchen Mächte 
kräftige Vorſtellungen bei den deutſchen Regierungen machen werden, damit 
die jetzigen Verhandlungen nicht das ihnen allein zukommende Gebiet ver⸗ 
laſſen. Wir erwarten noch fortwährend eine Antwort auf die Vorſchläge, 
die wir hinſichtlich Holſteins in der Note vom 26. Oktober gemacht haben. 

uletzt haben wir an die deutſchen Mächte eine förmliche Frage gerichtet: 
Welches iſt die definitive Stellung, die man Holſtein im Gefammtitaate ſichern 
will? Wenn wir nicht eine klare und gerade Antwort auf dieſe Frage er⸗ 
halten, ſo wird daraus deutlich hervorgehen, daß es nicht unſere Schuld iſt, 
daß die Unterhandlungen fruchtlos bleiben, ſondern die Verantwortung dafür 
wird ganz und gar auf Deutſchland zurückfallen, welches nicht darauf hat 
eingehen wollen, ſeine Forderungen auf eine verſtändliche Weiſe zu formuliren 


Zäune, 3 hohe Dämme, 5 Längenſprünge, darunter 2 naſſe Gräben. Dieſe 
Hinderniſſe mußten zweimal genommen werden. Die Bahn ſelbſt ging durch 
den Park bei Scheitnig und beim Dorfe Grüneiche vorbei; Diſtance 
ungefähr % Meilen. { 
„Sobieski“, ſpäter „Kynſtatt“, während „Tancred“ an der Hürde bei der 
Paßbrücke fiel, jedoch bald wieder beſtiegen wurde. Nachdem der ſcheitniger 
Park paſſirt war 

geſchlagen, und fi f je,, 
zweites, „Alma“ drittes Pferd. Dauer des Rennens 14 Min. 3 
Sieger wurde nicht verlangt. 


Rußland. N 
O Warſchau, 31. Mai. [Die Ernennung des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin. — Eine polniſche Verfaſſung und eine 
polniſche Armee. — Städtiſche Projekte. — Der Ober⸗ 
Polizeimeiſter.] Der Telegraph hat Ihnen die Nachricht von der 
Ernennung des Großfürſten Conſtantin zum Statthalter des König⸗ 
reichs gebracht, neben welchem Wielopolski die Civilverwaltung leiten 
wird. Vorgeſtern verbreitete ſich dieſe Nachricht hier mit Blitzesſchnelle 
und ſo ſehr ein derartiges Arrangement ſeit einiger Zeit erwartet wird, 
ſo wurde dennoch der Nachricht kein Glauben geſchenkt. Die verkehrten 
Maßregeln des Kriegszuſtandes und die Willkürluchkeit deſſelben haben 
das Vertrauen zur Regierung ſo untergraben, daß Vieles dazu gehört, 
um dieſes Mißtrauen zu beſeitigen. Der Abſtand von Kryzanowski zu 
Conſtantin, von Pilſudski zu Wielopolski iſt wahrlich zit groß, als daß 
der Uebergang natürlich erſchien. — Das Anhalten des Gerüchtes und 
der Umſtand, daß ein Adjutant des Großfürſten, ein Graf Adlerberg, 
der übrigens ſchon geſtern erwartet wurde, heute mit der Eiſenbahn 
hier eintrifft, um Vorbereitungen für den Großfürsten zu treffen, hat 
auch die Ungläubigſten bekehrt. Der Eindruck iſt ein ſehr guter, um 
fo mehr, als man ſich überzeugt hält, daß eine Conſtitution, wie für 
das Kaiſerreich, ſo auch und ganz beſonders für das Königreich, in 
nicht ferner Zeit proklamirt werden wird. — Man verſichert heute, daß 
auch eine polniſche Armee, wie vor 1831, wiederhergeſtellt werden ſoll, 
was aber ſehr wenig geglaubt wird. Indeſſen iſt die Wiederherſtellung 
einer polniſchen Armee gar nicht ſo unwahrſcheinlich. In dem jetzigen 
Verhalten der ruſſiſchen Regierung gegen Polen liegt unzweifelhaft noch 
der Gedanke, den ſüdſlawiſchen Völkern Vertrauen zu Rußland einzu⸗ 
flößen und dadurch den Zufall der türkiſch⸗flawiſchen Provinzen, deren 
Lobreißung hinlänglich vorbereitet wird, an Rußland zu erleichtern. 
Ein Krieg Rußlands gegen die Türkei iſt doch, mindeſtens geſagt, nicht 
unwahrſcheinlich, und iſt in dieſem Falle eine polniſche Armee für Ruß⸗ 
land nur ſehr erwünſcht, die für daſſelbe die Kaſtanien holen würde, 
indem ſie den früheren Beruf Polens, den Halbmond von Europa zu 
vertreiben, auch jetzt zu erfüllen wähnen und ſtolz ſein wird, die ver⸗ 
brüderten Slavenſtämme zu befreien! — Die Rede, mit welcher unſer 
Präſident, Wojda, den Stadtrath eröffnete, iſt geſtern im „Dziennik 
Powszechny“ abgedruckt und nimmt 6 Spalten ein. Sie giebt in muſter⸗ 
hafter Gediegenheit eine Ueberſicht alles deſſen, was der Stadt Noth 
thut, und, ohne es auszusprechen, läßt fie doch errathen, wie alles ger 
genwärtig vernachläſſigt iſt. Unter den vorzulegenden Projecten hebe 
ich hervor: Die Anlegung einer neuen Waſſerleitung, die der Stadt 
wirklich Nutzen bringen ſoll, da die vorhandene, unter Nicolaus er⸗ 
richtete, trotz der ungeheuren Summe, die fie verſchlungen, außer eini⸗ 
gen Springbrunnen der Stadt faſt gar keinen Nutzen bringt. (So 
ging man damals mit öffentlichen Geldern um!) Ferner: Ein neues 
Syſtem der Ableitungskanäle, da das alte, in den 20er Jahren er⸗ 
richtete mangelhaft und den heutigen Bedürfniſſen in keiner Weiſe ent⸗ 
ſprechend iſt. Hiermit verbunden ſoll das jetzige ſchlechte Pflaſter durch 
ein neues aus behauenen Quaderſteinen erſetzt werden. Endlich die 
Abſchaffung der Judenſteuer. — Die treffliche Rede des Präfidenten, 
die natürlich nur locale Gegenſtände berührt, wird nicht verfehlen, das 
Land ſehr heilbringend anzuregen, indem die Städte und Krelsräthe 
der Provinz hier eine Art Programm erhalten, wie ſie nach allen 
Seiten hin zu wirken haben. Dem Magiſtrat vindieirt und wahrt die 
Rede ſeine Rechte laut der Verfaſſung von vor 1831 mit den Ver⸗ 
beſſerungen, welche die Neuzeit erfordert. 2 
Vor 14 Tagen zeigten die Zeitungen an, daß der Ober⸗Polizei⸗ 
meiſter feine Wohnung ſowie feine Kanzelei vom Rathhauſe weg nach 
der Fürſtengaſſe verlegt hat, angeblich wegen Reſtauration der Woh⸗ 
nung. Ich erfahre aber, daß er dem Stadtrath ausgewichen iſt, da 
es ihm beſſer paßte, dieſen Körper zu ignoriren, als in Gefahr zu 
kommen, ſolche Staatsverbrecher, wie Schlenker z. B., amtirend ge⸗ 
wiſſermaßen anzuerkennen. Man hört aber auch, daß die, ich weiß 
nicht, wie ich ſie nennen ſoll, etwa politiſche Polizei von der bürger⸗ 
lichen ganz geſondert und vom Rathhauſe für immer entfernt Mer: 


Amerika. 
Ueber die letzte telegraphiſch gemeldete Proklamation des Prä⸗ 


den ſoll. 


ſidenten Lincoln, durch welche die Proklamation des General 
Hunter für null und nichtig erklärt wurde, theilen wir nachträglich 
noch Folgendes mit: Der Präſident bemerkt ferner, er behalte ſich die 


Entſcheidung darüber vor, ob er als Oberbefehlshaber des Heeres und 
der Flotte befugt ſei, die Sklaven irgend eines Staats für frei zu er⸗ 
klären, ſo wie ferner die Entſcheidung darüber, ob es zu irgend einer 
Zeit oder in irgend einem Falle eine für die Aufrechterhaltung der 
Regierung unerläßliche Nothwendigkeit ſein werde, eine ſolche vermeint⸗ 
liche Befugniß auszuüben. Er nimmt ferner Bezug auf die vom Con⸗ 
greſſe zu dem Zwecke angenommene Reſolution, mit Sklavenſtaaten 
für die allmähliche Emancipation zu cooperiren, und ſagt: „Ich appel⸗ 
lire jetzt ernſtlich an das Volk dieſer Staaten und erſuche einen Je⸗ 
den, ſich die Sache ſelbſt zu überlegen. Ihr könnt, ſelbſt wenn ihr 
wolltet, euer Auge den Zeichen der Zeit nicht verſchließen. Wollt ihr 
nicht den Vorſchlag annehmen? Werden nicht vielleicht Vergangenheit 


und Zukunft zu beklagen haben, daß ihr eine Gelegenheit, ſo viel Gu⸗ 


tes zu thun, verſaumt habt?“ 


Provinzial - Zeitung. 


— [Sport.] Auf dem ſcheitniger Terrain fand heute Vormittag 
das im Programm vorgeſehene Jagdrennen ſtatt, das im Ganzen einem, 
guten und ſehr intereſſanten Verlauf nahm. Der Sport war zahlreich ver⸗ 
treten, auch einige Damen waren auf den Tribünen anweſend. Das Ren⸗ 
nen wurde nach folgenden Propoſitionen ausgeführt: Bess, zu 


— 


reiten bei Breslau, um einen Preis von mindeſtens 50 Fro or, gegeben vom 
Verein. Herren reiten auf Pferden aller Länder. 4 Frd'or Einſatz, ganz 
Reugeld. 165 Pfd. Normal⸗Gewicht. Der Sieger mu auf Denen für 
200 Frd'or verkauft werden. Iſt er für 180 Frd'or 0. verkaufen, ſo ſind 
7 Pfd., bei 100 Frd'or 14 Pfd., bei 50 Frd'or 21 Pfd., bei 25 Frd'or 28 
Pfd. Gewichts⸗Erlaß. Der Sieger wird gleich nach dem Rennen meiſtbietend 
verkauft. Der etwanige Mehr⸗Ertrag fällt der Vereins⸗Kaſſe zu. 5 Unter⸗ 
ſchriften und 4 Pferde kämpfen bona fide oder kein Preis. Das zweite 
Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Der Sieger trägt die 
Terrain⸗Koſten bis zur Höhe von 50 Tblr. Es traten ein: „Sobieski“ br. 
H. vom Mickey Frey (für 100 Frdor) mit 151 Pfd., vom Beſitzer gerit⸗ 
ten, „Kynſtatt“, br, H. vom „Scomand“ (für 100 Frd'or) mit 151 Pfd., ger. 
vom Gr. Lehndorff, „Tancred“, br. W. vom Paſtoral“ (für 25 Frd or), vom 
Lieut. Baron v. Rothkirch geritten, „Fayry“, Sch.⸗St. vom „Chanticher“ (für 
100 Frd'or.), mit 151 Pfd. Reiter der Beſitzer, „Alma“, br. St. v. „Lara“ 
u. d. „Gebra“, mit 151 Pfd., „Baſchful“, F.⸗St. (für 100 Frd'or.), mit 
151 Pfd. An Hinderniſſen befanden ſich auf der Bahn 5 Hürden, 3 feſte 


Sämmtliche Pferde gingen gut ab; zuerſt führte 


nahm „Fayry“ die Spitze, wurde aber von „Kynſtatt“ 
iegte dieſer ſicher mit mehr als einer Länge, aaa“ — 5 
ek. er 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 253 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 3. Juni 1862. 


Breslau, 2. Juni. [Tagesbericht.] 

& Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. Brefeld iſt zum Geh. 
Medizinalrath ernannt worden. a 

+ Ein guter Menſch, ein glücklicher Familienvater, ein treuer Arbeiter 
an dem Ackerwerke Gottes, in den Kinderherzen: der Lehrer Günther, 
wurde geſtern Mittag auf dem Kirchhofe zu Elftauſend Jungfrauen beſtattet. 
Der tie Schmerz über den fo unerwarteten Tod eines in der Blüthe ſei⸗ 
nes Lebens ſtehenden Mannes, der Vielen durch Wort und That den Weg 
um Himmel gezeigt, ſprach ſich nicht nur in der überaus großen Zahl der 
leidtragenden unter denen auch der Regierungs-, Schul⸗ und Conſiſtorial⸗ 
Rath Bellmann, der ſtädtiſche Schulen⸗Inſpektor Propſt Schmeidler 
u. A., ſondern auch in dem herzlichen Antheile aus, welchen Alle an den 
Hinterbliebenen, einer greiſen Mutter, einer tiefgebeugten Wittwe und deren 
beiven Kindern, von denen eines zwei Jahre, das andere erſt drei Wochen 
alt, nahmen. Die tiefernſten Trauergeſänge der Kollegen des Heimgegan⸗ 
genen, die tiefergreifende Grabrede des Prediger Heſſe, die ſtrömenden 
Thränen der Schüler, wie die ſchmerzerfüllten Freunde des Verſtorbenen, 
waren ein ſchwacher Tribut der bingebenden Liebe, welche derſelbe aus⸗ 
geſät und bereits im Leben vielfach geerntet. Sein Gedächtniß bleibt im 
Segen! — 

0 [Jubiläums⸗Kaffee.] Sonnabend Nachmittag wurde in Friedrichs 
Lokal ein Feſt gefeiert, bei welchem merkwürdigerweiſe nur das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht verireten war. Es feierten die Lehrerinnen der ſtädtiſchen Schulen 
das fünfundzwanzigjährige Amtsjubiläum einer ihrer Colleginnen bei einem 
großen Kaffee. Die Jubilarin erhielt als Andenken von ihren Collegin⸗ 
nen eine Kaffeetaſſe. Die Damen waren ſehr vergnügt und trennten ſich 
erſt nach 7 Uhr vom Kaffeetiſche. j 

* [Zur Preßgeſetzgebung.] Von unferem Mitbürger Herrn 
Thilo, Gerichts⸗Aſſeſſor bei der koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, iſt fo eben 
im Verlage von Carl Heymann in Berlin eine ſehr dankenswerthe 
Arbeit erſchienen: „Das preußiſche Geſetz über die Preſſe 
vom 12. Mai 1851, erläutert aus den Materialien, der Rechts⸗ 
lehre und den Entſcheidungen des königl. Obertribunals, verglichen mit 
ven Preßgeſetzen der übrigen deutſchen Staaten und Frankreichs.“ — 
In einem Anhange hat der Verfaſſer alle, die Preßgewerbe betreffen⸗ 
den geſetzlichen Vorſchriften in Verbindung mit den dieſelben ergänzen: 
den und erläuternden Miniſterial-Reſeripten, Obertribunals⸗Entſcheidun⸗ 
gen ꝛc. hinzugefügt. Es umfaßt ſomit das Werk das geſammte 
legislatoriſche Material in Bezug auf die Preſſe, und beſitzt eben 
durch dieſe Vollſtändigkeit für den praktiſchen Gebrauch einen unleug⸗ 
baren Vorzug vor anderen erſchienenen ähnlichen Werken. 1 


„[Die Chronik aller ſchleſiſchen Vorfälle) Im Anſchluſſe an 
das in unſerer Sonntags⸗Nummer über die „Schleſ. Pro vinzial⸗Blät⸗ 
ter“ Geſagte machen wir noch darauf aufmerkſam, daß in dem Heft 5 mit 
der Wiederaufnahme der früher ſo beliebten Chronik aller ſchleſiſchen Er⸗ 
eigniſſe und Begebenheiten, Berjonalien u. ſ. w. begonnen iſt, und 
zwar finden ſich daſelbſt die Monate Januar und Februar des laufenden 
Jahres verzeichnet. Es hat dieſer Gegenſtand nun eine viel größere Aus: 
dehnung angenommen, als früher, wo eine Menge Bezüge, wie: Verkehr, 
Eiſenbahnen, Communales, Vereins weſen ꝛc. ꝛc., entweder noch in der Kind⸗ 
heit lagen, oder noch nicht ſo im Vordergrunde des Intereſſes ſtanden. 


N. [Sommertheater.] Auf der Tour zum Rennplatze gelegen, erhielt 
der Wintergarten geſtern reichlichen Zuſpruch. „Froſch Mirl“, ein Solo: 
ſcherz in öſterreichiſcher Mundart, bot unſerer beliebten Soubrette, Frau 
Julius⸗Seidler, Gelegenheit, ihre Geſangsvirtuoſität in neuem Lichte 
zu zeigen. Der hierauf zum erſtenmale vorgeführte Pohlſche Schwank: 
„Hr. Meidinger und fein Contrabaß“ würde mehr durchgeſchlagen haben, 
wenn er allſeitig mit größerer Lebhaftigkeit geſpielt worden wäre. So ruhte 
der Erfolg faſt allein in der Partie des Hrn. Juſt müller, der auch un⸗ 
verdroſſen ſich Mühe gab, das Intereſſe der Zuhörer rege zu erhalten. 
Vielleicht gewinnt das Stück bei einer Wiederholung, denn es fehlt ihm 
nicht an komiſchen Situationen, und die von Hrn. Juſtmüller geſungenen 
nationalſächſiſchen Couplets erregten viel Heiterkeit. Abends ging die 
Weirauchſche Poſſe: „Kieſelack und ſeine Nichte“ unter lebhaftem Beifall 
des zahlreichen Publikum, in Scene. a 

+ [Wollmarktspräludien.] Der Roſenmonat begann geſtern mit 
heiterem Wetter, das unſerem Sportvergnügen auf der ſcheitniger Nenn: 
bahn vortrefflich zu ſtatten kam. Die Wettrennen, ſeit dreißig Jahren bei 
uns in Schleſien heimisch, batten eine Zeitlang die Theilnahme des größern 
Publikums durch die politiſchen Eteigniſſe und ungünſtige Verhältniſſe bei: 
nahe gänzlich eingebüßt; erſt ſeitdem die Rennen auf die Nachmittagsſtunden 
verlegt, ſind ſie wieder zu einer allgemeinen Feſtlichkeit geworden. Wer die 
im Umkreis einer halben Meile dicht gedrängt ſtehende Volksmenge über⸗ 
blickte, wird die Schätzung unſeres Sportreferenten im geſtrigen Mittagblatt 
nicht zu hoch finden. Inſoſern durfte man ſich nach England verſetzt glau⸗ 
ben, zumal in den Momenten, wo der Abgang der Pferde Spannung hervor⸗ 
ruft und zu lauten Interjektionen hinreißt. Freilich unterſcheidet ſich ander 
rerſeits ein breslauer Renntag gar weſentlich von einem Derbytag; denn 
abgeſehen von der geringeren Anzahl der concurrirenden Vollblut⸗Pferde, 
fehlt es im Allgemeinen auch an den engliſchen Summen, die der Wettluſt 
einen klingenden Hintergrund geben müſſen. Bisher iſt es nur ein kleiner 
Theil unſerer ſchleſiſchen Tories, der ein beſtimmtes Intereſſe an den Ent⸗ 
ſcheidungen des Rennplatzes hat, und etwas dafür aufgehen läßt. Während 
aber die noble Paſſion die Beſtrebungen des Vereins für edle Pferdezuchk 
fördern hilft, iſt das Schauſpiel für die meiſten Beſucher der Rennbahn nur 
ein ſolches, das ihnen eine intereſſante Zeritreuung und Unterhaltung ge⸗ 
währen ſoll. Um den Comfort der Einrichtungen für Aufnahme der Zu: 
ſchauer werden uns die Engländer am wenigſten beneiden. Manche der im⸗ 
proviſirten Gerüſte brachen geſtern mit ihrer Beſctzung zuſammen, fo daß 
einige, wenn auch nur leichte, Contuſtonen die Folge waren. Nicht minder 
frei von den Einflüſſen einer uberſchwänglichen Civiliſation erwieſen ſich die 
Reſtaurationsanſtalten, in denen man zu hohen Preiſen nur nach lan⸗ 

em Hangem und Bangen — etwas Genießbares zu erlangen vermochte. 

ür die Menge bildeten ſauer Bier, ſaure Gurken und Buttermilch die 

auptbeſtandtheile der Erfriſchung, aber bei der Sonnengluth und dem Staub, 
der dort gratis eingeſchluckt wird, find auch jene billigen Nahrungsmittel 
bon ein wahres Labſal zu nennen. Bude reihte ſich an Bude, Tiſch an 

isch, Korb an Korb und die ganze Gegend nahm das Ausſehen einer klei⸗ 
nen Meſſe an. Alles, was Pferde hat, war auf dem Platze vertreten; auch 
die Kavallerie hatte ein ſtarkes Kontingent geſtellt, und die Kapelle des 1. 
Küraſſier⸗Regiments führte die Muſik aus. Elegante Equipagen, zahlreiche 
Extrapoſten, Wagen und Droſchken aller Art erzeugten auf der Landſtraße 
bis zur Stadt bin einen Corſo, der in den maſſenhaften Schaaren auf Däm⸗ 
men und Seitenwegen ein buntbewegtes Relief hatte. 

5 Der Vorſtand des hieſigen Schützencorps ſtellte ſich geitern 
Vormittag dem neuen Polizei⸗Präſidenten Herrn Frhrn. v Ende vor und 
wurde von demſelben aufs Liebenswürdigſte und Freundlichſte empfangen. 
Bei dieſer Gelegenheit dankte der Vorſtand im Namen des Corps für die 
mit jo anerkennenswerther Bereitwilligkeit angeordneten Maßnahmen für 
Aufrechthaltung der Ordnung bei Aufftellung der Gilden auf dem Exezierplatze 
bei dem ee de bei dem Zuge durch die Stadt, welche 

dnungen in der That mit große 
Bu e een waren. Hierdurch wurde das Geſpräch auf das verfloſſene 
Scübenfeſt elo, auf die Reſultate deſſelben und auf die allerdings bella⸗ 
enswerthe geringe Betheiligung der auswärtigen Gilden geleitet. Auch die 
Verbältniſſ des hieſigen Corps zu den ſtädtiſchen Behörden kamen zur 
Sprache und wurde ſeitens des Vorſtandes bie Hoffnung ausgeſprochen, 
daß nun endlich wohl die ſeit Jahren angebahnte Regelung derſelben verwirt⸗ 
licht werden durfte. — Bei dieſer Gelegenheit möge noch nachträglich der 
mit Dank anzuerkennenden Bereitwilligkeit gedacht werden, mit welcher das 
koͤnigl. General⸗Commando und die königl. Commandantur nicht allein die 
Benutzung des Exerzierplatzes geſtattet, ſondern auch ſolcke Veranſtaltungen 
etroffen haben, daß militäriſcherſeits jedes Hinderniß für Abhaltung dieſes 
Fargerlichen Feſtes aus dem Wege geräumt wurde, 

[Zum Vereinstage deutſcher Vorſchuß⸗ Credit⸗ und Rob⸗ 
ſtoff⸗Vereine] bat die zu Potsdam domicilirende „Anwaltſchaſt * 
Erwerbs⸗ und Mirthſchafts⸗Genoſſenſchaften“ für die Tage vom 10.12. Juni 
d. J. eine Einladung ergeben laſſen. Der Vorſchußverein zu Breslau 
bat in Folge deſſen den Schuhmachermeiſter Herrn Koch (Biſchofsſtraße) als 
Deputirien nach Potsdam delegirt. f i 

„[Noch eine Feuerwache auf dem Ringe.] Während der Zeit 
des Wollmarktes iſt im Hauſe Nr. 2 auf dem Ringe von der Hausbeſitzerin 
ebenfalls eine Feuerwache aufgeſtellt, 


Umſicht und in umfaſſender 


3 [Die breslauer Omnibus⸗Compagniel eröffnet, wie wir hö⸗ um die hier garniſonirenden Bataillone des Schleſiſchen Füſilier⸗Regiments 
ren, aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon am 1. Auguſt d. J. ihre Thätigkeit. Nr. 38 und des Poſenſchen Inf.⸗Regiments Nr. 58 zu inſpiciren. — Am 


Es ſollen zunächſt die anderweitig erwähnten Touren, und zwar 1) von der 
Kleinburger⸗Chauſſee über die Schweidnitzer⸗Straße, Schmiedebrücke, Mat⸗ 
tbiasſtraße dis zum ruſſiſchen Kaiſer, und 2) vom Mauritiusplatz über die 
Ohlauer⸗, Reuſche⸗ und Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße bis zur Berliner⸗Barriere 
den Anfang machen. — Die im Bau begriffenen Wagen ſind mit einem 
Rauchcoupée für 3 Perſonen verſehen; der hintere Wagen iſt 7“ 3“ lang 
und faſt 10 Perſonen, doch ſind noch 2 Außenſitze; auf dem Deck finden 8 
Perſonen bequem Platz. Dabei haben dieſe Wagen eine böchſt gefällige 
Form und find nur 7° hoch. Der Eintritt in den Wagen iſt von hinten 
und ſind die Omnibus höchſt comfortable eingerichtet. Bei dem ſo billigen 
Preiſe von 1 Sgr. pro Perſon, wird ſich hoffentlich eine größere Betheili⸗ 
gung des Publikums herausſtellen und werden alsdann von der Compagnie 
ſofort die Sfahe Anzahl der Wagen geſtellt, auch dem Bedürfniß entſpre⸗ 
chend neue Linien eröffnet. } 

2 [Das Programm der allgemeinen Schlachtvieh⸗Ausſtel⸗ 
lung], zu weicher in dieſen Tagen durch Anſchlagzettel eingeladen wurde, 
befindet ſich auszüglich abgedruckt auf Seite 182 im dritten Hefte der „Schleſ. 
Provinzial⸗ Blätter“, deren Redaction es zur Veröffentlichung in unferer 
Provinz mit beſonderem Erſuchen zugegangen war. Veranſtaltet iſt die Aus⸗ 
ſtellung ſeitens der „Deutſchen Ackerbaugeſellſchaft“, deren Verfaſſung, 
Zweck u. ſ. w. ſich in Nr. 97 der „Breslauer Zeitung“ vom Jahre 1861 
mitgetheilt findet. / 980 

—=bb= [Zur Sicherheitspolizei.] Sonnabend Abend gegen 11 Uhr 
wurden unweit der Scheitniger⸗Thor⸗Barriere von patrouillirenden 
Gendarmen Hilferufe und großer Lärm vernommen. Dieſe eilten ſofort an 
Ort und Stelle und fanden dort 18—20 junge Leute, die wahrſcheinlich aus 
einem benachbarten Schanklokale dahin gekommen waren, in den heftigſten 
Streit verwickelt, wobei auch Meſſerſtiche ausgetheilt wurden. Unter dieſem 
Trupp befand ſich auch ein 17jähriges Mädchen. Dieſes, jo wie Einige der 
Haupt⸗Ruheſtörer wurden feſtgenommen, die Anderen hatten ſich inzwiſchen 
verloren. Bei dem Transport der Inhaftirten erregten dieſe einen ſo tumul⸗ 
tuariſchen Lärm, daß die ganze Umgegend alarmirt wurde. Ein ähnlicher 
Scandal ereignete ſich unlängſt im Carlshofe, wo 4 junge Leute gewalt⸗ 
ſam in das Schanklokal eindrangen und den Wirth inſultirten. Der Haus⸗ 
hälter, ſeinem Prinzipal helfend, erhielt dabei einige Meſſerſtiche. — Von 
Seiten der 3. Polizei⸗Inſpektion werden fortwährend Patrouillen durch 
Gendarmen ausgeführt, um dem Unweſen zu ſteuern, welches auf den be⸗ 
nachbarten Getreidefeldern, Oderdämmen und dem ſcheitniger Park getrieben 
wird. Ebenſo wurde eine Gaunerin ſammt ihrer ſauberen Begleiterin auf⸗ 
ehoben, die erſtere ſtellte ſich lahm und blind, ohne jedoch an dieſen 
ebrechen zu leiden. Beide erpreßten förmlich von den Vorübergehenden 
bei Fiſcherau einen Bettelgroſchen. 22 
# Auf der Schmiedebrücke hat ſich vorgeſtern Abend ein nicht un⸗ 
erheblicher Exceß ereignet. In dem erſten Stock eines Hauſes geriethen in 
der ten Stunde zwei Perſonen in heftigen Streit. Die eine derſelben, 
welche ihn förmlich provocirt hatte, wurde im Verlaufe des Zwieſpaltes jo 
gereizt, daß ſie mit einem Meſſer auf die andere Perſon eindrang. Der 
Angegriffene riß vor Schreck und Angſt das Fenſter auf und ſchrie nach 
Hilfe. Es ſammelte ſich trotz der vorgerückten Zeit alsbald eine nicht ge⸗ 
ringe Anzahl Menſchen. Das Geräuſch draußen und in der betreffenden 
Stube weckte den darunter ſchlafenden Haushälter, welcher hinauf eilte und 
den zornigen, mit einem Meſſer bewaffneten Mann, zu beruhigen ſuchte. 
Dieſer aber wandte ſich nun gegen den Haushälter, da aber letzterer an kör⸗ 
perlicher Kraft überlegen war, ſo entwand er jenem das Meſſer, wobei er 
einige leichte Verletzungen in die Hand erhielt. Der zufällig vorüberpa⸗ 
trouillirende Hr. Polizei⸗Präſident ließ ſofort die geſchloſſene Hausthüre 
durch den Wächter öffnen und einen Polizeiſergeanten herbeiholen, welcher 
den Excedenten verhaftete. 

— In einer Wohnſtube im Hintergebäude von Galiſch's Hotel war 
heute Nachmittag ein Schreibtiſch in Brand gerathen, was Veranlaſſung zu 
einer Alarmirung der Hauptfeuerwache gab, die aber nicht in Thätigkeit kam. 

Gefunden wurden: ein Schlüfjel und ein Hundemaulkorb mit der Steuer: 
marke Nr. 3169 verſehen. } 
Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 6 todtgeborner Kinder, 31 


männliche und 42 weibliche, zuſammen 73 Perſonen als hier Orts geſtor⸗ 


ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen 
Kranken⸗Hoſpital 7, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen — im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — und 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 


O Görlitz, 1. Juni. Auf Grund unferer Mittheilung reſp. 
Erwiderung in Nr. 245 der Bresl. Zeitung iſt vom General: 
Commando in Poſen die ſofortige Vernehmung des Arztes ange⸗ 
ordnet, welcher Bielenz behandelt hat. Die ganze Angelegenheit 
kann damit noch eine andere Wendung bekommen, da die Auslaſſun⸗ 
gen des betreffenden Arztes im vollen Widerſpruche zu dem bisher be⸗ 
kannt gewordenem Gutachten der Militär⸗Aerzte ſtehen. Auch an meh⸗ 
rere Civil⸗Perſonen ſollen jetzt Vorladungen ergangen fein. Die Ber: 
handlungen werden von einer gemiſchten Kommiſſion geführt. 


4, Markliſſa, 28. Mai. [Lokales. — Landwirthſchaftliches. — 
Galgen.] In der hier vor einigen Jahren von außen im occidentaliſchen 
Styl, von innen ſehr geſchmackvoll neu erbauten katholiſchen Kirche hält ein 
Mifſions⸗Geiſtlicher aus dem Jeſuiten⸗Orden außerordentliche Bußvorträge, 
welche vielen Beifall finden und ſehr beſucht werden. — Unter der Leitung 
der Herren Schneider, Meuſel und Heinen beſteht auch hier ein Turn⸗ 
Verein, in welchem Erwachſene den Unterricht der Schuljugend leiten. Die 
Lebrer unterzieben ſich der uneigennützig übernommenen Verpflichtung mit 
vieler Liebe, was vom gemeinnützigen Intereſſe lobend anzuerkennen ifi. — 
Die hieſige Woller'ſche Fabrik, welche Bekleidungsſtoffe von der rohen Kamm⸗ 
Wolle bis zur Nadelfertigkeit liefert, wird noch erweitert. Die Beſitzer haben 
ein Haus gekauft, in welchem große Säle eingerichtet werden, um eine 
Menge Webeſtüble zu feinen Muſtern aufzuſtellen, mithin dürften noch viel⸗ 
leicht hundert Menſchen mehr Beſchäftigung erhalten. — Die Feldfrüchte 
ſtehen hier überall ausgezeichnet, nur durch die ſchweren Regen iſt der Roggen 
ſehr zum Liegen gekommen, was der Blüthe ſehr hinderlich ſein wird. Wie 
anderwärts, macht ſich auch hier die Rapsmade bemerkbar. Die unbeſtän⸗ 
dige Witterung iſt der Heuwerbung febr hinderlich. — Auf dem angrenzen⸗ 
den Dominium Nieder⸗Gerlachsheim ſind in den letzten Jahren ein Original⸗ 
Rindviehſtamm Allgäuer und ein dergleichen Holländer angeſchafft worden, 
dies Jahr ebenfalls wieder 4 bolländiſche trächtige Kalben. — Die Kultur 
von Leinſaat hat in dieſem Jahre in hieſiger Gegend noch bedeutend an 
Ausdehnung gewonnen. Das Dominium Beerberg ift in dieſer Beziehung 
beſonders zu erwähnen; ſeine mit Doppelpflug und eigens konſtruirter Säe⸗ 
Maſchine angebauten bedeutenden Flächen zeichnen ſich aus. — Nicht weit 
von hier, auf der hügelichen Feldflur eines Dorfes, ſteht ein von Steinen ger 
bautes rundes Fundament mit vier in die Höhe gemauerten Pfeilern, und 
zwar ſoll dies ein Galgen ſein. Es wird davon erzählt, daß vor vielen 
Jahren der Inſpector des Domini die Bauſteine von einem der Pfeiler habe 
herunter reißen laſſen, um das Material anderweitig zu verwenden. Darauf 
babe aber die Gemeinde Einſpruch erhoben und ſich beſchwerend an die 
königl. Regierung gewendet, daß der Galgen eine alte Gerechtſame für fie 
und ihre Nachkommen ſei. Darauf iſt dem Dominium eine Verfügung zu⸗ 
gegangen, ſich nicht allein jeder weiteren Demolirung zu enthalten, ſondern 
auch den abgeriſſenen Theil wieder in den vorigen Stand zu ſetzen, was 
auch wirklich geſchehen iſt. Man ſieht daher noch gegenwärtig auf der Nord⸗ 
Seite den wieder hergeſtellten Aufbau, überhaupt das Ganze als ein Ueber⸗ 
bleibſel aus der Feudalzeit. 


o Glogau, 1. Juni. [Fürſtbiſchof. — Militäriſches.] Der aner⸗ 
kannte Wohlthätigkeitsſinn des Hrn. Fürſtbiſchofs Dr. Heinrle Förfter 
hat ſich auch bei 10 55 Anweſenheit hier wiederum geltend gemacht. Der⸗ 
ſelbe hat nämlich 200 Thlr. dem Magiſtrat zur Vertheilung an ſtädtiſche 
Arme ohne Unterſchied der Confeſſion überwieſen; eine gleiche Summe erhielt 
die katholiſche Gymnaſialkirche; 40 Thlr. wurden dem kathol. Gymnaſium 
zur Vertheilung bei dem morgen stattfindenden Spaziergange an unbemittelte 
1 überwieſen; 20 Thlr. erhielt die hieſige Schneider⸗Innung 
als Beitrag zur Beſchaffung einer neuen Fahne, und noch mehrere größere 
und kleinere Summen wurden an verſchiedene andere Petenten verteilt. 
Seit geſtern befindet ſich der Fürſtbiſchof in dem nahe gelegenen Dorfe 
Klopſchen, um auch dort die Firmung und die kanoniſche Viſitation vor⸗ 
zunehmen, und wird ſich von dort aus nach Beendigung der Geſchäſte nach 
Breslau zurückbegeben. — In dieſem Augenblicke befindet ſich der komman⸗ 
virende General des 5. Armee⸗Corps, Graf v. Walderſee, hier anweſend, 


3. d. M. trifft der Chef der Ingenieure und Pionniere, Fürſt v. Radziwill, 
zur Inſpection des Niederſchleſ. Pionnier⸗Bataillons Nr. 5 hier ein. 


—a— Sagan, 1. Juni. [Zur Tageschronik.] Heute iſt um 7 Uhr 
Abends in der herzogl. Ziegelei Feuer ausgebrochen. Das große Gebäude 
brannte trotz des Windes nieder, ohne daß die naheſtehenden Trockenſchup⸗ 
pen von den Flammen ergriffen wurden. — Ihre Durchl. die Frau Herzo⸗ 
gin wird morgen die ſchon längſt projektirte Badereiſe nach Bad Ems 
antreten. Die hohe Frau wird über Berlin reiſen und dort zwei Tage ver⸗ 
weilen. Zur größeren Bequemlichkeit der hohen Kranken, wird ſie den 
Reiſewagen Sr. Maj. des Königs benutzen, der zu dieſem Zwecke huldreichſt 
bewilligt worden. Hr. Dr. Gerber wird die durchl. Kranke bis nach Ems 
begleiten. Hier iſt der Wunſch ebenſo innig wie allgemein, daß Ihre Durchl. 
von ihrer Krankheit völlig geneſen, zu uns zurückkehren möge. — Die letzte 
Stadtverordneten⸗Sitzung war eine ſehr lebhafte. Die Gas⸗Angelegen⸗ 
heit iſt darin völlig entſchieden worden und zum October 1863 hoffen wir 
Gasbeleuchtung zu beſitzen. Ebenſo iſt die Pflaſterung der neuen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße genehmigt worden. 


L. L. Striegau, 31. Mai. [Eiſenbahn⸗Angelegenheit. — Zur 
Tagesgeſchichte.] Ganz abgeſehen von dem großen Uebelſtande, daß der 
Bahnhof Striegau beinahe Meilen von der Stadt entlegen iſt, haben 
wir auch noch den Umſtand zu beklagen, daß im Gegenſaße zu anderen 
Stationen uns auch noch in Betreff der Perſonen⸗Fahr⸗Taxe ein arges Miß⸗ 
verhältniß trifft. Während nämlich für eine Perſon in 3. Klaſſe für die 
Strecke von Schweidnitz nach Reichen bach, wo die Entfernung etwas 
über 2% Meilen beträgt, nur 6 Sgr. und für ein Tagesbillet nur 8 Sgr. 
zu entrichten iſt, koſtet ein Billet 3. Klaſſe für die Strecke von Schweidnitz 
nach Striegau, alſo bei einer Entfernung von nur 2% Meilen, den Mehr⸗ 
betrag von 8 Sgr. und ein Tagesbillet ſogar 11 Sgr. Im Intereſſe des 
betreffenden reiſenden Publikums würde es nun ſehr liegen, wenn die geehr⸗ 
ten reſp. Eiſenbahn⸗Directionen dieſem Mißverhältniß freundlichſt bald ger 
rechte Abhilfe verſchafften. — Während ſowohl der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein als auch der Verein zur Beſchaffung billiger Lebensmittel ſeit der 
verhältnißmäßig kurzen Zeit ihres Beſtehens eine höchſt erfreuliche Thätig⸗ 
keit entwickeln, die ihnen eine gedeihliche Exiſtenz ſichern dürfte, ſteht uns 
wiederum ein Fortſchritt bevor. Man geht hier nämlich mit dem Plane 
um, einen Handwerker⸗Verein in's Leben zu rufen, in welchem durch 
Vorträge allſeitige Belehrung und Unterhaltung geboten werden ſoll. Indem 
wir dieſes ſegensreiche Unternehmen mit Freuden begrüßen, können wir nur 
wünſchen, daß die Conſtituirung des Vereins recht bald erfolge. 


„ Wohlau, 1. Juni. [Mißbrauch der Waffen.] Am 30, v. M. 
Früh gegen 1 Uhr kehrte der Gärtner: und Fuhrwerksbeſitzer Rabſahl aus 
dem nahen Krumm⸗Wohlau von einer Beſuchsreiſe aus Leubus zurück. Auf 
dem Wagen deſſelben befand ſich deſſen Frau und eine Freundin derſelben. 
In der Nähe von Wohlau kamen zwei Grenadiere der hieſigen Garniſon 
an den Wagen, wovon der eine den Pferden in die Zügel fiel und auf die 
Aufforderung des ꝛc. Rabſahl „loszulaſſen!“ ſolchem dergeſtalt mit dem ſchar⸗ 
fen Säbel über das linke Handgelenk hieb, daß nach dem vorliegenden 
ärztlichen Atteſte des Kreis⸗Phyſikus noch gar nicht abzuſehen iſt, wie lange 
der 8 arbeitsunfähig bleiben wird. Die Unterſuchung iſt bereits 
eingeleitet. 


e. Von der Oppa, 29. Mai. [Zur l In der 
Nacht vom 25. zum 26. d. M. brannten zu Piltſch ein Bauergut nebſt 
Scheuer und zwei Kleinſtellen ab, während geſtern in den früheſten Morgen⸗ 
ſtunden in Dierſchkowitz vier Bauergüter und eine Kleinſtelle mit den 
dazu gehörigen Nebengebäuden ein Raub der Flammen wurden. Faſt alle 
Gebäude brannten bis auf die Sohle nieder und wurde das Vieh nur mit 
genauer Noth gerettet. — Eine Spur der Brandſtifter hat ſich bisher we⸗ 
der hier, noch dort ermitteln laſſen. — Der ſo lang erſehnte, nunmehr aber 
ſeit faſt drei Wochen unterbrochene fortdauernde Regen erfüllt die Land⸗ 
wirthe nachgerade mit großer Beſorgniß. Der Roggen lagert — Unſere 
Obſtbäume haben dieſes Jahr weniger von den Maikäfern, deſto mehr 
aber vom Raupenfraße zu leiden gehabt; letztere traten aber auch in ſo 
fabelbafter Maſſe auf, daß man ſich zu ihrer Vertilgung außergewöhnlicher 
Mittel bedienen mußte: Es wurden, wo die Zerſtörung der Raupenneſter 
ſelbſt durch Da Eiſen nicht zu bewerkſtelligen war, an manchen 
Orten dieſe ſogar durch Zerſchießen vernichtet. 


Hultſchin. Am 27. d. Mts. unternahm die hieſige Schuljugend bei 
klingender Muſik und wehenden Fahnen, unter der Begleitung ihrer Herren 
Lehrer, einen Spaziergang auf die waldige, ½ Meile entfernte Anhöhe „zum 
ſogenannten Pilz“. Daſelbſt angekommen wurden nach einer kleinen Raſt 
und eingenommener labender Erquickung verſchiedene von den Herren Leh⸗ 
rern arrangirte Spiele vorgenommen und dann verſchiedene Lieder geſungen. 
Die Geiſtlichkeit, mehrere koͤnigl. und Privat⸗Beamte, ſowie auch die Spitzen 
der Bürgerſchaft wohnten dem Feſte bei. Zum Schluſſe des Feſtes wurden 
mehrere Hochs vom Rektor Jaroſchek und Cantor Hitſchein mit der ge⸗ 
ſammten Schuljugend auf das Wohl des hieſigen Hrn. Bürgermeiſters, der 
Schuldeputirten, des biefigen Hrn. Kreisrichters, der dem Feſte beige⸗ 
wohnt, und des Stadtverordneten⸗Vorſtehers ausgebracht. 


ez. Gr.⸗Chelm bei Neuberun, 28. Mai. [Conferenz. — Gewerb⸗ 
liches.] Nachdem die Eröffnung der Conferenzen im beruner Lehrer⸗Neben⸗ 
vereine v. Mts. ſtattfand, war auf den 28ſten hierorts eine Conferenz anbe⸗ 
raumt. Trotz der ungünſtigen Witterung verſammelten ſich die Conferenz⸗ 
mitglieder recht zahlreich. Der herrliche Pſalm von Schnabel, „Herr unſer 
Gott“, leitete dieſelbe ein. Die von den jüngern Lehrern gelieferte Arbeit, 
über das Thema: „Welche Motive den Lehrer vom Strafen der Kinder abs 
. ſollen“, bot Stoff zum Ideenaustauſch dar. Nach einer geiſtigen und 
eiblichen Stärkung ſchieden die Lehrer von einander. — Kaum dürfte ſich 
ein Dorf in Oberſchleſien eines ſo bedeutenden Schwarzviehhandels 
rühmen, als die combinirten Ortſchaften Groß⸗ und Vogtei⸗Chelm. Gegen⸗ 
wärtig zählen dieſe gegen 30 Schwarzviehhändler. Nach der ſeit Jahren 
hier gemachten Erfahrung werden durchſchnittlich jedes Jahr 2030,00 0 Stück 
Schweine im Auslande (die Ortſchaft liegt an der 214 angekauft, und 
heerdenweiſe auf die Wochenmärkte nach Nikolai, Gleiwitz, Ratibor 
geführt, wenn ſchon nicht ein Engroshändler den Kauf im Orte macht. Der 
Verdienſt ſcheint lohnend genug zu ſein, als die meiſten ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Vermögen ſich erworben haben. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 2. Juni. Am heutigen Wollmarkt in Schweid⸗ 
nitz waren circa 2500 Ctr. zugeführt, deren Wäſche und Behandlung 
im Allgemeinen zufriedenſtellte. Der Geſchäftsverkebr entwickelte ſich 
nur ſchwerfällig, demungeachtet wurde der große Theil der Zufuhr 
theilweiſe von hieſigen oder auswärtigen Händlern, theilweiſe von ſchleſi⸗ 
ſchen Tuchmachern und rheiniſchen Fabrikanten aus dem Markt ge⸗ 
nommen. Die Preiſe ſtellen ſich je nach Ausfall der Wäſche 6—12 
Thlr. per Ctr. niedriger, als im vergangenen Jahre. e 

Am hieſigen Platze treffen ſtündlich beträchtliche Quantitäten 
Wolle ein, und glauben wir, daß es im Allgemeinen dem breslauer 
Wollmarkt bei den Verhältniſſen entſprechend billigeren Forderungen 
an Kaufluſt nicht fehlen wird. 


S Liegnitz, 2. Juni, Mittags 11 Uhr. [Wollmarkt.] Auf dem 
heute bier abzuhaltenden Wollmarkte iſt eine ſo große Menge wie noch nie, 
wie wir hören, gegen 14,000 Ctr. zu Markte gebracht worden. Der größte 
Theil iſt Ruſtikal⸗, wenig Dominial⸗ Wolle. Der Preis für die Nut 
kal⸗Wolle iſt pro Centner 65—70 Thlr., für die Dominial⸗Wolle 70—75 Thlr. 
Der Verkehr iſt jedoch ſehr flau, da ſich 935 Käufer eingefunden haben, 
und Ausländer, wie dies ſonſt der Fall war, faſt gar nicht anweſend ſind. 
Vielleicht geftaltet ſich der Markt Nachmittags beſſer. 


Tk Brieg, 2. Juni. [Wollmarkt.] Der Wollmarkt am vergan⸗ 
genen Freitage bot im Verhältniß zu früheren ein weit größeres Verkaufs⸗ 
quantum dar. Von den aufgefahrenen Wollen kamen 171 Gtr. 53 Pfd. in 
Umſatz; ein bei weitem minderer Theil kam unverkauft wieder vom Platze. 
Die Wolle war zum allergrößten Theil Bauernwolle; nur am Morgen kamen 
einige Poſten Dominialwaare an den Markt mit zum Verkauf, und wurden 
der Gtr. mit 71 Thlr., auch 72 Thlr. bezahlt. Die Wäſche ſchien im Gan⸗ 
zen befriedigend ausgefallen zu ſein. Der Verkehr war nur matt. Die An⸗ 
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käufe geſchahen zumeiſt von Hieſigen zum größten Theil zum weiteren 
Verſchleiß. 5 

* Breslau, 2. Juni. [Borſe.] Bei ſehr animirter Haltung wurden 
alle Spekulations⸗Effekten höher bezahlt. National⸗Anleihe 64%, Credit 
83% —83½, wiener Währung 77—76% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien wur: 
den Oberſchleſiſche 154, Freiburger 127—126% —126%, Koſeler 57½ 59%, 
Tarnowitzer 48—49—48½ bezahlt. Fonds höher. 

Breslau, 2. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen ſteigend, ſchließt ruhiger; pr. Juni 424 —43 4 —43 Thlr. bezahlt 
und Gld., 43% Thlr. Br., Juni⸗Juli 42½ —43 / Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 424 —42½ Thlr. bezablt, Auguſt⸗September 42% Thlr. Br., 
42% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober A , — 42, — 42 Thlr. bezahlt und 
Gld., Oktober⸗November 41½ — 7 Thlr. bezahlt, Nov.⸗Dez. 41 ½ bezahlt. 

Hafer pr. Juni und Juni⸗Juli 21— 20% Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl ſtill; loco 13%, Thlr. Br., pr. Juni 13 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
und Juli⸗Auguſt 13%, Thlr. Br., Auguſt⸗September, September⸗Oktober und 
Oktober⸗November 13 Thlr. Br., 12% Thlr. Gl. 

Kartoffel⸗Spiritus feit; loco 16% Thlr. Gld., pr. Juni und Juni⸗ 
Juli 16% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Gld., Auguſt⸗September und 
September⸗Oktober 17% Thlr. Gld. 

Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

e Glogau, 1. Juni. [General⸗Verſammlung.] Die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte General⸗Verſammlung der Aktionäre der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn war viel zahlreicher als in früheren Jahren beſucht. Von 
auswärtigen Aktionären waren unter Andern auch der Präſident der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft, Hanſemann, und der Banquier Philippsborn aus 
Berlin, welche Beide wohl die ſtärkſten Aktionäre der Niederſchleſ. Zweig⸗ 
bahn ſein dürften, anweſend. Nachdem der vorſitzende Director Lehmann 
den Geſchäſtsbericht für das Jahr 1861 vorgetragen, aus welchem eine wer 
ſentliche Steigerung des Transportverkehrs gegen die frühren Jahre, 
und namentlich gegen das Jahr 1860 um 20,974 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., er⸗ 
ſichtlich iſt, wurde zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, zur Ergän⸗ 
zungswahl der Direction und des Verwaltungs⸗Rathes, geſchritten. as 
Ergebniß dieſer Wahl war, daß Stadt-Syndikus Berndt wiederum zum 
Mitgliede der Direction und Se. Excellenz der Chef⸗Präſident des hieſigen 
Appellations⸗Gerichts, Graf v. Rittberg, Präſident Hanſemann und 
Banquier Philippsborn aus Berlin zu Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
Rathes, und Buchhändler Reisner, Gasanſtalts Beſitzer Heytemeyer und 
Regierungsrath Dannemann zu Stellvertretern derſelben gewählt worden find. 


Vorträge und Vereine. 
§ Breslau, 2. Juni. Urwähler⸗Verſammlüung.] Die vom Wahl⸗ 
verein am Sonnabend abgehaltene Verſammlung im Springerſchen Saale 
war ſehr zahlreich beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe von Herrn Kfm. La ß⸗ 
witz mit einigen kurzen Mittheilungen über den Ausfall der Abgeordneten⸗ 
Wahlen, die von der Fortſchrittspartei bewieſene Mäßigung hervorhebend, und 
über die Tagesordnung. Von dem Abgeordneten Herrn Juſtizrath Simon 
waren zwei Berichte eingegangen, der eine vom 27. der andere vom 29. Mai. 
Beide Briefe wurden vom Vorſitzenden verleſen. Der Inhalt bezieht ſich auf 
die bisherigen Vorbereitungen zur Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe und die 
Berathungen der Adreßcommiſſion. Obwohl das Thatſächliche bereits aus 
den Zeitungen bekannt iſt, machten die Briefe wegen der klaren individuel⸗ 
len Beleuchtung der Situation einen tiefen Eindruck. Nachdem der Abg. des 
Wiederſehens mit den hervorragendſten Mitgliedern der deutſchen National⸗ 
Verſammlung gedacht, erklärt er: Durch ſämmtliche Fractionen der liberalen 
Partei geht das Bewußtſein der Einigkeit gegenüber dem jetzigen Miniſterium 
reſp. dem künſtlich erzeugten angeblichen Zwieſpalt zwiſchen Konigthum und 
Volk. Die Wirkſamkeit als Abgeordneter bezeichnet er als eine ihm höchſt 
erfreuliche und anregende, inſofern fühle er ſich der Wählerſchaft zu lebhaf⸗ 
tem Dank verpflichtet. Bezüglich der Adreſſe anf die Thronrede wird ange⸗ 
merkt, daß viele bewährte Mitglieder der Partei, unter ihnen Waldeck, von 
Kirchmann, Pflücker wie Simon ſelbſt gegen den Erlaß einer ſolchen waren, 
weil die beſte Antwort der Krone gegenüber Schweigen, dem Minifterium 
egenüber Handeln wäre, wozu ſich bei Interpellationen, Anträgen und Be⸗ 
ſchlͤſſen über die Geſetzesvorlagen hinlängliche Gelegenheit biete. Man wolle 
das Gute anerkennen, das Andere . . und kämpfe ja überhaupt nur 
für Wahrheit und Recht. Wie die Sachen indeß einmal eingeleitet ſind, werde 
es wohl zur Adreſſe kommen. Der Bericht geht nun näher in die Berathun⸗ 
en der Adreß⸗Commiſſion ein, und charakteriſirt ſowohl die Haltung der 
ee als der Miniſter. Nach Anſicht des Verfaſſers geſtaltet ſich das 
arteileben gut, Wachler und Röpell find zur Fraction v. Bockum⸗Dolffs 
übergegangen, die mit der Fortſchrittspartei Hand in Hand gehe. Im All⸗ 
gemeinen ſei der Geiſt des Hauſes ein friſcher, kräftiger, und man könne 
mit Zuverſicht hoffen, daß das Abgeordnetenhaus den Erwartungen des 
Landes entſprechen und ſeine Beſchlüſſe mit impoſanter Majorität faſſen werde. 
Von den Miniſtern zeigte ſich der Kriegsminiſter als ein klarer Kopf, der 
weiß, was er will. Dagegen vermochte der Miniſter des Innern ſeine 
anfänglich eingenommene Poſition nicht zu behaupten. Sein Pochen auf 
die Geſetzlichkeit der Wahlerlaſſe verwandelte ſich bald in freundliches, huma⸗ 
nes Anrathen, klang dann faſt wie Bitten und ging zuletzt in Schweigen über. 
Vergeblich wurde der Miniſter wiederholentlich von Koſch u. A. aufge⸗ 
fordert, für die in den Wahlerlaſſen enthaltenen Behauptungen von königs⸗ 
feindlichen Geſinnungen der Demokraten u. ſ. w. Thatſachen anzuführen. 
Ein Beweis, daß ſolche Thatſachen nicht vorhanden, ſonſt würde das Minis 
ſterium davon Gebrauch gemacht haben (Lebh. Bravo.) Abg. Simon will 
bei der Adreßdebatte, wenn er zum Worte gelangt, die Gleichberechtigun 
aller Parteien, auch der demokratiſchen geltend machen, und nachweiſen, da 
die Fortſchrittspartei der Geſetzmäßigkeit nicht minder zugethan iſt, als andere 


liberale Elemente. Unter ſtürmiſchem Applaus wurde der Gruß des Abge⸗ 


ordneten wie ſeiner beiden Collegen Kirchmann und Pflücker aufgenom⸗ 
men, und durch allgemeines Erheben von den Plätzen erwiedert. 

Hierauf trug der Vorſitzende das bekannte Schreiben des Hrn. Peſche 
für Aufrechthalkung der beſtehenden Gewerbegeſetzgebung vor, wonächſt Herr 
Dr. Aſch eine von Prince⸗Smith (Stettin) verfaßte Petition an das 
Abgeordnetenhaus für Gewerbefreiheit verlas. Der Schluß lautet dahin: Das 
Abgeordnetenhaus wolle in Anerkennung, daß die Rückkehr zur Gewerbe⸗ 
freiheit eine der dringendſten Aufgaben der Gewerbegeſetzgebung ſei, die 
Wiederaufhebung der Weg dnung vom 9. Febr. 1849 und die Reform der 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Jan. 1845 im Sinne der Gewerbefreiheit, ſowie 
die Herſtellung eines geſicherken Rechtszuſtandes im Conceſſionsweſen baldigſt 
fördernd in die Hand nehmen. Die ee der Petition war oft von 
lauten Beifallszeichen begleitet, und viele Anweſende erklärten ihren Beitritt 
durch Unterſchrift. 5 551 BE 

Ferner motivirte Hr. Kempner den Antrag auf eine Petition in Bezug 
auf die bekannte Predigt des Conſiſtorialraths Hengſtenberg bei Eröff⸗ 
nung des Landtags. Es ſeien darin Ausdrücke höchſt heleidigender Natur 
gegen die Volksvertretung vorgekommen, und in keiner Weiſe Genugthuung 
dafür erfolgt. Er glaube, daß man eine Beleidigung, durch welche das 
preußiſche Volk mit berührt werde, nicht ruhig hinnehmen könne. Der Pre⸗ 
diger ſei wahrſcheinlich vom Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten 
deſignirt geweſen; man möge daher das Abgeordnetenhaus veranlaſſen, daſ⸗ 
ſelbe um Genugthuung anzugehen. Nach Verleſung des bezüglichen Entwurfs 
wurde der Antrag fait einſtimmig angenommen, die Redaction des Entwurfs 
aber dem Vorſtande überlaſſen, ebenſo die öffentliche Auslegung der Petition 
zur möglichft vielſeitigen Betheiligung durch Unterſchriften. 


A bend o ſt.. 

Berlin, 30, Mai. [Adreß⸗Commiſſion.] Die heutige Sitzung der 
Adreß⸗Commiſſion war wo möglich noch intereſſanter als die vorgeſtrige. 
Der Geheime Legationsratb Abeken verlas, als Commiſſar des noch immer 
erkrankten Grafen Bernſtorff, eine ſehr vorſichtig abgefaßte Erklärung. In 
Betreff der noch bevorſtehenden Action der Regierung erklärte der Herr Com⸗ 
miſſar, keine Mittheilung machen zu können, über die vergangene verbreite⸗ 
ten die veröffentlichten Actenſtücke ein volles Licht. Es wurde beſchloſſen, 
zuvörderſt die heſſiſche Frage zu beſprechen, ſodann während einer Pauſe die 
dem v. Sybel'ſchen Paſſus zu gebende Form in einer Sub⸗Commiſſion zu bera⸗ 
then u. durch eine Abſtimmmung über dieſe Faſſung zugleich darüber zu entſchei⸗ 
den, ob jene Frage Überhaupt in dem Adreßentwurf eine Stelle finden ſolle oder 
nicht. Zufriedenheit mit den Erklärungen des Miniſteriums ward von keiner 
Seite laut. Herr v. Hennig fragte: Wer denn eigentlich die „freie Zu⸗ 
stimmung“ der Heſſen hindern ſolle? Etwa der Kurfürst? Ein Theil des 
Volkes werde ſich bei dem Wahlgeſetze von 1831 beruhigen, ein anderer 
nicht. Herr Schulze⸗Delitzcch „Volle Herſtellung des Rechtszuſtandes“ heiße 
zugleich Herſtellung des Wahlgeſetzes von 1849; es gebe kein eventuelles Recht. 
Die Meinung der Heſſen werde nicht getheilt ſein; ſie würden ihr Wahlge⸗ 
ſetz nicht aufgeben. Ueber den „Ineidenzfall“ ſei und werde man nicht un⸗ 
terrichtet! Herr Rönne (Solingen): Eine Genugthuung ſei allerdings denkbar, 
und nur Eine; allein dieſe laſſe ih nicht einmal in der Commiſſton, ger 


ſchweige denn in der Adreffe nennen, weshalb er denn die heſſiſche Frage 
überhaupt nicht in der Adreſſe erwähnt ſehen möge. AR 
die ſehr bedenklichen Worte des Bundesbeſchluſſes, denen auch der preußiſche 


eroͤffnet haben. 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 


geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 


1306 | | 


Herr Gneiſt beſpricht 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 


Muiskalien-Handlung und Leih-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 
Abonnements zu den billigsten Bedingungen können von jedem 
Tage ab begiunen, [4823] 


Geſandte ſeine Zuſtimmung gegeben habe, wo von der Suspendirung „an⸗ 
erkannt bundeswidriger“ Beſtimmungen in der Verfaſſung von 1891 die 
Rede ſei. Anerkannt? d. h. im Sinne des Bundestages; — der Ausdruck 
ſei eine Schlinge, denn die Verfaſſung von 1831 ohne die im Sinne des 
Bundestages von 1850 auszumerzenden Artikel ſei fo ziemlich die von 1860, 
Man e e die Beſtimmungen nennen, welche Preußen entfernt ſehen 
möchte! Wie gut wäre es angegangen, den Incidenzpunkt dazu zu benutzen, 
um nun doch das Wahlgeſetz von 1849 einfach zu fordern, man habe die 
Gelegenheit verpaßt, die Lage habe ſich verſchlimmert und die preußiſche Re⸗ 
gierung den Dank des Landes eingebüßt. Der Regierungs⸗Commiſſar: Die 
preußiſche Regierung ſei nicht in der Lage, alle Einzelheiten der Wieder⸗Ein⸗ 
führung von Geſetzen, welche außer Kraft geſetzt waren, zu beſtimmen und 
vorzuſchreiben; das ſei eben Sache einer das Vertrauen des Landes ge⸗ 
nießenden Regierung und des Landtages. So wenig, wie es Preußens Aufgabe, 
fo wenig ſei es in der Competenz des Bundes gelegen, feſtzuſtellen, auf wel⸗ 
chem Wege die Mängel des früheren Verfaſſungsrechtes beſeitigt werden 
ſollen. Schon früher ſei darauf hingedeutet, daß ein ſolcher Mangel in der 
Ausſchließung der garantirten Rechte der Standesherren liege. Ihm abzu⸗ 
helfen, ſeien denn verſchiedene Vorſchläge gemacht, von einer Seite der Vor⸗ 
ſchlag einer Appellation an das Volk, von einer andern, daß die kurfürſtliche 
Regierung die Standesherren ſchlechtweg einladen ſollte, an den Berathungen 
des Landtags Theil zu nehmen, endlich der Vorſchlag, einer auf Grund des Wahlge⸗ 
ſetzes von 1849 berufenen Verſammlung ſofort eine Geſetzesvorlage wegen Hinz 
zuziehung der Standesherren vorzulegen. Preußen wolle hierin nicht vorſchrei⸗ 
ben. Was die Motive zum Bundesbeſchluß anginge, ſo hätten dieſelben keine 
bindende Kraft. Daß die ſeit 1852 gegebenen Specialgeſetze bis zur geſetzl. 
Ordnung aller einzelnen Fragen in Krafe bleiben müßten, ſei durchaus noth⸗ 
wendig. Zu den anerkannt bundeswidrigen,“ d. h. allgemein von allen Bundes⸗ 
Regierungen als bundeswidrig erkannten, gehöre die Vereidigung des Mili⸗ 
tärs auf die Verfaſſung. Auch nur proviſoriſch dürfe ſie nicht geſchehen. Es 
ſei endlich nicht den Thatſachen gemäß, zu behaupten, daß die heſſiſche Ange⸗ 
legenheit der preußiſchen Regierung aus der Hand genommen ſei. Was ge⸗ 
ſchehen, ſei auf Preußens Anregung geſchehen; es werde an der preußiſchen 
Regierung liegen, ob ſie ſich die Angelegenheit aus der Hand nehmen laſſe 
oder nicht. Der Kriegsminiſter macht darauf aufmerkſam, daß keine „Einſtel⸗ 
lung der militäriſchen Action“ ſtattgefunden, die Truppen ſeien marſchbereit; 
eine Aufſtellung an der kurheſſiſchen Grenze ſei nicht nothwendig erſchienen; 
ohne daß ſie ihre Garniſonen verlaſſen hätten, ſeien die Truppen derart bereit, 
um in wenig Tagen Alles zu leiſten, was von ihnen verlangt werden möchte. 
Die „ſtraffere Haltung der Regierung“ datire nicht von dem a i 
ſondern von den Wahlverordnungen. Es ſei unverkennbar, daß der Bund zu 
einer ihm nicht gewöhnlichen Thätigkeit übergegangen ſei, weil Preußen die 
Miene angenommen, ſich als curopäiſche Macht zu geriren; und es habe 
nicht blos die Miene angenommen, ſondern die ganz beſtimmte Abſicht. Herr 
Gneiſt: Daß die Standesherren in der Landes⸗Vertretung eine Stelle ein⸗ 
nehmen, daß danach das Wahlgeſetz geändert werde, könne der Bund for⸗ 
dern, nicht daß Geſetze ſuspendirt werden. Der Antragſteller von Sybel, 
welcher ſchon vorher Gelegenheit genommen hatte, ſich dahin auszuſprechen, 
daß, ſo lange nicht das Wahlgeſetz von 1849 als Ziel der preußiſchen 
Politik hergeſtellt ſei, er ſich Allem gegenüber zweifelnd verhalten müſſe, 
erklärt jetzt die Zuſtände nach den Erläuterungen des Miniſter⸗Com⸗ 
miſſarius als troſtlos. Alſo die Einſtimmigkeit der im Bundestage ver⸗ 
tretenen Regierungen ſolle über Rechte der Einzelſtaaten entſcheiden? fo 
bald geſtern Einſtimmigkeit vorhanden, ſoll heute auf Grund „anerkann⸗ 
ter Bundes widrigkeit“ ein ganzes Stück Verfaſſungsrecht getilgt, nöthigenfalls 
ſuspendirt werden können? Dieſes ſei nicht die Politik der preuß. Regierung 
ſeit 1859, ſondern ihr Gegenſatz, da jene die Incompetenz des Bundes ausge⸗ 
ſprochen. Der Entſchluß Heſſens, deſſen ſei er (v. S.) überzeugt, werde die 
einmüthige Ablehnung jedes das Recht beeinträchtigenden Compromiſſes 
ſein. Eine „freie Zuſtimmung“ auf jedem andern Grunde als auf dem 
Rechtsboden des Wahlgeſetzes von 1849 werde keine reale ſein. In ſeiner 


bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, 1 Stiege. 


Nachdem ich mich mehrere Monate der Eduard Sachs: 
ſchen Magen ⸗Eſſenz bedient habe, halte ich es heute für 
meine Pflicht, alle meine Nebenmenſchen, welche ſich in derſelben 
Lage befinden, auf dieſe Eſſenz und deren Gebrauch auf⸗ 
merkſam zu machen, da ich von allen meinen vorhandenen lang⸗ 
jährigen Schmerzen, da dieſelbe ganz beſonders für meinen 
Unterleib ſtärkend und kräftigend war gänzlich be- 
freit bin, und iſt es mein Wunſch, daß dies auch in allen andern 
Gegenden bekannt werden ſoll. 

Breslau, den 25. Mai 1862. G. Lindner. 


ie ſo häuſig in den Zeitungen anempfohlene Eduard 
Sachs' ſche Magen⸗Eſſenz habe ich ſeit einem bedeutenden 
Zeitraume nicht nur an mir ſelbſt, ſondern auch an mehreren 
Andern mit dem beſten Erfolge angewendet und geprüft, daher 
kann ich über dieſelbe nur ein ähnliches Zeugniß abgeben. Es 
iſt ein den Magen wärmendes, ſtärkendes Mittel, 
welches wegen ſeiner aromatiſchen Bitterkeit ſich ſehr gut nehmen 
läßt, ſelbſt von Kindern gern genommen wird. 
Aus dieſem Grunde kann ich dieſe Eſſenz erfahrungs⸗ 
getreu als ein vorzügliches, magenſtärkendes Mit 


EEE DET JENAER ETC ͤ : 
tel anempfeblen. gs 


Die auch in diefer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte 
A Hduard Sachs'ſche = 
Oels, den 10. Mai 1862. [4832] 
Dr. Bunke, königlicher Kreis⸗Phyſikus. 


iſt in Breslau allein echt zu haben, 
ERBE RETTET EEE TATEN DIENT R 


a Flacon 15 Sgr., halbe Flacon 7% Sgr., 


Uhrenlager. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfiehlt: 


Uhrmacher Julius Alexander 
Ohlauerſtr. 86, d. 55. Wiener 1.Süsfind, 


fein an Uhrenlager, aldi in: 
goldenen Cylinder- und Anker⸗Uhren im Preiſe von 18100 
ſilbernen Cylinder⸗ und Anker⸗Uhren = ® s E 7— 18 . 


Replik bemerkte der Herr Miniſter⸗Commiſſar, den Bundestag habe Preußen ; £ 
immer in dem Sinne des Vorredners für incompetent erklärt; er habe nicht ee Banala RE e 
beate daß der Bund ſuspendiren, ſondern daß die Beſtimmungen ſuspendirt Regulatoren e 2 5 18—100 8 
leiben follen, die es jetzt jeien, bis zur Regelung auf verfaſſung mäßigen] Tableaur⸗U brenn „ 
Wege. Im Allgemeinen äußerten die Mitglieder der Fortſchritts⸗Partei Nacht- und Nipps⸗Ubren 2 3 
eine Abneigung, irgend einen heſſiſchen Paſſus in die Adreſſe aufzunehmen; Allen Arten Schwar wälde üb EN : _ 1 — 12 
der Abg. Diterrath, welcher in der Commiſſion allein die ultramontane] Muſiktaſten 3 8 ee . 
Partei vertritt, erklärte ſich noch beſonders gegen die Hereinziehung der Außerdem Neugoldkeften und S chlüſſel. ® * — 25 
deutſchen Frage und der europäiſchen Großmachtſtellung Preußens. Nachdem Kunſt⸗Repitir⸗Werke ala Bellachini welcher Künſt 
während einer Aſtünd. Pause eine Sub⸗Commiſſion, aus den Herren Immer⸗ bedienen, um das Publikum zu überrafchen ua er Künſtler ſich 
mann, Gneiſt und v. Sybel beſtehend, die eee Faſſung beſchloſ⸗ | ind auf Verlangen wieder ei nige fert 8 a unterhalten, 
fen hatte, entipann ſich eine kürzere Debatte, worin u. A. Hr. v. Sauden Julien] Erwahnte Uhren find von nur ausgezei * — er Aualitä [4553] 
felde (der einzige Alt⸗Liberale der Commiſſion) feine Abſicht ausgeſprochen, ich für jede bei mir gekaufte Uhr Garantie auf 2 Ja = a en 
’ 


gegen dieſe Faſſung und damit gegen jede Erwähnung der heſſiſchen Sache 
zu ſtimmen. Das Reſultat habe ich bereits mitgetheilt. Die 9 Stimmen 
waren die der 8 aus der Fraction Bockum⸗Dolffs nebſt der des Abg. Dr. 
Freſe. Hr. v. Sybel erklärte nun, daß er die Commiſſion erſuche, fürderhin 
über den Tweſten⸗Forckenbeck'ſchen Entwurf, nicht mehr über den ſeinigen zu 
verhandeln. Briefe aus Kaſſel, welche in dieſen Tagen eingelaufen ſind, ſprechen 
die zuverſichtliche Erwartung aus, daß die Adreſſe des preußiſchen Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes die Heſſen nicht vergeſſen werde. Hoffen wir, daß im Ple⸗ 
num gelingen möge, was in der Commiſſion mißlang, und daß die Fort⸗ 
ſchritts⸗Partei dieſes erſte Anzeichen eines Mangels an Einigkeit nicht wie⸗ 
derholen möge, wo es ſich um das heilige Recht eines theuren Bruderſtam⸗ 
mes und damit um deutſches Recht überhaupt handelt. Die Abendſitzung 
der a Ale hat die Berathung zu Ende geführt. Der Referent Twe⸗ 
ſten wird ſeine Arbeit ſo frühzeitig vollenden, daß die Debatten im Plenum 
am Mittwoch beginnen können. 


das mich beehrende Publikum der reelſten Bedienung verſichert halten. — 
Reparaturen werden ſchnell und unter Garantie billigſt angeführt, 


— æ euQᷓ—. 


A secure aid against theReméède certain contre les 
sufferings of the eough,| manx de toux de gorge 
neck and chest! et de poitrine! 


* The genuine chest 
Caramels of Les 8 f caramels 
Fine 


Edward Gross. WE 
From the mercantile house of Ed- douard Gross 
n Breslau. 


ward Gross in Breslau approved o 
Eprouvés speeialements et garantis 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Die Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genebmigt, daß der 
hierorts alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende Wollmarkt im 
Jahre 1863 wegen des auf den 7. Juni fallenden Sonntags, 
ausnahmsweiſe vom 8. bis 11. Juni abgehalten werden darf. 

Auf Anordnung der königl. Regierung wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 30. Mai 1862. 

Königliches Polizei: Prafidium. 


in. especial aud warranted as authen- 
tically by many high authorities ofſcomme infaillible par lusie 
Physicians, Song recommendedleins distingués. . 
ER ee of the en aan asimandes par les personnes, les plus 
well as by every civilised person inlelevees dans l’inter& { ite 
the interest of the sufferings of their N ee 
fellow-ereatures. 

Genuine packing in chamois-paper 
at 15 Sgr., in blue at 7% . 
green à 3% Sgr. the box, Prime 
in a very strong quality against chro- 


Pour éviter la eontrefagon je donne 
Vavis au publie que les caramels sont 
u en r de papier cha- 
mois, le paquet 5 Sgr., en papier 
bleu & 7% Sgr. et en papier vert à 


. 1 2 3Y Sgr. ] ! * 
Ende. 4 nical sufferings in rose-gofd at Tha-|° Sgr. le paquet, Premiere qualite 
Frhr. v. Ende [894] ler the box. ach 95 8 1 55 contre les souffrances chroni 2 en 
Ai e eee re Fang with the firm of „Edward 2 7 18 dorés à 2 e 
i R i 1 7058“ to-getl ith tl imi juet, naque paquet est indi 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 5. Juni fällt aus n Be 5 0 Pas dong de ie „ e 


d'hdouard Gross, et du facsimile, et 
ſune fois revetu de la garantie de Mr. 
Kolley, Docteur et Medeein du cerele, 
Conseiller Royal Prussien de Santé. 


Le debit général se trouve chez 


Mr. Edouard Gross, 
au Neumarkt Nr, 42 à Breslau. 


— — — — — 


CPC d RE" cn 
Das ſchleſiſche landwirthſchaftliche 
5 Bela . 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 51, 
empfiehlt ſich hierdurch unter Hinweis auf fein Geſchäfts⸗Pro⸗ 
gramm, wonach es, unter Auſſicht des ſchleſ. landwirthſchaftlichen 
Beamten⸗Hilfs⸗Vereins ſtehend, demſelben einen entſprechenden 
Theil ſeiner Einnahmen überweiſt, den Herren Landwirthen zum 
Ein⸗ und Verkauf von Landes⸗Produkten, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Gütern, Hypotheken ꝛc., fo wie zur Beſorgung von 

Verſicherungen gegen Schaden durch Feuer, Hagel 
und Subhaſtation. 4657 


Der Vorſitzende . 


L. Haaſe u. Co., 


Königl. Hof-Pholographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Nronprinzeſſin v. Preußen. 
Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut N 
in Breslau, Ur. 10 Cauenzienſtraße Ur. 10, 
ein 


Photographiſches Atelier 


[4838] Kolley, Doctor Physician of the eirele 
and Royal Prussian Counseller o 
Sanity. 
The general Sale is at Mr. 
Edward Gross, 
42 Neumarkt in Breslau, 


in Prussia, 


Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben fein, unſre Breslauer 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 


den 3. Juni 1862. 


| 4819 
E. Haaſe u. Co., 1819] 
Mönigl. Hof-Photograpgen und Hof⸗Photographen J. R. Hoheit der 
Frau Rronprinzeſſin von Preußen. 
Breslau 


Berlin, 
10 Tauenzienſtt. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſlr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Breslau, 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
ei Aſchkenaſi. 
delheide Aſchkenaſt, geb. Paſch. 
Breslau, den 1. Juni 1862. [5636] 
Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag 746 Uhr unter 
Gottes Beiſtand glücklich erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau Dorothea, geb. Pohl, 
von einem gefunden und kräftigen Knaben be⸗ 
ehre ich mich meinen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſo wie theilnehmenden Bekannten an 
Stelle beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 5 

Königshütte, den 1. Juni 1862. 

4796 Wagner. 


. ̃ ——.— 
Geftern Nacht um 12 Ubr iſt meine liebe 
Frau Therefia, geb. Cohn, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, was ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzeige. Breslau, den 2. Juni 1862. 
5597 Siegfried Silbermann. 


. 
Am 30. Mai, Vormittag 10% Uhr, ver: 

ſchied während ſeines Aufenthalts bei ſeinen 

Eltern in Altwaſſer das Inſtituts⸗Mitglied 

. ee nach längeren Leiden 

am Nervenſchlage. 5 
Breslau, den 2. Juni 1862. [4846] 

Die Vorſteher des Inſtituts 
für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Den geſtern Abend 7½ Uhr erfolgten Tod 
meines Ge ehten Mannes, des Mechanikers 
A. Nöſſelt, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den in meinem und der Hinterbliebenen Na⸗ 
men ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
an. Das Begräbniß findet am 3. Juni, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, auf dem großen Kirchhof ſtatt. 
Breslau, den 2. Juni 1862. 5 
5630] Marie öſſelt, geb. Staritz. 


eute Mittag um 4 e 
zu Warmbrunn ein ſanfter Tod die na⸗ 
menloſen Leiden unſeres guten, unver⸗ 
geßlichen Gatten, Vaters und Neffen, 
des Fabrikanten 4794] 
r. Wilh. Auguſt Möckel, 
im 47. Lebensjahre. Dieſe ſchmerzliche 
Anzeige widmen um ſtille Theilnahme 
bittend: Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 30. Mai 1862. 


Collegen und 
Freunden unſeres ſo früh entſchlafenen Gat⸗ 


Allen hohen Vorgeſetzten, 


ten, Sohnes, Bruders und Schwagers, des 
Lehrers Gottlieb Günther, ſagen wir für 
die uns bei der Beerdigung deſſelben zu Theil 
ewordene innige, herzliche und aufopfernde 
iebe und Theilnahme unſern tiefgefühlteſten 
Dank. Breslau, den 1. Juni 1862. 
[5626] Die Hinterbliebenen, 


Für die herzliche Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung unſerer theuren Mutter Tagen den 


i lteſten Dank 
teigeranltene Die Geſchwiſter Kabath. 


erd. Schulemann in Bromberg, Miß 
Ehen Laurentz Campbell Ri 

rn. Lieut. Cary v. Barby in 8 
edwig v. Selchow mit Hrn. Heinr. v. Geißler 


l. Verbindungen: Hr. Dr. H. Wrede 
„ Reſchke in Berlin, Hr. 
Zimmer⸗ 


in 
Pen Fabrikant Guſt. Uth daſ., 
dere Huth > 
icht3 » Director 1 
Fan. Alb. Fridberg in Berlin eine Tochter 
Hrn. A. E. v. 
Todesfälle: 
geb. Cober, im 
2092 get eli in 
ud. Dolfu Ber 

ei Günther in Friedrichroda, Hr. W. 


Falkenhagen in Berlin, 
Winning in Liegnitz. 


in 1 Akt von 
Schwäbin.“ 


N ing 
2 Hafenbut. Muſik von verſchiedenen Kom⸗ 


oniſten. 


Balbo, 
4) „Fiſchertanz“, ausgeführt vom Corps de 
ballet und den Eleven 9 
Gitana“, getanzt von Frln. Stahl. 6) „Grand 
pas de trois“, getanzt von den eln. Balbo, 
Stahl und Hrn. Böhme. 7) „Kinale“, ges 
tanzt von den Frln. Balbo, Stahl, den 
erren Böhme, Haſenhut und ſämmtlichem 
Perfonal, h i 
Mittwoch, 4. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
Zum 25. Male: „Margarethe.“ (Fauft.) 
roße Oper in 4 Alten nach Göthe von 


. Barbier nnd Michel Carré. Muſik . 


ounod. 


— 8 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, den 3. Juni. (Kleine Preiſe.) 
1) „Moritz Schnörche, oder: Eine un⸗ 
erlaubte Liebe.“ Schwank in 1 Akt 
von G. v. Moſer. 2) Zum erſten Male: 
„Es regnet.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
dem Franzöſiſchen von Fr. Schüg. 3) Zum 
zweiten Male: „Herr Meidinger und 
fein Contrabaß.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Akt von E. Pobl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. 4) „Becker's Geſchichte.“ Lieder⸗ 
ſpiel in 1 Akt von E. Jakobſohn. Muſik 
von A. Conradi. — Anfang des Concerts 
4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Dinstag: Poöpelwitz. 
S. d. F. 


Donnerstag: Winterlocal. 


Die Generalverſammlung 

der hieſigen 6 vereinigten Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalten findet Mittwoch, den 11. 
Juni d. J., Nachmittags 6 Uhr, im Locale 
der vaterländiſchen Geſellſchaft (Börſenge⸗ 
bäude), ſtatt. Zur gefälligen Theilnahme 
werden die geehrken Mitglieder und Gönner 
dieſer Anſtalten ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 2. Juni 1862. 4813] 

Der Vorſtand. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch, den 4. Juni, Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Versammlung zur Wahl eines 
Präses und event, eines Vorstandsmitgliedes. 
Vortrag des Herrn Gymn.-Oberlehrers, Pri- 
vatdocenten Dr. E. Cauer: Die Breslauer 
Messe zur Zeit Friedrichs des Grossen. 


. NT EDER 
Juſtitut für Heilgymnaſtil, 
Tauenzienſtr. 62 b, erſte Etage. 

Behandlung von Rückgratsverkrümmungen, 
Lähmungen u. ſ. w. Meldungen 3—5 Uhr. 
[5598] Dr. Drieſen. 


61111 a 
Anleitung zur Heilung der Ge⸗ 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten (auch 
im veralteten Zuftande) auf naturgemäßem, 
keine üblen Folgen hinterlaſſendem Wege, ſo⸗ 
wie zum Schutze gegen dieſelben und gegen 
Anſteckung, wird nach fr. Einſend. von Thlr. 
gegeben von Hrn. Dr. Schanz in Dresden, 
Waiſenhausſtraße 14. [4797] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 3. Juni: [4834] 


Der 
Otean des Lichts. 
Monſtre⸗Vauxha 


mit vielen tauſenden Lampions, angezündet 
durch das fliegende Licht. 


Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter perſönlicher Leitung der Kapellmeiſter 
Herren Löwenthal und Galler. 


In der Arena 
um 5 und 7 Uhr: 


Zwei Gratis-Vorſtellungen 


der berühmten holländiſchen Künſtlergeſellſchaft 


v. Oss. 

The slack rope Vaulter, 
ausgeführt von Herrn Marg. 
The in comparable 

pliability, 
ausgeführt von Miß Padowani. 


Bengali Beleuchtung. 
Großes Brillant Benerwerl 


mit mehreren neuen Piecen. 
Während des Feuerwerks zum erſtenmale: 


Die Lufttänzer. 
Monſtre⸗Ueberraſchung 
bei großem Brillant⸗Feuer. 


um Schluß: 1 
Die Rieſenſonne, 28 Fuß im Durchmeſſer 


Sehenswürdigkeiten: 


Justina Virago, , 
das bebartete Weib. 


Bamba Hungarilla, 
der Zulukaffer⸗Häuptling. 
Das Schloß Camenz in Schleſien, 
roßes Kunſtwerk. 


Das Nie ſenſchwein Jack ꝛc. ꝛc. 


Billets à 3 pt Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 
bei den Herren Kaufleuten: Schlefinger, 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer: 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias: 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer: Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßeecke; Frankfurther, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 

Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 

Kinder 2% Sgr. 

Anfang des Konzerts 4 Uhr. 

Jeder Eintretende erhält gratis ein Billet 
zur Arena. 


2. Seifferts Hotel, 


heute Dinſtag 3. und Mittwoch den 4. Juni 


Großes Militär⸗Concert. 


Donnerſtag 
Monſtre⸗Vauxhall, 
it 


mi 
mination und bengaliſcher Beleuchtung, 
Br neuen Ueberraſchungen. 


er Lagerdorf vom Eiſe. 
Lampers bora Mod rf 


r. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen aufs beſte 
ein erichteten Mittags⸗Tiſch im Freien. 

u zahlreichem Beſuch ladet ein: 
833] A. Se iffert. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [5333] 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr., 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


CCCCCCC0T0T0T0 ͤ TTT 

Metzners Reſtauration, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 48. Heute und folgende Abende 
Konzert des Pianiſten Herrn Bauer nebſt 
humoriſt. Geſangsvorträgen von vier Damen. 
er Ver EEE FREE 


Pechhütte. 
Schweidnitzerſtraße und Karls⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 
Restauration von Pleschner, 


„ empfiehlt 
Moſelwein, a Schoppen 5 Sgr. 
Lagerbier à 13, Potsdamer 2 Sgr. 
Gute Küche. 


Abonnementsmittagstiſch à 5 u. 7 Sgr.. 
— 


Franz. Billard. (4827 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗ Bier nur vom Eis. 
Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


Im Berlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen: 4805 
Beobachtungen über die Wir: 
kung der Pflanzenernährungs⸗ 
mittel, oder was düngt und wie 
ſoll man düngen? Von Robert 
Pohlenz, Wirthſchafts⸗Inſpector zu Ol⸗ 
ſchowa bei Groß⸗Strehlitz. Mit 2 Tafeln 
Abbildungen. gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
Das Buch enthält in einer Zuſammenſtel⸗ 


lung langjähriger practiſcher Erfahrungen und Kl 


Beobachtungen für jeden Landwirth über dies 
wichtige Thema ſehr viel Anregendes. 


Waſſer⸗ u. Molken⸗Kuren 


in der Waſſerheilanſtalt zu Charlot⸗ 
tenburg bei Berlin. 3623] 
Dr. Eduard Preiß. 


u Bad Salſbrunn. 


In meinem neu erbauten Logir⸗Hauſe „zum 
Hochwalde“ ſind freundlich gelegene und com⸗ 
tortable eingerichtete Wohnungen für Kurgäſte, 
ſowohl einzeln als zuſammenhängend, zu ver⸗ 
miethen, welchen nach Wunſch und Bedarf 
Küche, Pferdeſtallung und Wagenremiſe bei⸗ 
gegeben werden kann, und empfehle ich die⸗ 
ſelben den, die hieſigen Heilquellen Beſuchen⸗ 
den zur geneigten Beachtung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Beſitzung ſowohl in der Nähe 
des Brunnens, als in nächſter Nähe der Poſt⸗ 
anſtalt liegt, und eine freie Ausſicht nach dem 
Hochwald und den umliegenden Bergen gewährt. 

[4777] W. Heinzel. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


50 Thlr. Belohnun 


erhält Derjenige, welcher den Geiſteskran⸗ 
ken (ob todt oder lebend) ermittelt, der ſich 
am 12. Mai aus der Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt des 
Herrn Dr. Pinoff entfernt hat, und noch nicht 
zuückgekehrt iſt. er 
Auch wird obige Belohnung Demjenigen 
zugeſichert, der durch Angabe unten genau 
bezeichneter Sachen, den Kranken zu ermit⸗ 
teln im Stande iſt, und wolle man ſich dann 
an Herrn Dr. Pinoff in Breslau, Koh⸗ 
lenſtraße Nr. 1 und 2 wenden. 
Der Kranke war von kleiner Statur, ſchwäch⸗ 
lich, blond mit blondem Lippen⸗ und Kinn⸗ 
bart, 44 Jahr alt, einer Warze am Mund⸗ 
winkel, falſchem Obergebiß, mit ſchwarzem 
Tuchrock und dunkelblauem DüffelsUeberzieher 
roth punktirter Weſte und Beinkleid von 
Bucksking, weiße baumwollne Strümpfe mit 
©. E. gezeichnet, zwei mit röthlichen Steinen 
verſehene goldene Ringe, einer ſilbernen 
Ancre⸗Uhr (auf dem Gehäuſe derſelben war 
ein Gemälde (Landschaft) gravirt) mit kurzer 
7 55 Kette und Uhrſchlüſſel, eines dunkel⸗ 
raunen breiten Geldtäſchchens von Leder mit 
genarbtem Stahlbügel, 2 kleine Kofferſchläſſel 
einem glatten Hobritod mit weißer Wallroß⸗ 
krücke und Zwinge, einem ſchwarz⸗ſeidnen 
Regenſchirm und ſchwarzem hohen Hut mit 
grünem Futter verſehen. [4648] 


Ein Rittergut 


in Schleſien, intenſiv bewirthſchaftet, worauf 
eine Zuckerfabrik (nicht verkäuflich) 2300 Mg. 
Areal, iſt unter vortheilhaſten Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei den Herren C. 

offmaun u. Co. in Breslau, Blücher⸗ 
platz Nr. 9. 14679 


ütſchwamme, Sp 755 
Grütbentel jo wie Gewächſe a 
Art entfernt ohne Operation 
32121 Wundarzt Andres in Görlitz. 


er 


Wecker & Strempel 


empfehlen zu Fabrilpreiſen: 
Eau de l 
Zahntinctur (Eau de Butöt), 
Laab-Essenz zur Molkenbereitung, 
Erdbeer- und Himbeersyrup, 
Bowlen-Essenzen, 
Franzbranntwein, 


Deutschen Brandy. 


Wecker & Strempel, 


Comptoir Ring Nr. 56 (Naſchmarktſeite). 


[4720] 


Bekanntmachung. [4802] 
In der bevorftehenden Margarethen: Meffe beginnt 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 28. Juni d. J., 
der Meßbudenbau am 30. Juni d. J., 
der Detail⸗Verkauf am 1. Juli d. J., von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird die Margarethen⸗Meſſe am 7. Juli d. J. 
Frankfurt a. O., den 26. Mai 1862. Der Magiſtrat. 


Für Pferde⸗Käufer. 


In dieſem Jahre wird 


der Haupt⸗Markt 


von ſchönen, guten und preiswürdigen 


Reit- u. Wagen ⸗ Pferden 


am 18., 19. und 20. September d. J., 


hierſelbſt abgehalten werden und dürften ſich die Pferdezüchter der Provinz dabei mit 
ihren beſten Exemplaren allgemein betheiligen, da deshalb eine beſondere Aufforde⸗ 
rung an ſie ergangen iſt. 


Der Füllenmarkt findet am 3, u. 4. Okt. c. ſtatt. 


Tilſit, den 23. Mai 1862. Der Magiſtrat. 
a Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Die Cenſur des Landwirths 
durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


5 + ne 

Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Nittergutsbefiger. 
PER 4 5 1 3 broſchirt. Preis 1 Thlr. 

eſtritten iſt die doppelte, ſogenannte italieniſche Bu rung diejenige, 
welche am ſicherſten jeden Geſchaftsmann ſowohl über das Slfenneſltef lber bie 
Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſeiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 
are ſetzt. — Auch für den landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 
bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 
dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Haufe ift, möge dazu bei⸗ 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhaltun 
. A 42 70 0 Durchführung der Geſammkt⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weise 


In unterzeichneten Buchhandlungen ift zu haben: 4804 
(Ein nützliches Büchelchen für Maurer iſt): 1204) 


Hilfstabellen für Maurer 


zur Berechnung der Mauerſteine, welche bei Anſchlägen von Maurerar⸗ 
beiten in Auſatz zu bringen find, nebſt Berechnung des Materials. 
Von dem Bauinſpector Baldemus. 
In Breslau in der Buch und 20 mal handl. F ekart 
* uſikali * * * 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13), Liegnitz in Sers Huchzandlung Sahweibuls 
und Waldenburg bei L. Heege und in allen Buchhandlungen zu Som. 


J. Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit der 88 34, 35, 36 der Geſellſchafts⸗Statut 
näre zu der A Easy Gent J, ele er Herre ae 
g auf den 16. (28.) Juni d. J., Vormittags 10 U 
in unſerem Sitzungsſaale auf dem Bähnhofe äh arſchau 88 4 
Diejenigen Herren Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil nehmen und 
ihr timmrecht ausüben wollen, müſſen nach Vorſchrift des 75 der Geſellſchafts⸗Statuten 
im Beſitz von mindeſtens 40 Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein, und haben nach 
„ ae a 9 zu Warſchau oder beim Schleſiſchen 
* 1 a + * + „ 
ii Feen u zum 2. (14.) Juni d. J., Nachmittags 3 
it den Actien ſind zwei gleichlautende Nummern⸗Verzeichniſſe der zu deponirenden 
Actien einzureichen, wovon das eine l it d ji 
(den, uni or 23 Exemplar mit dem Depoſital⸗Quittungs⸗Vermerke vers 
egen Präsentation dieſer Depoſital⸗Quittung werden beim Eintritt in die Generals 
Verſammlung die mit den Stimmrechten bezei intri 
den an von er ande ee. 
iejenigen Herren Actionäre, welche von dem ihnen im $ 31 der Geſellſchafts⸗Statu⸗ 
ten vorbehaltenen Rechte der Bevollmächtigung Gebrau 
Ausſtellung der Vollmachten nachſtehender — zu ges WAR, den e 


12035 


’ 


8 * 8 
„Wiener Ei enbabn⸗ Geschicht zu vertreten und das mir auf dee aut De 
. .. Stück Actien zuſtehende Stimmrecht Namens 


a „Ort. Datum. — Unterſchrift.)“ 

en 23 Ne Ar mit vem Duittungs Vermer ee Sketien-Berzeiöhniffes wer⸗ 

etien na elben 
ge er General⸗Verſammlung an den Präfentanten deſſ 

x ießlich wird den Herren Actionären noch mitgetheilt, daß in Erledigung der B 
ſtimmung der §§ 18, 19 und 20 der Geſellſchafts⸗Statuten die Neu * deden⸗ 
den Verwaltungsraths⸗Mitglieder auf ee ec kommt. e £ 
Warſchau, am 10. (22.) Mai 1862, 


Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


in unſerem Sitzungsſaale auf dem Bahnbofe zu Warſchau hiermit eingeladen. 

„Diejenigen Herren Actionäre, welche an der General⸗Verſammlun ne nehmen und 

ihr Stimmrecht ausüben wollen, müſſen nach Vorſchrift des § 31 der Geſe nn 
bl. oder von 4 Stück II. Serie 


„Ort. Datum. — Unterſchrift.)“ 
8 Ke 1 dem Sc ng ereus an de Actien⸗Verzeichniſſes wer⸗ 
nen n 5 

ur & 0 ach der General⸗Verſammlung an den Präſentanten deſſelben 

ießlich wird den Herren Actionären noch mitgetheilt, daß in Erledigung der Ber 
ſtimmung der §§ 18, 19 und 20 der Geſellſchafts⸗Statuten die 
Verwaltungsraths⸗Mitglieder auf die Tagesordnung kommt. Neuwahl der ansſchedbenden 

Warſchau, den 10. (22) Mai 1862. 4563 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eisenbahn- Gesell afl. 


225 
laut Dental 


1 "ae 


Amtliche Anzeigen. 


Befanntmachung. [470] 

Uebertretungen der Poſtgeſetze kommen er: 
fahrungsmäßig hauptſächlich bei ſolchen Sen⸗ 
dungen vor, welche unter Band (Streif- oder 
Kreuzband) zur Beförderung mit der Poſt 
eingeliefert werden. Zum Zweck möͤglichſter 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter 
Bezugnahme auf § 15 des Reglements vom 
21. Dezember 1860, auf die einſchlagenden Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht. 

Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfen⸗ 
nigen bis 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Maß⸗ 
gabe des Gewichts können innerhalb des 
preußiſchen Poſtgebiets und des deutſchen 
Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankirt be⸗ 
fördert werden; alle gedruckte, lithographirte, 
metallographirte, oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellte, zur Beförderung mit der 
Briefpoſt geeignete Gegenſtände, mit Ans 
nahme der gebundenen Bücher und der mit⸗ 
telſt der Capirmaſchine oder mittelſt Durch⸗ 
drucks hergeſtellten Schriftſtücke. 5 

Die Adreſſe muß auf dem Streif⸗ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein. 

Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte Taxe iſt im Allgemeinen res et 
wenn die N N nach ihrer Ferti⸗ 
gung durch Druck u. ſ. w. außer der 
Adreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob die 
Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben 
von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterftreihen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab: oder Aus: 
ſchneiden einzelner Worte, Ziffern oder 
Zeichen u. ſ. w. x 3 

Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Cir⸗ 
eularen und Empfehlungsſchreiben noch eine 
innere, mit der äußeren übereinſtimmende 
Adreſſe, ſowie Ort, Datum und Namens⸗Un⸗ 
terſchrift hinzugeſügt werden; 85 dürfen 
Circulare von Handlungshäuſern mit, der 
handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma 
von mehreren Theilnehmern der Handlung ver⸗ 
ſehen fein. Den Correcturbogen konnen Aen⸗ 
derungen und Zuſätze, welche die Correctur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, hin⸗ 
zugefügt werden; das Manuſcript darf da⸗ 
gegen den Correcturbogen nicht beigefügt wer⸗ 
den. Modebilder, Landkarten u. ſ. w. dürfen 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen 
aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon⸗ 
dern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, 
Stahlſtich, Kupferſtich u. ſ. w. bergeltellt ſein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche kei⸗ 
nen Beſtandtheil der Adreſſe bilden, nicht 
befinden, mit Ausnahme des Namens oder 
der Firma des Abſenders. + 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, ſofern ſie von ein 
und demſelben Abſender herrühren und 
überhaupt zur ee‘ unter Band ge: 
eignet find; die einzelnen Gegenſtände dürfen 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen 
oder beſonderen Adreß⸗Umſchlägen verſehen 


ein. 

Wer Gegenſtände unter Streif⸗ oder Kreuz⸗ 
band zur Verſendung mit der Poſt einliefert, 
welche überhaupt oder wegen verbotener Zu⸗ 
fäße unter Streifband nicht verſandt werden 
dürfen, wird nach § 35 des Geſetzes vom 
5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage 
des Porto, jedoch niemals unter einer Geld⸗ 
buße von fünf Thalern beſtraft. 

Breslau, den 29. März 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Oeffentliche Vorladung. 


Die verehelichte Drechsler Berger, Ma⸗ 
riane geb. Alexander hier, bat gegen ihren 
Ehemann, den Drechsler Simon enge r, 
wegen böslicher Verlaſſung bei uns die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage angebracht. Zur Beantwor⸗ 
tung derſelben wird der ſeinem Waere 
nach unbekannten Drechsler Simon Berger 

auf den 7. Juli 1862, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Stadt⸗Richter Frhr. 

v. Richthofen, in einem der 3 Termins⸗ 

Zimmer im zweiten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes, 22 55 
unter der Warnung vorgeladen, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben, die Che 3 er für den 
allein ſchuldigen Theil erklärt und zur Zah⸗ 
lung levenslänglicher Alimente an feine Che: 
frau ſtatt Eheſcheidungsſtrafe verurtheilt wer⸗ 
den würde. 463 

Breslau, den 19. März 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Behrends. 


Bekanntmachung. um! 

Bei der Breslau⸗Brieger Sarftent ums⸗ 
Landſchaft wird der diesjährige Johanni⸗Für⸗ 
ſtenthumstag am I6ten Juni d. J. eröffnet 


werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen, 
wobei fremde Kaſſen⸗Anweiſungen 
nicht angenommen werden, ſind die 
Tage vom 18. bis 24. Juni, zu deren 
den n en die Präſentanten der Zins⸗ 
Coupons die Tage vom 25. bis 30. Juni 
d. J. inel. Sonntag von Vorm. 9 Uhr 
bis Mittags 1 Uhr beſtimmt. 

Die Zins⸗Coupons ſind für die verſchiede⸗ 
nen Arten der Pfandbriefe je beſonders zu 
verzeichnen. > 

Breslau, den 9. Mai 1862, 
Breslau⸗Brieger 
Fürſtenthums⸗Landſch.⸗ Direktorium. 
Graf v. Sauerma. 


[888 Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 


ſchaft ſind zum Beginn der Verhandlungen des f 


Johanni⸗Fürſtenthumstages der 16, Juni c., zur 
Vollziehung der Depoſitalgeſchäfte der 17. Juni 
c,, zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
und Ablöſungs⸗Valuten der 21., 23. u. 24. Juni 
e., und zur Einlöſung der Zinskupons und Ein⸗ 
ziehungs⸗Rekognitionen der 28. Juni c, beſtimmt 
worden. 
Dels, den 11. April 1862. 
Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 


an art. 
(ae3.) v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. [857] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Schuhmacher⸗Meiſters Johann Ernſt 
Tſchuſchke zu Schweidnitz iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt f RN 

bis zum 23. Juni 1862 einſchließlich 
fefigeient worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. April d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. Juli 1862, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Scheder im Zimmer Nr. 3 unſers 

Geſchäfts⸗Lotales „ 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
. Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
räthe Haberling, Cochius, Burkert und 
Rechts⸗Anwalt Gröger zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Schweidnitz, den 26. Mai 1862. 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


886] Oeffentliche Vorladung. 

In der Unterſuchungsſache wider den Fleiſcher⸗ 
geſellen Johann Carl Friedrich Schultze aus 
Boitzenburg, den Brauer Carl Friedrich Ka⸗ 
both aus Salau und den Zimmergeſellen 
Johann Ludwig Uebel zu Lindow, wegen 
Straßenraubes, iſt die Vernehmung des Brauers 
Herrmann Bach aus Forchheim im Groß⸗ 
herzogthum Baden als Zeugen in dem 

am 30. Juni d. J., Vormittags 9 uhr 

vor dem hieſigen Schwurgerichte anſtehenden 
Termine zur mündlichen Verhandlung der Sache 
dringend erforderlich. 

Der Brauer Herrmann Bach aus Forch⸗ 
heim, deſſen zeitiger Aufenthaltsort unbekannt 
iſt, wird daher öffentlich aufgefordert, in dem 
gedachten Termine zu ſeiner Vernehmung hier 
pünktlich zu erſcheinen. Es wird ibm die 
ungeſäumte Erſtattung der dadurch entſtehenden 
Reiſekoſten zugeſichert. 

Gleichzeitig werden alle Civil⸗ und Militair⸗ 
Behörden des In⸗ und Auslandes ergebenſt er⸗ 
ſucht, uns den Aufenthaltsort des genannten 
Zeugen, ſobald ihnen derſelbe bekannt geworden, 
ungeſäumt anzuzeigen. 

Spandau, den W. April 1862. . 
Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 893 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt zur Einzahlung der Pfand briefzinſen 
für den bevorſtehenden Johannistermin 
der 23., 24., 25. und 26. Juni 
und zur Auszahlung derſelben 
der 22. und 28. Juni 
beſtimmt. Am letztgenannten Tage Mittags 
1 Uhr wird die Intereſſen⸗Kaſſe geſchloſſen. 
Alle Coupons, welche zur Zinserhebung ge⸗ 
langen, ſollen bekanntlich nach Nummer, 
Littera und Betrag verzeichnet ſein. Die 
Coupons von den altlandſchaftlichen = und 
3 V prozentigen Pfandbriefen und von den 
Pfandbriefen Lit. ©. können zuſammen in 
einem Verzeichniſſe aufgeführt werden, wo⸗ 
gegen die Coupons der Neuen landſchaftlichen 
Pfandbriefe, und zwar die 4: und 3 pro⸗ 
zentigen gemeinſam, in einem geſonderten Ver⸗ 
zeichniſſe nachzuweiſen ſind 
auer, den 31. Mai 1862. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗ 
Landſ⸗ 8 


Th. v. Lieres. 


Große Auction 
von Vollblut⸗ und Halbblut⸗ 
Pferden. 

Von dem Dominium Lohe ſollen 
Donnerſtag den 5. Juni d. J. Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab in der Bernhard⸗ 
ſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 9, 

eine Anzahl edel gezogener 

Pferde, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. [4776] 
Saul, Auctionscommiſſarius. 
Auction [4843] 
von Delgemälden und Gewehren. 

Freitag den 6. Juni, Vormitt. von 9 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 

I. 14 Stück große Delgemälde, Land: 

ſchaften in ſchönen Goldrahmen, 


II. eine Anzahl verſchiedener Gewehre, eine 


„Windbüchſe und Jagdge ga 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


f Auction. 1 
Freitag, den 6. Juni, Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 
J. 2 Pferde (Füchſe, 54—6*), 
II. 2 Mohnſchimmel⸗Ponys, Mohrenköpfe 


(gefahren), 
II. 1 halbgedeckten Wagen auf O⸗Federn 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


= Gutspacht⸗Geſuch. S 
Mehrere praktiſche Landwirthe mit 6, 8, 
12 und 20,000 Thlr. baar disponiblem Kapi⸗ 
tal ſuchen durch mich Pachtungen. Die Her⸗ 
ren Verpächter wollen gefälligst recht bald ge: 
neigte Offerten unter Adreſſe: Landwirth 
Hörder aus Trebnitz, Hötel de Saxe, 
Schmiedebrücke, einſenden, wo ich auch per⸗ 
ſoͤnlich zu treffen bin. 15638] 
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01] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 834 die 
Firma C. Wm. Ende zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Carl 
Wilhelm Nobert Ende zu Breslau am 
27. Mai 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 27. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 
1885 


Bekanntmachung. 
In das Firmen ⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
neten Kreis- Gerichts iſt unter Nr. 27 die 
Firma: Jozef Goldenring zu Raszkow, 
und als deren Inhaber der dortige Kaufm. 
Jozef Goldenring eingetragen. Derſelbe 
hat am 30. April d. J. ſeinem Sohne Her⸗ 
mann Goldenring Procura und die Be⸗ 
fugniß ertheilt, für ihn die gedachte Firma 
zu zeichnen, was mit dem Zuſatze geſchehen 
wird: p. p. Hermann Goldenring. Dieſe 
Procura iſt unter der Nr. 1 des Prokuren. 
Regiſters eingetragen worden. 
Oſtrowo, am 24. Mai 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung 1892 
Zur Verpachtung des Stalldüngers von den 
40 ſtädtiſchen Marſtallpferdeny auf ein Jahr, 
haben wir einen Termin anberaumt: 
Montag, den 16. Juni d. J., 
Früh von 11 bis I Ubr, im Bureau VI, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Die Licitations⸗Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 2. Juni 1862. 
Der Magiſtrat. 


[828] Bekanntmachung. 

Der zum nothwendigen Verkauf der sub 
Nr. 31 J. Hultſchin belegenen, früher den 
Kämmerer Wilhelm und Caroline Ja⸗ 
netzkiſchen Eheleuten, jetzt dem Fleiſchermei⸗ 
ſter Johann Speckowski gehörigen Bür⸗ 
ger⸗Poſſeſſion auf den 5. Juli d. J. anbe⸗ 
raumte Bietungs⸗Termin wird aufgehoben, 
da die Subhaſtation rückgängig geworden iſt. 

Hultſchin, den 28. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
I. Bezirk. 


4803] Ergebene Anzeige. 
Hiermit erlauben wir uns, die Herren Be⸗ 
ſizer von Fabriken, Mühlen, Brennereien, 
Zuckerſiedereien, überhaupt ſolcher Fabriken, in 
welchen Maſchinen⸗Riemen gebraucht werden, 
auf unſer neues, durch Jahre lange Proben ſich 
als ſehr praktiſch erwieſenes Fabrikat von 


Maſchinen⸗Treih-Gurten 


aufmerkſam zu machen. 

Dieſelben übertreffen die früheren um das 
Dreifache der Dauer, trotzen allen Einflüſſen, 
welche dem Leder ſchädlich find, als Naſſe, 
Feuchtigkeſt, Hitze, Oel, und find wegen der 
großen Treibkraft zu dem ſchwerſten Betriebe 
zu empfehlen. 

Das Fabrikat iſt bedeutend billiger als Leder, 
und ein Verſuch wird die Wahrheit des Geſag⸗ 
ten, worüber auch die beſten Zeugniſſe renom⸗ 
mirter Fabriken vorliegen, vollkommen beſtätigen. 

Es wird unſer Beſtreben ſein, bei reeller und 
ſchneller Bedienung ſtets ein gutes Fabrikat zu 
liefern, und bitten wir bei Beſtellungen genau 
die Länge und Breite, ohne Ueberſchlag angeben 
zu wollen. Verhältnißmäßige Garantie wird 
geleiſtet. 

Um gütige Beachtung bitten ergebenſt 
Rausnitz u. Nitzſche, 
Maſchinen⸗Gurt⸗ Fabrikanten, 
Berlin, Alte Jakobsſtraße 91. 


Havanna⸗Cigarren. 


Durch direkte Verbindung mit der Havanna 
als Vertreter für Deutſchland der berühmten 
Cigarrenfabrik von Juan Pablo Perezy Ordaz 
in Havanna bin ich im Stande, aller Concur⸗ 
renz Trotz bietend, nur ächt importirte 
Havanna ⸗Eigarren zu den höchſt billigen 
Preiſen von 18 bis 35 Thaler Preußiſch 
Courant, per mille frei ab Coblenz 
gegen Nachnahme des Betrags in den 
verſchiedenſten Sorten und Qualitäten zu liefern. 

Ich erlaube mir demnach, die Herren Raucher 
ſowie auch Händler auf dieſe äußerſt billige 
Bezugsquelle ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. [4795] 

Auf Verlangen werden Proben in , Yar 
% und ½ Kiſtchen gegen Nachnahme des 
Betrags per Poſtoorſchuß verſandt und wende 
man ſich dieſerhalb gefälligſt ſchriftlich an 

F. P. Königs 
in Coblenz am Rhein. 


= Guts⸗Verkauf. = 


Mehrere ſehr ſchöne Rittergüter, im Kreiſe 
Breslau, Strehlen, Nimptſch, Reichenbach, 
Neumarkt, im Preiſe von 50, 70, 80 und 
140,000 Thlrn., find mir zum Verkauf über: 
tragen. Ernſtliche Käufer können das weitere 
jeden Tag, Vormittags bis 10 Uhr, Nach⸗ 
mittags bis 4 Uhr, von mir ſelbſt im Hötel 
de Saxe erfahren, wo ich auch gern bereit 
bin, neue Verkaufs- oder Tauſch⸗Offerten auf 
hieſige Häuſer entgegenzunehmen. 


H. Hörder aus Trebnitz. 
Gulsverkäufe. 


Verkäufliche Güter jed. Gr, u. Bodenb. 
in den Pıov, Preussen, Pommern u, Posen 
weist nach u, empfiehlt u. A.: 

Ein adl. Gut, n. Chaussee aber entf. v. 
d. Bahn, v. ca. 4300 Morg., inel. 2400 M. 
Acker u. Wiesen, 1700 M. Forst a, flössb, 
Strom, mit 1000 S. ete. für 75, 000, mit 25,000 
Thlr. Anzahlung und 

ein adl. Gut, nahe Bahn u, Chaussee, v. 
ca. 5500 M. incl. 4200 M. A. u. Wies., Rest 
Forst ete, eleg. eingeb. mit Brennerei, ca, 
2500 Sch, bei 150 l. Taxe à ca, 35 Thlr. 
pro Morg., mit 70,000 Anz. 

Theodor Tesmer in Danzig, 
[4792] Langegasse 29 


— 


Zahnarzt Fr. Krauſe, Schweidnitzerſtr. 49, 1. Etage. 


Schlesisches Centralhureau für stellensuchende Handlungs- 
Gehilfen, Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 

Obiee, von uns im März 1860 gegründete und unter der Protection der hiesigen 

Handelskammor stehende Anstalt empfehlen wir der löblichen Kaufmannschaft wıeder- 

holt zur geneigten Benutzung, Jede unsrer Anstalt von hier oder auswärts angemeldete 


Vacanz findet eine schleunige und sachgemässe Berücksichtigung durch Nachweisung 
geeigneter Bewerber, Vermittelungsgebülren und Kosten werden niemals berechnet, 
Brieſe und Anmeldungen werden unter obiger Adresse erbeten, [5601 


Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


Oſtſeebad Travemünde bei Lübeck. 


Am 15. Juni beginnt die Saiſon dieſes ſeiner anmuthigen Lage und bequemen Ein⸗ 
richtungen wegen rühmlichſt bekannten und daher vorzugsweiſe von der erſten Geſellſchaft 
frequentirten freundlichen Seebades. 

Die überaus heilſamen Wirkungen deſſelben bei den verſchiedenartigſten krankhaften 
Zuſtänden find allzubekannt, als daß es noch einer beſonderen Erwähnung derſelben bes 
dürfte. — Die in Travemünde vorherrſchende milde und ſtets gleichmäßige Temperatur, jo 
wie der erfriſchende und doch nicht allzuſtarke Wellenſchlag haben hier Tauſenden von Lei⸗ 
denden Lie an andern Badeorten vergeblich erſehnte Geneſung verſchafft. — Die Anſtalt 
liefert kalte und warme Seebäder, jo wie mediciniſche Bäder jeder Art; den ſchwimmkun⸗ 
digen Damen oder ſolchen, welche das Schwimmen erlernen wollen, ſteht ein eigenes großes 
Baſſin, unter Aufiiht einer Schwimmlehrerin zu Gebote. — Die Logirhäuſer, welche 100, 
in dieſem Jahre beinahe ſämmtlich neu und elegant decorirte Zimmer enthalten, bieten 
jeglichen Comfort; das Kurhaus mit feinen Muſik⸗, Reſtaurations⸗, Leſe⸗, Spiel, Billard: 
und GonditoreisSälen, enthält Alles, was nur immer zur geſelligen Unterhaltung des ges 
ebrten Publikums beitragen kann. Die Leitung der Oekonomie iſt dem Herrn Carl 
Töpfer, Eigenthümer des „Hotel zur Stadt Hamburg“ in Lübeck übertragen, welcher ge⸗ 
wiß nichts verabſäumen wird, die Zufriedenheit der die Badeanſtalt mit ihrem Beſuche be⸗ 
ebrenden Gäſte zu erwerben. — Travemünde ſteht mit der ganzen Welt in telegraphiſcher 
Verbindung. Poſt, Omnibus, Dampfſchiffe, ſo wie auf vorausgegangene Beſtellung die 
eleganten Equipagen der Badeanſtalt vermitteln die Verbindung zwiſchen Lübeck und 
Travemünde. 

Anfragen in Betreff der Badeanſtalt und Beſtellungen auf Logis find 
ge fälligſt zu adreſſiren: [4470] 

An das Büreau der Bade-Anftalt zu Travemünde. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art 


und neueſter Conſtruction, aus der auf dem Continent hinreichend bekannten Fabrik des 
Herrn Richard Garret & Sohn in Leiſton Works bei Saxmundham Suffolk in 
England; ferner aus der Fabrik der Herren S. Pintus u. Comp. in Berlin und Bran⸗ 
denburg i. d. M. verkaufe ich zu Fabrikpreiſen, und find illuſtrirte Zeichnungen und Ka⸗ 
taloge jederzeit bei mir einzuſehen. Eben ſo wird 
das ſchleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Breslau, Albrechtsſtraße 51, 
die Güte haben, Aufträge auf dergleichen Maſchinen zur prompten Effectuirung entgegen 
zu nehmen und mit Katalogen und Preis⸗Couranten gern dienen. 5615 
Breslau. Moritz Trautwein, Mauritiusplatz Nr. 2. 


Tafft⸗Mäntel und 
Mantillen, 


nach den neueſten Modellen und von beſter Seide fabricirt, empfehlen wir 
unſeres großen Lagers wegen zu [4841] 


bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Glücksmann & Co. 
Ohlauerſtraße 70, 


zum ſchwarzen Edler. 


Die neuſten Kleiderſtoffe 


in Wolle, Batiſt, Barege, Cattun ze. 


verkaufen wir zu den niedrigſten Preiſen. D. O. 


Joſeph Bruck, 


Hoflieferant Herzogs 
St. Hoheit Braunſchweig⸗ 
des Lüneburg⸗Oels, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, neben dem General-Landſchafts-Gebäude, 
empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen unter Garantie fein reichhaltiges 


Möbel-, Spiegel: und Polſter⸗Waaren⸗Lager, 


ſowie eine große Auswahl von 


Kronleuchtern, galvanilirten Zinkguß⸗Auffätzen, 
Marmor⸗Kaminen 26, 


geneigter Beachtung. [4848] 
Beſtellungen werden prompt und in moͤglichſt kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Wollene und 
halbwollene 
Burnuſſe 


für Erwachſene und 
Kinder 


in größter Auswahl 
ſehr billig. 


Neueste englische Farbenstempelung 


auf Briefbogen und Couverts, wozu die nöthigen Stempel vorräthig 
sind und gratis geliefert werden, empfiehlt: [4836] 


Die Papier-Handlung F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, 


[4818] | Mein Lager von 


Dur et Tabaken und Cigarren 


et, 
5 Fuß Durchmeſſer, find billig mu verkaufen 
bei A. Paß, Kupferſchmied, 
Oderſtraße 17. 
Breslau, den 30. Mai 1862. 


aus der Fabrik der Herren 
Wilh. Ermeler & Comp. iu Berlin, 


empfehle biermit zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, Bültnerstrasse 6. 


Zweite Beilage zu Nr. 253 der Br 
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eslauer Zeitung. — Dinstag, den 3. Juni 1862. 


Chamott- Ziegeln, Platten: ꝛc. Verkauf. 


Dem Herrn C. J. Bräuer jun., Breslau, Alte Taſchenſtr. 17, haben wir den Vers 
kauf der Fabrikate unſerer Chamott⸗Fabrik übertragen. Laaſan, 20. Februar 1862. 
Das Reichsgräfl. v. Burghauß' ſche Majorats⸗Wirthſchafts⸗Amt. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle Chamott⸗Ziegeln, Platten, allerhand 
Form Ziegeln, überhaupt Alles, was jetzt von Chamott geſertigt wird, gütiger Beachtung 
Und bemerke, daß ich in den Stand geſetzt bin, zu Fabrikpreiſen verkaufen zu können. 

Breslau, den 2. Juni 1862. 5616) C. J. Bräuer jun. 


Wiener“Leder-Waaren 


bestehend in ‚Portemonnaie’s, Cigarren - Taschen, Feuerzeugen, Brief- 
taschen, Schreibmappen in Juchien und Saffıan, die sich ganz beson- 
ders durch elegante und dauerbafte Arbeit auszeichnen, empfiehlt: 


Die Papier-Handlung von F. Schröder, 


[4835] Albrechtsstrasse Nr, 41. 


——— '' 

* * " 

Für Militär und Eqnipagen:-Wefiger, 

Waſſerdichte Lederſchwärze aus der Fabrik „„zum Watt“ “. 

a Kruke 7½ Sgr. 
Approbirt von dem Wohllöbl. Magiſtrat und Königl. Kreis⸗Phyſikat zu Ohlau 
d. d. 20. Auguſt und 23. September 1853. 

Vermöge dieſer Lederſchwärze werden Pferdegeſchirre und Wagenverdecke, wie überhaupt 
alles dem Wind und Wetter ausgeſetzte Lederzeug geſchmeidig erhalten, obwohl ſie ein ſpie⸗ 
gelblankes Anſehen bekommen. 8 ST 4 

Vor dem Auftragen dieſer Schwärze iſt das Leder mit Seifenwaſſer rein . 

Es wird mit einer gewöhnlichen Auſtragebürſte, die vor dem Gebrauche wohl gereinigt 
und trocken ſein muß, die Schwärze dünn aufgetragen. 

Sodann wird mit einer weichen Blank⸗- oder Putzbürſte jo lange gebürſtet, bis das Le⸗ 
der glänzt und ſpiegelt. : FR Re 

Wird das Leder zum erſtenmale auf dieſe Weiſe behandelt, fo iſt die Schwärze ein paar: 
mal bintereinander aufzutragen, nachdem dazwiſchen und zuletzt gebürſtet worden. 

| Wird das fo geſchwärzte Leder ſchmutzig, ſo wird es mit einem reinen Schwamm und 
reinem kalten Fluß⸗ oder Regenwaſſer abgewaſchen und mit der Putzbürſte blank gemacht, 
ohne daß neue Schwärze aufzutragen wäre. Auf dieſe Weile kann das Leder 10—15mal 
gereinigt und blank gemacht werden, bevor eine neue Auftragung nöthig wäre. 

Dieſe Schwärze, welche das Leder ſehr ſchön erhält, erweiſt ſich durch dieſe zuletzt ge⸗ 
nannte Eigenſchaft, zugleich neben ihrem Glanze, als die allerbilligſte aller ſonſt im Handel 
vorkommenden Leder⸗Lacke, Firniſſe, Wichſen, Schwärzen und Schmieren. 

Um Nachahmung zu verhüten, iſt jede Flaſche nicht blos mit der Etiquette der Fabrik 
verſehen, ſondern auch in der Flaſche geſtempelt und auf die „Anweiſung zum Gebrauche“ 


der Fabrikſtempel gedrückt. 8 14811 
aupt⸗Lager für Schleſien: 


8 
Handlung Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Mantillen, Durnuffe und Paletots, 


in Sammt, Seide, Poult de sole, und wollenen Stoffen. 


Reiſe⸗Anzüge 


nach neueſten Fagons. 


Seidene, wollene, Barege, Grenadines, Mouſſelines, 
Batiſt⸗Roben, ſowie Roben à bande mit paſſenden Tüchern. 


Franz. gewirkte Long⸗Shawls, 
Plaid⸗Shawls, Grenadine, Barege, Crépe de chine, 
Spitzen⸗Tücher und Mantillen. 


Gardinen, Möbel⸗Stoffe, Tiſchdecken und 


Teppiche 7 755 bun von 6 Thlr. an, 


empfehle in ſehr großer Auswahl und zu ſehr billigen reelen Preiſen. 


2 Ellen breit 
m 
S. Kosterlitz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 4, im grünen Adler. 


Moſel⸗Wein⸗Stube. 


Mittwoch, den 21. Mai d J., eröffnete ich in meinem neu renovirten Parterre⸗Lokale, Jun⸗ 
kernſtr 27, im grünen Adler, eine Moſel⸗Weinſtube, verbunden mit Bestauration 
& la carte, die Flaſche Moſelwein wird mit 10, 15 u. 20 Sgr., die halbe Flaſche mit 5, 7% und 

10 Sar. verkauft. Ich empfehle mein Lokal dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 
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Julius Riegner. 


Die Weinhandlung von F. Schea, 


Sehuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ring 30 (altes Rathhaus), 
emfiehlt ihr gut aſſortirtes Weinlager, fo wie auch einen wirklichen Mo: 
ſelwein, die Flaſche von 10 Sgr. und die halbe Flaſche von 5 Sgr. ab. 


Photographie-Album, 


echt Wiener Fabrikat, 
höchst elegante uhd besonders gediegene Arbeit, empfiehlt iu grösster 
Auswahl: [4837] 


Die Papier-Handlung von F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königl. Bank schrägüber. 


Steinkohlen⸗Theer, 


echt engliſchen rafſinirten offerirt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Engliſche Geſchirre, Sättel, Reitzeuge, 
Peitſchen, Jagd⸗ u. Reiſe⸗Artikel 


in allergrößter Auswahl und zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
B. Scholtz, Riemermeiſter, Schmiedebrücke 10. 


[4849] 


[4840] 


[5641] 


Unter Bezugnahme auf die Entgegnung des Fabrikbeſitzers Herrn G. Linke in der 
Breslauer Zeitung Nr. 249 füblen wir uns veranlaßt, zu erwidern, daß wir von den 
Siellmachern und Tiſchlern der Linkeſchen Fabrik wegen einer elfſtündigen Arbeitszeit, wer 
der verhöhnt, noch zur Niederlegung der Arbeit aufgefordert worden ſind; wir haben viel⸗ 
mehr, jeder Einzeine aus eigenem Antriebe, unſere Entlaſſung nachgeſucht, um in 582500 
auf Arbeitszeit den Kameraden der übrigen 5 nicht nachzuſtehen. [5622] 

Die entlaſſenen Drechsler der Eiſenbahn⸗Wagen⸗Bau⸗Anſtalt von G. Linke. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 4. bis 7. Juni im Gaſthofe 
zum weißen Adler in Breslau wohne und einen Transport holländiſcher 
und holſteiner Kühe, Kalben und junge Stiere zum Verkauf habe. 

Das Vieh iſt in Neudorf⸗Commende bei dem Vieh händler Herrn Kirſch 
aufgeſtellt, welcher auch bei meiner Abweſenheit das Geſchäft abſchließt. 

K. Wendt, aus Breetz bei Lenzen. 


E. Buckiſ 


4 

Schweidnitzerſtraße 54, kiſch⸗ Kornecke, 
empfiehlt billigſt: Tiſch⸗, Deſſert⸗ und Küchenmeſſer, feine Taſchen⸗, Inſtru⸗ 
menten⸗ und Raſirmeſſer, Scheeren, Getreide-Waagen, Meſſer- und Geld⸗Koͤrbe 
von Drahtgeflecht, ſtählerne Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, bronzene 
und vergoldete Gardinen⸗Leiſten, Halter ıc. [4734] 


[5646] 


ür Bauherren und Unternehmer. 


Natürlichen von Seyssel, Val de Travers, Trini- 


dad, in Blöcken und Poudre, Goudron mi- 
ASPHALT neral. Arbeiten und Verkanf unter Garantie zu 
. . den billigsten Preisen. [4768] 
©. F. Werekmner, Gartenstrasse 30°, 
Oekonomie⸗Samen⸗Offerte. 
Zur Saat empfiehlt noch weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais zu billigſtem Preiſe. Ferner: 


engl. Futterrüben (Turnips), beſte Sorten; Stoppelrüben, lange und runde; Ackerſpörgel 
gelben Senf; Sommerklee und alle ſonſtigen Samen⸗Artikel in keimkräftiger echter Güte. 


Ed. Monhaupt sen. [4525] 
Samenhandlung, Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, gegenüber der gold. Gans. 


Die Damen⸗Putzhandlung von Emilie Britz 


5 Ohlauerſtraße Nr. 38, h 
empfiehlt ihr Lager von Putzgegenſtänden nach den neueſten Modellen. Umarbeitungen 
werden ſchnell und billigſt ausgeſührt. 


Tüchtige Metalldreher und Schraubſtockarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung [4845] 
in der Rother'ſchen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt zu Liegnitz. 
Gartenvaſen, . F Goldfiſchplateau's, 
a 2 W * Ampeln, 
äulen 5 % 
mit Vaſen, 1 Steinauer Thon⸗ 4 Conſole, 
Rabattenfteine, 1 Waaren. 2 um Late 
7 reib⸗ 
Sauce, Jeu S nem, f eee 
und Waſſer⸗ I ſchrägüber dem weißen Adler. . grüße, Büften, 
leitungsröhren. Free [5625] wiesen  Blumentöpfe. 
Neue engliſche Matjes⸗Heringe 
empfing und empfiehlt billigit: 148391 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Schaf und Jiegenmolken, 
Eiſenſchlackenbad⸗Curort Uſtron, 


a in öſterr. Schleſien 
(3 Meilen von der nächſten Bahnſtation P uchna entfernt.) 


Beginn der diesjährigen Saiſon am 200. Mai. 


Tapeten 


zu Fabrikpreiſen empfehlen in größter Auswahl [4779] 


Gebr. Neddermann, Ning 57, Naſchmarkt. 
h. Rahmond's Pianoforte⸗Fabrik 


empfiehlt Flügel mit engl. und wiener Mechanik, ſo wie Pianinos neueſter Conſtruction 
zu ſoliden Preiſen. [4593] 


L. Ohrtmann u. Co. in Leipzig, 


unterhalten ſeit 20 ahren vouſtändiges Lager von 55 
franzöſ. ſeidener Müller gaz 


E 
in anerkannter Qualität und führen auch verſchiedene Drühlenittenflien, nach den 
neueſten Einrichtungen. Näheres auf Verlangen durch Muſterkarten und Preiscourante. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alke⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele und unver⸗ 
fälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 
Preis⸗Courante und Proben, fo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re: 
ſultate, welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden ſind, ſtehen zur Verfügung. 


[4821] Opitz & Co. 


Für Bauherren und Unternehmer! 


Beim Beginn der Bau⸗Saiſon empfehle meine feuerſichere, von der königlichen 
Regierung zu Potsdam geprüfte Zeolith ⸗Steinpappe, aus der 259 des Herrn 
ohannes Jeſerich zu Berlin und Moabit, früber J. Bloch u. Co., deren 
ausſchließlichen Verkauf und Eindeckung ich für Schleſien, Polen und Rußland babe, 
unter Garantien zu den allerbilligften Preiſen. 4769 


F. Werekner, Gattenſtraße 30a. 
C. Beyer, Piano⸗Forte⸗Fabrik, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 
empfiehlt Flügel und Pianino unter mebtlähriger Garantie und zu ſoliden Preiſen. 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 612 


Weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais (8 


beſter Qualität, offeriren zu ermäßigten Preiſen Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


P. Neuſtadt: Predigten am 4. in der 
Zülzer Synagoge, und am 5. in der Liſſaer. 


W. Sachſe in Dresden 
empfiehlt ſein 


t 
Hotel zum goldnen Hirſch, 
28 Scheſſelgaſſe 28, 
in der Nähe des k. Hoftheaters und der k. 
Sammlungen gelegen — mit billigen Frem⸗ 
denzimmern von 74 bis 10 Ngr., ſowie gu⸗ 
ten Mittagstiſch und eracte Bedienung. 
A la carte zu jeder Tageszeit. 


= Fremden 3 


empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes 
Galanterie⸗, Bijouterie⸗, 
Kurz⸗ u. Spielwaaren⸗Lager; 


zu den ſolideſten aber feſten Preiſen: 


G. Warschauer 
5 Blücherplatz 5, Ecke Herren 


Gaſthof⸗Verkauf. 
‚Der Gaſthof „zum Kynaſt“, bekannt⸗ 
lich einer der rentirendſten in Hirſchberg, iſt 
ſofort unter ſoliden Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Derſelbe liegt im belebteſten Theile der 
Stadt und iſt der einzige in der Vorſtadt und 
an der belebten Straße nach Warmbrunn. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie und 
perſönliche Anfragen der Beſitzer B. Otto. 


aße. 


Lager-Inspeetor- Posten. 

Von einem Bergwerksbesitzer wird ein 
sicherer Mann als Inspeetor und Rechnungs- 
führer für die Kohlen-Lager mit 4-500 Thir 
Jahrgehalt, Tantieme und freier Wohnung, 
Feuerung u, s. w. verlangt. Fachkenntniss 
ist nicht Bedingung. Nähere Auskunft er- 
theilt H. Winkler, Berlin, Wilhelms- 
strasse Nr. 112. 14762 


Die Seifen- und Lichtefabrik 
August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57, 
empfiehlt von ihrem Lager er 


Waſchſeifen: 81 
pro Pfd. 
Talgkernſeife Nr. 5% Sgr 
do. Nr. 2 (Eſchweger) 5 . 
almkernſeife 44 
ieee 34 > 
ocosſeife, weiß. 3 e 
do. roſa parf..... 4 . 
ff. parf. Eocosfeife ....- 72 
grüne Seife 3 . 
ſowie alle Sorten Toilettenſeifen, 
beſte Paraffinkerzen, 


I., II., III. Stearinkerzen, 
und Talglichte, 


u billigſten Preiſen. Bei Entnahme großerer 
artien Centnerpreiſe. 


August Julius Reichel, 


Schmiedebrücke 57. 


Eager 
von ſelbſt gefertigter Schloſſerarbeiten, als: 
Koch und Bratkaſten, luſtdichte, jo wie 
alle Arten Ofenthüren, Dampfkaffee⸗ 
brenner in allen Größen. Bauarbeiten 
werden von uns aufs beſte aufgeführt. 
Krämer, Petzhold und Hamann, 


Hummerei 7. [5618] 


„Zur Erguigung! 
et Seit 15 Jahren in Deutſchland 
rühmlichſt bekannt! 


Seſterwaſſer⸗Puſber, 


(Poudre Fevre.) 
a Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koſtenpreis einer 
Flaſche nur 9 Pfennige und iſt der 
bequemen einfachen Zubereitungs⸗ 
weiſe, der größeren Wohlfeilbeit und 
Annehmlichkeit fi überall auf Reiſen 
dieſes labende Getränk bereiten zu 
können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ 
tung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann ebenfalls 
damit erzielt werden. [4814] 

Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 


aupt⸗Niederlage: 
Wg Ed. Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


* 2 
En gros mit 25 pCt. 
Dresdener Königs⸗Waſch⸗ und Bades 
Pulver, à Sch. gr., 
weißen Zahnkitt, à Flac. oder Sch. 10 Sgr., 
braunen 7% und 5 Sgr., 
Dr. Vogler's Zahntinctur, a Flac. 10 Sgry 
Carl Meyer's Alpenkräuter⸗Oel, a Flac. 


2 gr. 
Wange Hühneraugenpflaſter, à Sch. 
5 Sgr., 
feinſte runde Patent⸗Zahnſtocher, 1000 St. 
7 Sgr., 4800 
empfiehlt und verſendet prompt gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß: 
Th. Wildenow, Markgrafenſtr. 45, Berlin. 
.. IE Te RER ER IE FT 
es Lager antiker Möbel in der 


eich 
R Kunſt⸗ und Antiquitäten» Handlung von 
4 Schanz, Dresden, Waiſenhaus⸗ 


Dea e Nr. 14. [4768] 


Liebenow's Greneral-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: [3496] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von gba in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. gi. und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. bb sowie einem Plane 


der Umgegend von Breslau i. M. v. p, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 1% Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Beviera, sowie des Rlesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flächtiger Anblick lehrreich wird, (Spener'sche Ztg.) 


Japaniſche Hanf⸗Hüte 


find wiederum angelangt in der 


Chapellerie Francaise 
. Riegner. 


Herren: Hüte Knaben⸗Hüte 


in den neueſten und eleganteſten Fagons. 


Höchſt praktiſche Eisſchränke, 


gaanz neu aufs Comfortabelſte von mir konſtruirt, nebſt einem Buffet zur Aufbewahrung aller Arten 
Speiſen, Wild, Fleiſch ꝛc. [4701] 


Dieſe Eis⸗ . reſp. Kühlſchränke „ werden von mir in jeder beliebigen Größe ange: 
fertigt, und ſind ſolche vermöge ihrer vortheilhaften Einrichtung, durch bedeutende Eiserſparniß nicht 
allein allen Herren Reſtaurateuren zu empfehlen, ſondern auch einer jeden Haushaltung fait unentbehrlich. 

Exemplare ſind jederzeit bei mir zur Anſicht, und werden auch auf Verlangen Zeichnungen 
und ſonſtige Mittheilungen hierüber nach außerhalb bereitwilligſt ertheilt. 

Gleiwitz, im Mai 1862. S. Pniower, Klemptnermeiſter. 


Einen ſolchen Eis⸗ over Kühlſchrank hat mir Herr S. Pniower nach feiner Conſtruction ge: 
3 fertigt, und kann ich dieſen den Herren Reſtaurateuren als ſämmtlichen Haushaltungen aus 
eigner Erfahrung als höchſt zweckmäßig anempfehlen. 

Gleiwitz, den 25. Mai 1862. 


[4780] 


B. Bermann, Reſtaurateur. 


Cuinolinen, 


Facon de Paris, 


mit Fournüre von unzerbrech- 
lichem Stahl, 


auffallend billig 


4733] in der 


Das große Tapeten⸗Lager 


von A. Heinze, Ohlauerſtraße 75, 


bietet zur Saiſon wieder die ſchönſte Auswahl der neueſten deutſch. u. franzöſ. Tapeten zu billigſten 


5 Fabrikpreiſen. 


Vorjährige Muſter und Reſte von 6 bis 18 Stück verkaufe zu herabgeſetzten 
Preiſen, bei Entnahme größerer Partien und Wiederverkäufern Rabatt. 
> Proben nach außerhalb gratis. 
Auch wird das bee ſowie alle Zimmer⸗Einrichtungen unter meiner Leitun 
arantie in neueſtem Geſchmack ausgeführt. 


g und 
[4606° 


u möglichſt billigen Fabrikpreiſen 


empfehle bei reelſter und prompteſter Bedienung: 
Fussboden-Lacke, dauerhaft, ſchnell trocken in jeder beliebigen Fuß⸗ 


boden⸗Anſtrichfarbe. 
Lacke in allen Sorten. 
Oelfarben, feinſtens gerieben, ſchnell trocken. 
Leinöl-Firnisse, beſtens gekocht, gut trodnend, 
Farben für Wagen⸗ und Blechlackirer. Cinnober böchſt feurig. 
Fabrik von Julius Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 14. 


Beſatz-Handlung 


Alb. Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 


[4541] 


ür Damen. 


Das Neueſte und Modernſte in Da: 
menhüten, von der Leipziger Meſſe, of⸗ 
ferirt billigſt die Damenputzhandl. 


Clara Sturm 


9 
Biſchofsſtr. Nr. 9. 5494 


Regenröcke 


von waſſerdichtem Stoff, 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt die [5519] 


Gummi⸗ und Perchawaaren⸗Handlung 
von Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


Die Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung, Conto⸗Bücher⸗Fabrik von 


Theodor Beyer, 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis dem Maria Magdaleng⸗Gymnaſtum, empfiehlt ihr Lager von 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
fein engliſche und franzoͤſiſche Poſtpapiere, 
i Couverts, Stahlfedern und alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel einem hohen Publikum zur geneigten Beachtung. 14732 


Die Möbel⸗Handlung von Jul. Koblinsty u. Co., 
u Nr. 15. Albrechtsſtraße Nr. 15. wu 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von Möbeln und Spiegeln in allen Holzarten, ſowie 
Polſterwaaren in neueſter Zagon und ſoliden Arbeit zu den billigſten Preiſen. Auch ſtehen 
daſelbſt gebrauchte, ſehr gut gehaltene Ameublements zum billigen Verkauf. [4538] 


Trabucos 
eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 
13% Thlr, 100 St. 1 Thlr. 10 Sgr., 25 St. 
10 Sgr., empfiehlt: [5560] 


J. Haurwitz, 


N Altbüßerſtr. Nr. 19. 
Haupt⸗Niederlage von 
Berliner Weißbier, 


Reſtauration und Billard 
Herrenſtr. 24, vis-à-vis d. Eliſabetkirche. 


ame La. IB. u. La. C., 
Knochenmehl, mit Schwefel⸗ 
ſäure präparirt, und andere Dün⸗ 
gemittel, in anerkannt guter Qua⸗ 


Qualität: [4517] 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


1 ˙ wee 


lität, offerirt unter Garantie für die ſauber und ſolid gearbeiteter 


Das Nordsee -Bad 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converfationshaufes 


mit reichhaltigen Lese-Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration etc. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt, 

Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können, 

Helgoland steht mittelst Telegraph in unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europd's. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiff 

HELGOLAND, Capt. 9. . C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in eirca 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [4148] 
Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade-Direction. 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſſen Kaſſel und Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 


1) Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe, mit möglichſt 
geringem Verluſte. 8 . . 

2) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate N — höchſt milde, auflö⸗ 
ſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger — erregend wirkt, überdies wie 
die verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blaſenkrank⸗ 
heiten bewährt. 

3) Schwefelſchlammbäder. 4 Molkeu. 

Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. [3208] 

Brunnenarzt feit 33 Jahren Medicinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osna⸗ 
brück. Wohnungs⸗ und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 


Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
Stettin: Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jed. Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2½ blr., n. Tilfit 3% Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


[4147] 


[4778] 


Gebr. Neddermann, Ring 57, Naſchmarlt. 


Sattel und Reitzeuge 

clue und endeten . 
Damen- und Herrenloffer, 
Reiſe⸗ und Damentaſchen, 


RE Diienbader Lederwaaren, 


BE Mraci-Albung “U 
empfiehlt in Auswahl billigſt: 
Louis Pracht, 

Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗Cigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 
Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 
Großer Spielwaaren- Ausverkauf. 

Behufs möglichſt ſchleunigen Räumens des Lagers werden die noch vorhande⸗ 
nen Waaren-Vorrathe zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. [4518] 
Albrechtsſtraße 29, vis-a-vis der koͤnigl. Poſt. 
Die Möbel ⸗ Halle 
der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter 
e 
lt ihr reichhalti i 
ide Möbel in alln Holzarten, Parquetfuß⸗ 
böden, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter Garantie und 


Ohlauerſtraße Nr. 76. [4686] 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6, (Palmbaum.) 
Spielwaaren⸗Handlung H. E. Neugebauer, 
zu Breslau, Albrechtsſtraße 13, neben der königl. Bank, 
billigen Preiſen. [4745] 


Natürliches Mineralwaſſer. 
Durch Vermittelung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoirs 
J. F. Heyl & Co. in Berlin 
erhalte ich wöchentlich friſche Zuſendungen aller Sorten Mineral: 
brunnen direet von den Quellen, die ich hiermit zur geneigten Abnahme 
beſtens empfehle. [4809] 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Josua Levy, 


77. Ohlauer⸗ u. Altbüſſerſtr.⸗Ecke 77, 
empfiehlt: 


Crinolinen! 


“ch neueſte Fagon 
tahlreifen, 
Mete [4782] 
Filethandſchuhe, 
Gartenhandſchuhe, 
Handſchuhe, a ald ebe 
Strümpfe, 
Socken, 
Strickgarne, 


beſonders 


Eſtremadura, 
auffallend billig. 


Poſamentirwaaren⸗Handlung 


Josua Levy 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Kronen-Crinolinen 


„von Thomson & Comp. 
erhielt wieder neue Sendung. [4576] 
Empfehle zugleich beſte 


Crinolin⸗Stahlreifen, 


u neueſte 
Beſätze, Knöpfe u. Noſetten, 
Damen: u. Kinder⸗Netze, 


Durch Gelegenheits⸗Käufe zur Leipziger Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, 


Taffet⸗Burnuſſe 
Paletotsu.Mantillen 


zu auffallend billigen Preiſen abzugeben. 


E. Breslauer, 


Albrechts ſtraße Nr. 59, 1. Etage. 


Panama:, Florentiner und engliſche 


Herrenhüte 


in größter Auswahl. 


Steppdecken, 
Schlaf und Wade · Decken 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße Nr. 19. 
5 Estre 
N adelhõ lzer 4 und US. 


in Körben, vollſtändig angewurzelt, leicht transportabel und jederzeit] zu den billigſten Preiſen. 


zu verpflanzen, ſind in folgenden Sorten vorräthig: Abies alba, Carl Reimelt, 


A. orientalis, Pinus austriaca, P. Cembra, P. Pumilio, Picea Oblanerftrafie 1, zur Kornecke 


canadensis, P. balsamea, P. Pinsapo, Juniperus virginiana, J. 
Billig, 
gut und reel! 


ramidalis, Taxus pyramidalis, Thuja plicata, T. Warreana, 
Thujopsis borealis, Wellingtonia l antea [4820] 

kauft man jederzeit 
Neiſekoffer, 


in der Gärtnerei von Julius Monhaupt, 
Reiſetaſchen, 


Sterngaſſe Nr. 7. 
——r pp ̃˙ . . 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung Gelbtaſchen 
v Damentaſchen, 


C. Schieberlein, Waſchtaſehen 


[4735] 


[4481] 


Ohlauerſtraße Nr. 19, mit nöthigem Inhalt, 

empfiehlt ihr gut are Lager zur gefälligen Beachtung. [4816] Sa 

7775 5 ee a a a N a ar 1a igarren-Etuiß, 
Pruck u. Lehmann, Nene-Shweidniperiir. 1, . 


empfehlen ihr Lager ſämmtlicher Tabaksfabrikate der Herren Wilh. Ermeler u. C. 
in Berlin, wie ihr gut aſſortirtes Lager von Cigarren in allen Qualitäten, türk. 
Tabake, ruf. Cigarettes x. en gros & en detail: [5617] 


Pruck u. Lehmann, 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Ecke Schweidnitzer-Stadtgraben. 


Unterzeichnete erlauben ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ſie auch in 
dieſem Jahre während einiger Wollmarktstage zu Breslau, und zwar vom 
2. bis 6. Juni im Hotel „zum blauen Hirſch“ logiren, und daſelbſt 
Aufträge auf Holländer Rindvieh⸗Beſorgung gern entgegennehmen werden. 
Durch bedeutenden Vorrath an Weidevieh aus Holland, beſtehend in beſten 
bochtragenden Kühen, Kalben oder he und Zuchtſtieren in verjchiedener Schwere, in den 
Stand geſetzt, allen desfallſigen Anforderungen zu genügen, bitten Unterzeichnete um recht 
viele Aufträge, unter Zuſicherung einer prompten und billigen Bedienung. 46 

Bingum bei Leer in Oſtfriesland. Gebrüder Boekhoff, Rindviehhändler. 


Ta ſchen, 
Schul⸗ u. Schreib⸗ 
Mappen c. ꝛc. 
[3940] bei 


Ad. Zepler, 
3 Nilolaiftrage 81. 


Abfälle von aromatiſcher 
Schweſelſeife. 1° 


Von den 3 Schwefelſeifenſorten, die wir in 


Stückchen a 2% und 5 Sgr. verkaufen, haben 
ſich einige Centner Abfälle angeſammelt; fo 


lange dieſer Vorrath währt, offeriren wir da⸗ 
E. Buckiſch, eee 
8 en, daß es weder beſſer 0 zu 
Schweidnitzerſtraße 54, neben der Kornecke, a Schwefelbädern, noch etwas Wremen ge⸗ 
empfiehlt billigſt: Halfter, Kuh⸗ und Zug⸗Ketten, Striegeln, Kardätſchen, Fliegen Hautübel jeglicher Art geben kann. 
ten, Trokare, Tätovir⸗Zangen, Magazin⸗Schlöſſer, Bau⸗Gegenſtände, Garten⸗ sy Piver & Co., 5 5 7 
Werkzeuge, Viehglocken, thierärztliche Meſſer. [4808] Barfümeries, Toilette, u. Medicinalfeifenfabrit. 


Engl. Portland⸗Cement 


aus der Fabrik Knight Bevan u. Sturge in 
London, offerirt von friſchen Zufuhren mit 
dem Bemerken, daß billige Schiffsverladung 
in Ausſicht ſteht. 4641] 
K. A. Scholtz in Stettin. 


Kronen⸗Crinolinen 


beſtes Fabrikat, von 5 bis 40 Reifen in weiß, 
Magenta und grau für Damen und Kinder 
empfiehlt en gros & en detail zu den billig: 
ſten Fabrikpreiſen: 14612] 
S. S. Peiſer, 
Ring 34, grüne Röhrſeite. 


; Neueſte ; 
Pariſer und Wiener Photographie⸗Albums, 
Offenbacher und Wiener Lederwaaren, 
fo wie ſämmtliche Büreau⸗ und Comptoir⸗Utenſilien empfehlen zu billigſten Preiſen: 


Amandi u. Voigt, 


Papierhandlung und Contobücher⸗Fabrik, 
[4807] Albrechtsſtr. 14, neben der königl. Bank. 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


empfiehlt aus erhaltenen neuen Zufuhren abermals billiger: 


Carl Joſeph Vourgarde, 


[4815] Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Wir offeriren: 4574] 


Gedämpftes Rnochenmehl, 


Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
Staßfurter Abraumſalz (prima Qualité), 


Alle Sorten 


natürliche und künstliche 


Mineral-Brunnen 


sind stets von frischester Füllung zu 


ged. EN 1. mit an x e präparirt, haben bei u Gust 14692 
aſſelbe mit Peru⸗Guano, 
unter Garantie des Gehalts. Friedrich Gus Ei Pohl, 


Zur Rapsdüngung empfehlen wir namentlich 
präp. Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, 
oder eine Miſchung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 
Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. 


Ein wenig gebrauchter wiener 
aut ur ſo wie die 
bierorts größte Auswahl neuer 
Wagen ſtehen unter Garantie zu 


N ſoliden Preiſen zum Verkauf, 
beim Wagenbauer Oels, Hummerei 41. 


T BA nor 


13baswex" 1 00% 1 f nf 3 
Wilhelm Bauer junior. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30 3114. 1 

Möbel, Spiegel, Polfterwanren, 3 
Parquetts eigener Fabri, 
Kronleuchter, Tapeten in größter A swahl. 
Freiwilliger Verkauf einer Papier⸗ Fabrik. 


Zu Krinsdorf im Amtsbezirke Schatzlar bei Trautenau, tſchiner Kreiſes in Böh men. 
1 Stunde von der Landesgrenze bei Königshain gelegen, % Stunden von ſehr reichhaltigen 


Steinkohlenbergwerken entfernt, iſt eine ganz neu und ſehr zweckmäßig eingerichtete Mas 


ſchinenpapierfabrik, mit 4 Holländern mit Waſſerkraftbetrieb, dann einem ſeparaten 
Gebäude, worin ſich eine Stroh⸗ und Sägſpänmühle befindet, ſammt Wohn⸗ und Nebenge⸗ 
bäuden, dann 19 Strich hierzu gehörigen, um die Gebäude liegenden guten Grundſtücke, zu 
verkaufen. Die Lage der Fabrik eignet ſich zu jeder weiteren Vergrößerung auf den hierzu 
gehörigen Grundſtücken, und hierbei iſt noch eine zweite Waſſerkraft zum Betriebe von zwei 
Holländern, dann Quellwaſſer für feine Papiererzeugung vorhanden. Nähere Anfragen 
bittet man unter der Adreſſe Hrn. Franz Hanke sen. in Michelsdorf per Liebau in Pr. 
franco zu ſtellen. [4645] 


Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 
zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef, Aufträge darauf zugehen zu lassen, 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bil- 
ligste liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, 

3939] Paul Riemann & Oo., Albrechtsstrasse 3. 


Ring Nr. 4. S. 8 Max Deutſch, Ring Nr. 4. 


empfehlen zu billigen Preiſen in großer Auswahl: [4781] 
abgedrehte Wagenachſen, Pferdekrippen, 
gefchmiedete Haufen, Brückenwaagen, 
Gewichte, Striegel, Kardätſchen, 

Zug: und Anbindeketten, Pflug: und Hakenſchaare, 
Thür: und Fenfterbefchläge, geſehmiedete u. Drahtnägel, 
luftdichte, meſſing. und gewöhnliche Ofenthüren, 
eiſerne Bettſtellen, Gartenbänke, Tiſeche und Stühle. 


N N 2 8 

V. Engels & (Co. aus Solingen, duns Ar 
vormals W. Sehmolz & Comp., 
empfehlen in größter Auswahl: 

Lefaucheux⸗ u. Percuſſions⸗Doppel⸗Flinten, unter Garantie, 
Sen : Patronen, Hirſchfänger, Pulverhörner und andere Jagd⸗ 

enſilien, 
Kandaren, Steigbügel, Trenfen und Sporen, 
Tranchir⸗, Tiſch⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Taſchen⸗, Feder: und Naſirmeſſer, 
Engliſche und Solinger Scheeren, Schafſcheeren, Trokare und Tätowir⸗ 
Zangen in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 


Ring Nr. 3, 


Größtes Lager 
Breslau's! 
Anſichten aus allen Weltgegenden; Genre⸗ Gruppen, in den modernſten Sujets; 
Akademien, ſtets das Neueſte; Sculpturen, nach Pradier u. A. m., auf Glas, 


Stereoscopen! ya, 


Papier und Silberplatten. 
Eigenes Fabrikat! 


Billigſte Preiſe! Photographie * Albums! Ausſtattung! 


Verzeichniſſe gratis; Anſichtsſendungen bereitwilligſt. Stereoscopen⸗ 
Apparats und Aufbewahrungskäſtchen ſind ſtets in größter Auswahl vorräthig. 


Leopold Priebatsch, es. 97 gebe ſtr. 63. 
CC ͥͤã . ³ꝙVꝛ.. y ET ERREITERCZEEIGEN 
Alb. Eppner u. Co., 


Uhren fabrikanten in Lähn i. Schl., Hof⸗Uhrmacher Sr. Maj. | 
des Königs u. Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen v. Preußen,?“ 
32. Junkernſtraße Nr. 32, 
beehren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und ſilberner Anker⸗ und Cylinderuhren, Re⸗ 


Geſchmackvollſte 


gulateurs und Stutzuhren in allen Gattungen, bei ſoliden Preiſen und mehrjähriger Ga⸗ 
(4744) - 


rantie zu empfehlen. 


Alle Gattungen landwirthſchaftlicher Maſchinen 4728 
neueſter Conſtruction, ſowie Reparaturen jeder Art, werden aufs ſchnellſte und beſte 
beſorgt in der landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrit von F. Riedel, vorm. Schölens, 
in Breslau, Zwingerſtraße 6. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


eigener Fabrik, empfiehlt: 


Carl Einke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Meerſchaum⸗ und Drechsler⸗Waaren. 


Mein Lager echt Wiener vorzüglich feiner Meerſchaum⸗Waaren neueſter 
Feger in großartiger Auswahl, elegante Spazierſtöcke, ſowie diverſe feine Drechs⸗ 
erarbeiten empfehle ich beſtens zu reelen Preiſen. Derartige Arbeiten und Reparaturen 
werden von mir ſelbſt aufs Beſte angefertigt. [5420] 
Carl Gretſchel, Drechsler, Ohlauerſtraße 16. 
24 Merinoböcke werden vom 2. Juni an im Gaſthofe des Hrn. 
Püſchel dicht am Central⸗Bahnhofe zum Ver⸗ 
kauf aufgeſtellt ſein. Sie ſtammen aus dem hochedeln und hochberühmten Heerde zu 
Quaſitz, Napagedl und Zdaunek; ſind ein und zwei Jahr alt und mit allen vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften begabt. Die Preife find angemeſſen billig. [4711] 
Elsner. 


350. Donnar & Co. aus Paris. 50. 
Deutſche Hutfabrik, EE 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Herren- und "WE 
Knabenhüten jeder Qualität in allen modernen 
A Bacon. | 


Breslau, Tauenzienplatz 10 a. 


Lithogr. Viſttenkarten kan. Seh Sac! 00 St. v. 14 Sgr. 


Dein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Paplerhdlg. 


in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Dreſchmaſchinen beſter Conſtruction 


empfiehlt zur bevorſtehenden Raps⸗Ernte 2 
Januſcheck in Schweidnitz, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
[4709] Niederlage in Breslau, Sterngaſſe 12. 


Das Pianoforte-Magazin Salvatorpfatz Nr. 8, 


empfiehlt unter Garantie Concert-, Salon- u, Stutzflügel, à 160 600 Thlr., Pianinos 
a 180 —350 Thlr., welche durch doppelte Verspreizung auf Eisenplatten, nur Yjahrige 
Stimmung bedürfen, auch durch den stärksten Flügelton sich auszeichnen, [5322] 


| 
| 
| 


+ u 
b 


| e wendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchs 
handlungen zu haben: [4635] 


Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 


2 enthaltend 
den Gemüfebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und r 
a 


Im Verlage von Eduard Tre 


1 


Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. Provinzial⸗ 
Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 

Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten 
8. Eleg. öroſch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir br fo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth Der In⸗ 


halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 


der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
bier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriſtchen eine recht allgemeine Verbreitung. 


Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Bei J. F. Ziegler, Herrenstraße 20, ift 
zu haben: 

Der unfeblbare Vertilger des n, uf e 
oder bewahrte Mittel, Ratten, Mäufe c. 
auf einfache und unſchädl. Art ſicher zu 
vertilgen; Preis 7½ Sgr. 

Allgemeines Noth⸗ und Hülfsbüchlein 
oder die Kunſt, Sommerſproſſen, Leberflecke, 
Hühneraugen, Ueberbeine ꝛc. auf einfache 

und zugleich unſchaͤdliche Weiſe zu heilen. 
Preis 10 Sgr. 

Die Geheimniſſe der Angel⸗ u. Netz⸗ 
fifcherei von Lord Clinton. Preis 15 Sgr. 

Anleitung zur richtigen BodensTazotion 
nach feinen Beſtandtheilen und Ertrags: 
fähigkeiten nebſt ökonomiſchen Koſtenberechn 
von O. B. Brunckowkgl. Re g.⸗Kondukteur 
Preis 12½ Sgr. 

Praktiſche Anweiſung zur Erbauung von 


ganze Ausſaat erſpart wird und genoſſen 
werden kann und auch bei ſchon gelegten 
noch mit großem Nutzen in Anwendung zu 
bringen iſt. Preis 15 Sgr. [4850] 


Billige Güter. 
Ein Gut mit 14,000 M. Areal f. 115,000 Thlt., 
8 12,000 1 75,000 


5 * „ 


* 3,200 s „ s 40,000 
1.800 „ = 14,000 = 
„ 620 » . 


„ 5000 
Alle Güter haben ſchöne ſchlagbare Wal⸗ 
dungen und bedeutende baare Einnahmen. 
1710 Breiteſtraße Nr. 26 durch 


J. Böttger. 
Ein Haus, 


berrſchaftlich und gut gebaut, in der Nahe 

des Ringes, iſt ſofort preiswürdig zu ver⸗ 

kaufen durch 3 5610 
J. Böttger, Breiteſtraße Nr 28. 


S6,000 Thaler 


ſollen auf pupillarſichere Hypotheken vergeben 
werden. Näheres Breiteſtraße Nr. 26 durch 
[5609] Julius Böttger. 


Jedem Kenner 


und Liebhaber einer guten Havanna⸗ 
e mit vorzüglichem Aroma, wovon wir 
in 5 Sorten einen großen Poſten billig anzu⸗ 
ſchaffen Gelegenheit hatten, verkaufen wir 
davon abgelagerte en detail 


u * 1 — 
4 Stück für 2˙½ Sgr., 
100 Stück 2 Thlr., das Mille 
19-20 Thlr.: (5627 
E. Sperling & Co., Cigarrenbandlung, 
56. Schmiedebrücke 56, neben „Stadt Danzig“, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


ſſious⸗Artikel 


übernimmt zum Verkauf: [4806] 


Theodor NIxdorff's 
Cigarren, Tabak-, Filzwaaren⸗, Agentur⸗ 
und Commiſſions⸗Geſchäft in Brieg i S. 


Für Schuhmacher 


empfieblt alle Arten Gamaſchen, zur Naht 
gemacht en gros und en detail, als: 
Gamaſchen 
von feinſtem Serge (ſchwarz und grau), 
von braunem Kalbleder, 
von lackirtem Kalbleder, 
von Glaecé-Kalbleder mit Lackbeſatz 
zu den billigſten Preiſen g 15635] 
E. W. Pletz, Kupferſchmiedeſtraße 26. 
Ein brauner Vollblut⸗Wal⸗ 
lach, 6 Jahre alt, complett ge: 
ritten, ſo wie mehrere gerittene 
Pferde, fteben zum Verkauf in der 
Actien⸗Reitbabn in der Nicolai: 


Vorſtadt. F. Preuße 

15461] Königl. Univ. Stallmeiſter. 
Eine elegante Pony⸗Equi⸗ 

page iſt zu verkaufen. Das 

Nähere Schmiedebrüde Nr. 10 

— beim Riemermſtr B. Scholtz. 


Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
ichtiſche, rheumatische ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
rik Humboldts⸗Au billigſt bei [4829] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


illig zu verkaufen: eine Mahagoni⸗ 
C ifänisre, Wäſchſchrank, Shaifelon 

eichene ſchöne Bettitellen, Tiſche, Großſtubl. 
Alabaſteruhr, Altbüfferftraße Nr. 43. 
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. auf eine neue Art, wobei die 


Knochenmehl 


in reiner Qualität 
offeriren: [5583] 


Nitſchke u. Comp., 


Schuhbrücke 5. 


Spitzen ⸗ Tücher 


in den neueſten Deſſins, empfiehlt in großer 

Aus wahl billigft: 14611] 

. S. Peiſec, 

Ring 34, grüne Röhrſeite. 
Für die bedeutende Gärtnerei in Groß⸗Peter⸗ 
witz bei Gellendorf an der Poſener Bahn wird 
zum 1. Juli a, c. ein paſſender Gartenge⸗ 
hülfe geſucht. Derſelbe muß in Kenntniß, 
Vermehrung und Veredlung von Roſen, Obſt, 
und Gehölz⸗Baumſchulen durch längere Uebung 
vollſtändig ausgebildet ſein und natürlich 
Blumen⸗ und Gemüſebau verſtehen. Portofreie 
Anmeldungen baldigſt an das Rent⸗Amt zu 
Groß ⸗Peterwitz, mit genauem Nachweis der 
Leiſtungen in früheren Dienſten. [4790] 


Matjes⸗Heringe 


in / und ½ Tonnen empfingen und 
empfehlen zu bedeutend billigeren 
Preiſen [4842] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Oblauerſtraße Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“. 


X ‚Mahagoni: Flügel! 
eigenhändig angefertigt, durch beſondere Halt: 
barkeit und kräftige Tonfülle ſich auszeich⸗ 
nend, empfiehlt billigſt 5629] 
Fr. Lüdicke, Kleine Groſcdengaſſe 4. 


H. Herrmann, 
Brückenwaagen⸗ 
Fabrikant, 
Neue⸗Weltgaſſe 
Nr. 36,38, 36, 


empfiehlt ſich mit vorräthigen Brüdenwaagen 
jeder gangbaren Größe unter Garantie. Auch 
werden ſolche reparirt und verliehen. [5465] 


Die Niederlage der Wiener Pracht⸗Ker⸗ 

zen empfiehlt ihr reichaſſortirtes Waaren⸗ 

Lager in allen Größen; früher Ohlauerſtraße 

Nr. 55, jetzt Ring Nr. 19, im ie 
l 


eine Treppe. 
N. Wiener. 


— —— — — 


| Eine Fabrik (gangbarfter Artitel) 


will in größeren Provinzial⸗Städten 
Niederlagen errichten und ſucht da⸗ 
für ſichere Geſchaͤftsführer. Es wird 
jedem Commandit⸗Vorſteher 500 Thlr. 
feſtes jährliches Gehalt und eine Tan⸗ 
tieme bewilligt Nähere Auskunft auf 
frankirte Anfragen A. Bötfch u. Co., 
Berlin. Jeruſalemer Straße 63. [4759] 


Hemm⸗Vorrichtung, 
eine gut gebaute, an einen Kuiſchenwagen, 
iſt billig zu haben beim Gaſtwirth Petſcheck, 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 1, hinter dem 
Stadtgerichtsgebäude. [5639] 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, Gold, 
Silber und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19 


in Blanſchimmel, 5 Jahr alt, fehlerfrei, 
geritten und gefabren, (Oſtpreuß. Geſtüt), 
ſtebt Bahnbof Nr. 17 zum Verkauf, (5613 


inige zwanzig Stück vierflügelige gut ges 
haltene Fenſter und Rahmen ſind bil⸗ 
lig Alte Taſchenſtr. 5 zu haben. [5628] 
Ein leichter Plauwagen iſt zu verkaufen 
Oderſtraße 14. [5546] 
Iwölf Reit⸗, Jagd⸗ und Wagenpferde, 
im Olſchowaer Geftüt gezogen, 4 bis 6 
Jahr alt, ſtehen in Groß⸗Streblitz OS. aus 
freier Hand zum Verkauf. Nähere Nachricht 
giebt der Stallmeiſter Harriers. (4774 


Kezanrseg von lignum sanetum, Billard: 
bälle, Gartenleuchter, Domino, Schach⸗ 
und Roulet⸗Spiele, Zeitungshalter, jo wie 
andere dahin gehörende Drechsler⸗Arbeiten 
empfiehlt: Carl Wolter, 

[5534] Große Groſchengaſſe Nr. 2. 

Zu verfanfen 15506 
ein 7octav, Mahagoni⸗Flügel neuerer Bauart 
Bahnhofſtraße Nr. 8a 3 Treppen. 

Für Streichgarnſpenner. 

Drei gebrauchte Krempel mit Beſchlag 
ſtehen zum Verkauf in der Schöller'ſchen 
Kammgarnſpinnerei zu Breslau. 5603] 
Ein Flügel, gut gehalten, von ſchönem Ton, 

> ift billig zu verkaufen Me ſſergaſſe Nr. 1. 
Eine Deſtillir⸗Blaſe von 36 Drt. Inhalt, 
mit Helm und zinnerner Kühlſchlange, iſt 

zu verkaufen, Meſſergaſſe Nr. 1. [5607] 


Nen 24, 2 Treppen, 
werden alle alte Damen⸗Sa⸗ 
chen, Wäſche, auch Mövel gekauft. 


Für Blumenmacherinnen 


ſind 60 Eiſen nebſt den Stanzen billig zu 
verkaufen bei G. Zehge, Antonienſtr. 17. 


Roloko⸗Möbel. 


Eine große Auswahl ſteht zum Verkau 
Aupferfämiedeft. 30, A 18599 
Vem Rentamt in Schlawa bei Frauſtadt 
wird zum fofortigen Antritt ein tüch⸗ 
tiger Wirthſchafts⸗Aſſiſtent geſucht. 
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Ein Volontär und zwei Penſionäre 
finden zu Joha nni oder Michaeli d. J. Auf⸗ 
nahme in einer verſorglichen Familie behufs 
Erlernung der Landwirthſchaft. Näheres 
mündlich, während der Zeit des Wollmarktes 
in Breslau, Stehr's Hotel garni, Junkern⸗ 
und Altbüßerſtraßen⸗Ecke sub Chiffre X. zu 
erfragen beim Wirth. [4791] 


Ein anſtändiges Mädchen in geſetzten Jah⸗ 
ren, mit allen weiblichen Arbeiten ver⸗ 
traut, ſucht zu Johanni d. J. ein Unterkom⸗ 
men als deutſche Bonne oder als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer allein ſtehenden Dame; auf 
aute anſtändige Behandlung würde mehr 
Werth gelegt werden, als auf bohen Gehalt. 
Näheres wird in Oels Herr Lehrer Müller, 
in Breslau Herr Kfm. Blaſche, Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtr. 76 die Güte haben, mitzutheilen. 


En Cand. der Theologie ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Frankirte Offerten unter 
A. B. 13 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [5589] 


um 1. Juli d. J. wird ein tüchtiger 
Gärtner verlangt. Perſönliche Mel: 
dungen vom 3. Juni d. 9 ab beim Portier 
im Hotel zum goldenen Löwen in Breslau, 
ſchriftliche Meldungen an das Rentamt in 
Schlawa bei Frauſtadt. 5645 


2 om 3. Juni d. J. ab können ſich beim 
Portier im Hotel zum goldnen Loͤwen 
melden: ein tüchtiger Bedieuter und eine in 
der Kochkunſt erfahrene Wirthſchafterin. 


Ein zu empfehlender junger Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der auch den Brennereibetrieb 
verſteht, ſucht von Johannis d. J. ab eine 
Anſtellung. Näheres hierüber weiſt nach: 
Gerſtenberg, königl. Oberamtmann 
[4787] in königl. Sackrau bei Oppeln. 


Ju einem franzöjiihen und engliſchen Cur⸗ 
O ſus in Grammatit und Converſation für 
vorgerücktere Damen, ſo wie für Anfängerin⸗ 
nen, in günſtiger Stadtgegend und gegen 
mäßiges Honorar, werden von einer geprüf⸗ 
ten, ſchon mehrjährig mit Erfolg thätigen 
Lehrerin einige Theilnehmerinnen geſucht. 
Nähere Auskunft wird ertheilt von den HH. 
Conſiſt.⸗Rath Wachler, Ketzerberg 10, und 
Oberlehrer Dr. Koenigk, Magazinſtraße im 
Nordſtern, auch Werderſtr. 2 u. 3 par terre. 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine Weingroßhandlung in Mainz ſucht 
für hieſige Gegend einen kautionsfähigen 


Agenten gegen hohe Proviſion. Franco⸗ 
Offerten beſorgt die Le Rouxſche Hof⸗Buch⸗ 
handlung in Mainz. [4801] 


Ein routinirter Geſchäftsmann ſucht eine 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stellung, 
am liebſten als Leiter eines größeren Etabliſſe⸗ 
ments. Gefällige Offerten beliebe man franco 
sub H. H. 87 an Herrn H. Hübner in 
Leipzig gefälligft gelangen zu laſſen. [4824] 


F —— ET T Fe 
Cin verbeiratheter kinderloſer Beamter wünſcht 
zu Michaeli d. J. eine nicht über zwei 
Treppen hoch gelegene Wohnung von min⸗ 
deſtens 4 Zimmern nebſt Zubehör in der 
Tauenzienſtraße mit ihren Seiſenſtraßen, Gar: 
tenſtraße, Schweidnitzer⸗ oder Nicolai⸗Stadt⸗ 
graben, Königsplatz, Berliner⸗ oder De 
Wilbelmsſtraße bis zur Neuen Oderſtraße für 
den Miethspreis bis zu 240 Thlr. jährlich, zu 
mietben. Schriftliche Offerten wird die Kris 
ſter ſche Porzellan » Handlung — Ring Nr. 52 
— in Empfang nehmen. [5632] 


—— — 
Eine geprüfte Lehrerin, 
kathol. Glaubens, in allen Schulwiſſenſchaften, 
in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, 
im Flügelſpiel und in weiblichen Arbeiten 
firm, ſucht eine Stelle als Erzieherin oder 
Geſellſchafterin. Näheres auf portofreie 
Anfragen poste restante Breslau, unter 
Chiffre D. A. S. 15595 
D 26, 1 Tr., nahe am 

Ringe, find 2 möblirte Zimmer über 
den Wollmarkt oder auf die Dauer zu verm. 


Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Schuh⸗ 
brücke Nr. 35 die zweite Etage, beſtehend aus 
einer eleganten obnung von 7 Stuben, 
Küchenſtube und Beigelaß. Näheres Ring 
Nr. 26 im Comtoir. 14828] 
Bale. Neue Taſchenſtraße Nr. 21 
in der erſten Etage iſt vom 1. Juli 
d. J. ab eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung zu vermietben. Aus⸗ 
kunft ertheilt der Haushälter daſelbſt. 

newer Nr. 61 u. 62 find Woh⸗ 
nungen von 2 bis 5 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör fofort billig zu vermiethen. Näheres beim 
Kaufmann Lehmann daſelbſt. 4664] 
Baze Nr. 5 iſt die neu renovirte 
2. Etage für jährl. 320 Thlr. ſofort zu 
vermietben. 1 [1665] 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24 


G Nr. 25 iſt die Bäckerei nebit 


Wohnung vom 1, Juli d. J. ab, und 
das Spezerei⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung vom 
I. October d. J. ab zu vermiethen. (4666 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 21. 


aum Wollmarkt 


eine elegante Wohnung vorn heraus durch 
S. Graetzer, Ring 4. [4554] 


55960] Hummerei Nr. 27 

iſt der 1. Stock für eine ſtille Familie zu Jo⸗ 

hanni zu beziehen. Zu erfragen daſelbſt. 

R möblirte Zimmer find während des 
Wollmarkts zu vermiethen, Reuſcheſtr. 38, 

3 Treppen, vornheraus. [5605] 

8 77 iſt eine kleine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Vierte Auflage. 


Im Verlage von E 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Ausſtattung jedem Mädchen, jeder 
Gabe fc nn 


Zur Unterhaltungs - Literatur. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift erſchienen und in allen Buch⸗ 


und Welt. 


Roman in drei Bänden. 
von 


Gullab bom See. 


(G. v. Struenſee.) 
Eleg. broſchirt. 
„Guſtav vom See, unſtreitig einer der beliebteſten 

ſchildert in dieſem neuen Werke, wie der Titel andeutet, in der Geſchichte zweier junger 

Männer und zweier junger Mädchen den Conflict der Neigungen des Herzens mit den 

äußeren Verhältniſſen des Lebens. — Des Verfaſſers leichte und anmuthige 

zählen, wie auf den Fortgang der Handlung zu ſpannen, bewährt ſich au 
intereſſanten Romane, der ſich ſo wie ſeine Vorgänger gewiß eines großen Leſerkreiſes 


handlungen zu haben: 


her; 


Oktav. 64 Bogen. 


erfreuen wird. 


a „ Wohlfeiles Kochbuch! 


A „duaı ewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
d 


oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Mouaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


; l 8. 14 Bogen. Elegant in ſillu em 

Pe mit ver 3 5 2 gebunden 
ieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, viel 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch e 


Preis 15 Sgr. 
14361] 


reis nur 15 Sgr. 


rechende 
ommeen 


0 durch ihre äußere an 
jungen Hausfrau eine wi 


Preis 4% Thlr. 
Romandichter der Gegenwart, 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 


Vor fünfzig Jahren. Roman. 
Zwei gnädige Frauen. Roman. 


Erzählungen eines alten Herrn. 8. 


Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 
Eleg. broſch. 1% Thlr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 1 


j bei Trewendt & 
handlungen zu haben: 


Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
[2358] ! 


Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 


1 
Lehrbuch der 
N 


— 


1 Der Zweck dieses 
fassl 


punkte möglich ist. 


Di fa) ja) (u) (a [a [a ja} |} | Je) je [ee |} |} je] [eu] [> je] ea! je je] 


] vei erkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
icher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 

um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 

1 — Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur 4 
Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
1 ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 


Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 
elegant cartonnirt. Preis 2 Thlr. 


1 
von 0 
Wilhelm Streckfuss. . 


ie Kenntniss der ersten Anfangs- 


erfahren, welches meist sicherer, 


N Ein Transport eleganter gut gerittener Pferde iſt einge ⸗ 
N troffen und ſtehen zum Verkauf bei 
— delheidt Bernhardt, 


rn. 


ER 


Tauenzienſtraße 9, in der Reitbahn. 


euſcheſtraße Nr. 12 iſt zu vermiethen 
und ſofort, reſp. am 1. Juli d. J. zu 
beziehen: [5602] 
1) der erſte Stock, beſtehend in ſechs Zim⸗ 
mern und Beigelaß; 
2) ein Comptoir, nebſt Remiſe und Keller; 
3) ein großer Kell er. 
Nähere Auskurft ertheilt der Adminiſtrator 
Kaufmann R. Staats, Karlsſtraße 23. 


Lotte rie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenstr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4277] 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau ben 2. Juni 1862 
i feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 81— 83 79 
dito gelber 80 — 82 77 67-73 „ 
Roggen 56 — 58 54 
Gerſte . . 35 — 37 34 31-33 „ 


Sofort zu vermiethen 

iſt die erſte Etage in einer ſchön gelegenen, 
rings von Garten umgebenen Villa. Näberes 
Kleinburger⸗Straße Nr. 16. 15619 


Hotel garni 


in der Albrechtsſtraße Nr. 11 am Mag⸗ 
dalenen⸗Platz, nen renovirt, wird hiermit 
[5588] beſtens empfohlen. 

B ‚ RRR 
31. Mai 1. Juni Abs. 10 Uu. Mg. su. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 0 27/10 766 27710793 27710778 


Luftwärme ＋ 11,7 7 100 7 18.2 
Thaupunkt +9 +50 + 7,1 
Dunſtſaͤttigung 84 pCt. 66 pCt. 41 pCt. 
8 O O O 

Wetter beiter heiter gr. Wolken 
Wärme der Oder l 2 + 15,4 
I. u. 2. Juni Abs. 10. Mg. u. Nm. 2. 


Zuftdr. bei O. 27710 78427710 757 27710718 


er. . . 25— 28 24 22—23 Zuftwärme + 120 + 110 + 20,8 
Sin, .. 52— 56 49 4246 „ | Kbaupuntt + 78 + 75 + 87 
— „ Dunſtſättigung 7lpCt. 7556. 3MpEr, 

Sen e 0 30 155 1 Kartoffel: | Wind i O O SO 
Spiri ro uart bei 80 % Tralles] Wetter eiter eiter Sonnenbl. 
6% Thlr. G. Wärme der Oder g 216,0 
ET TEE ͤ ²˙ A HL Eu be 


Breslauer Börse vom 2. Juni 1862, Amtliche Votirungen. 


Wechsel-Course. 


Posen, Pfandbr.j4 


103% G. | Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Lie. E. 


Amsterdam |k.8.1143% G. dito Kred.ditol4 | 99 B. — 
dito 2 M. 142½ bz. dito Pfandbr. 34 98 6. Koln-Mindener 3 — 
Hamburg k. S. 151% B. Schles.Pfandbr. dito Prior.)4 | 93% B. 
dito 2M. 150 G. à 1000 Thlr. [3%] 93% G. Glogau-Sagan..'4 . 
London be.] dito Lit. A. 4 100% G. |Neisse-Brieger 4 | 73%, B. 
dito 3 M. 6. 21 1 bz. Schl. Rust.-Pdb.4 101% B. Ndrschl.-Märk. 4 | — 

Puris 2 M. 80 B. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 76% bz. dito dito B. 4 7 1 dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt 2 M. — dito dito 35 — Oberschl. Lit. A. 154 , B. 
Augsburg 2 M. — Schl. Rentenbr./4 100% B. dito Lit. B. 3 % 132 , B. 
Leipzig. . 2M. — Posener dito 4 98% B. dito Lit. C. 3 ½ 154% B, 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4% | — dito Pr.-Obl. 4 | 95% G, 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4% 101 B 
Ducaten ...... | | 95B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit. E. 3% 74% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. | — Rheinische... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg.]# | 59% B 
Oester. Währg. 77 * B Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl.J4 Br. 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 65 B. dito dito 44 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — Ausländisehe Bisenbahn-Astien. | dito Stamm. 5 — 
Preus.Anl. 850 % —— Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 48% B 
dito 1852ʃ4 6 — [stück v. 60 Rub. Rb.] 71 B. 
dito 18544101 / B. Fr.-W.-Nordb. 4 63 N Minerva 5 30 B. 
dito 185644%]101% B. 1 4 b. Schles. Bank. 4 95 6 
dito 1859 5 107 % B. Mainz-Ludwgh.] 125 B. Disc. Com.-Ant. — 
präm.-Anl. 1854.3 121 % B. Inländische Eisenbahn-Aetien, | Darmstädter .. | — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 90 B. e Front 127 B. Oesterr. Credit 83908374 
Broesl.St.-Oblig. 4 — |, dito Pr.-Obl.|4 | 96% B. dito Loose 1860 bz.B, 
dito dito 444 — dito Litt. D. 41 — Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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